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[B erich t N r. 129 des H ochofenausschusses des Vereins deu tscher E isen h ü tten leu te1).]

{Mangangleichgewicht zwischen Hochofenschlacke und Roheisen. E in fluß  des Kohlenstoffs im  Roheisen. Versuchsschmelzen. 
Berechnung der K mh- Werte aus zahlreichen Roheisen- und Schlackenanalysen. Im  Herd keine Reduktion 'des Mangans 

aus der Schlacke, sondern eine Oxydation des Mangans im Roheisen.)

Die Gasuntersuchungen von E belm en2), W. van Vlo- 
te n 3), J. P e rro t und S. P. K inney4) und W. Len- 

n ings5) im Gestell des Hochofens haben ergeben, daß sich 
in der Nähe der Form das Verhältnis Sauerstoff zu Stick
stoff zuungunsten des Sauerstoffs verschiebt. Aus der Gas
phase ist demnach Sauerstoff verschwunden, der mit dem 
heruntertropfenden Roheisen reagiert. Hieraus schloß
F. W üst6), daß eine nennenswerte Reduktion der Begleit
elemente aus der Schlacke im Herd nicht möglich ist, da 
dauernd große Eisenoxydulmengen entstehen, die eine 
Reduktion aus der Schlacke verhindern; die Aufnahme der 
Begleitelemente kann nur aus einer eisenoxydularmen 
Schlacke geschehen; sie muß also schon oberhalb der Form
ebene oder im Kokskern, wo kein Eisenoxydul gebildet ist, 
stattfinden. Gestützt wird diese Auffassung durch Unter
suchungen von Wüst an Wascheisenproben eines Holz
kohlenhochofens in Wasseralfingen im Jahre 1885 und an 
fünf weiteren Holzkohlenhochöfen im Jahre 19107). In der 
Regel enthielt das Wascheisen mehr Silizium und Mangan 
als das gleichzeitig gefallene Roheisen. Durch Eisenproben, 
die aus der Formebene bei stillstehendem Ofen gezogen 
wurden, konnte W üst8) an neun verschiedenen Hoch
öfen beweisen, daß das Roheisen über der Windformebene 
bereits fertig gebildet ist. Diese Tatsache ist später mehr
fach auch von anderer Seite9) in den meisten Punkten be
stätigt worden.

Im Herd kann der Kohlenstoff des Roheisens und des 
Kokses nur dann Mangan aus der Schlacke reduzieren, wenn

x) E rs ta t te t  in  d e r  S itzung  des A rbeitsausschusses am  
20. Mai 1932. —  S onderabdrucke des B erich tes sind  vom  V erlag 
Stahleisen m . b. H., D üsseldorf, Postsch ließfach  664, zu  beziehen.

2) A nn. P h y sik  46 (1839) S. 193.
3) S tah l u . E isen  13 (1893) S. 26/29.
4) S tah l u . E isen  44 (1924) S. 104/06; 47 (1927) S. 361/62

u. 1331/32.
6) A rch. E isenh ü tten w es. 1 (1927/28) S. 549/64.
6) M itt. K ais .-W ilh .-In s t. E isenforschg ., D üsseid ., 9 (1927) 

S. 273/77; vgl. S tah l u. E isen  47 (1927) S. 1793/94.
’) M e ta llu rg ie7 (1 9 1 0 )S .4 0 3 ;S tah lu .E isen 3 0 (1 9 1 0 )S .1715/22.
8) S tah l u. E isen  48 (1928) S. 1273/87.
9) G. E ic h e n b e r g :  A rch. E isen h ü tten w es. 3 (1929/30)

S. 325/30; H. B a n s e n :  A rch. E isen h ü tten w es. 3 (1929/30)
S. 241/48; P . K i n n e y :  B ur. Mines T echn. P a p . N r. 397 (1926); 
J .  B o h m : Je m k o n t. A nn. 111 (1927) S. 145/208; W . L e n n in g s :  
Arch. E isenhüttenw es. 1 (1927/28) S. 549/64; A . W a g n e r  u nd
G. B u l le :  A rch. E isen h ü tten w es. 3 (1929/30) S. 391/95; A. M u n d , 
J. S to e c k e r  u n d  W . E i l e n d e r :  S tah l u. E isen  51 (1931) 
S. 1449/62.
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die Konzentration des Eisenoxyduls so gering ist, daß eine 
Wiederoxydation des Mangans durch das Eisenoxydul 
nicht stattfindet. Der Eisenoxydulgehalt der Schlacke muß 
also geringer sein, als dem Gleichgewicht FeO +  Mn ^  
MnO +  Fe zwischen Schlacke und Metall entspricht. Ist 
diese Eisenoxydulkonzentration der Schlacke erreicht, so 
findet weiterhin eine gleichzeitige Reduktion von Mangan- 
oxydul und Eisenoxydul statt, bis sich die dem Kohlen
stoffgehalt des Roheisens entsprechenden Gleichgewichts
konzentrationen der reduzierbaren Oxyde der Schlacke 
eingestellt haben.
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A bbildung 1. E rrech n e te  K -W erte  bei versch ieden  
hohem  K alk g eh a lt.

In letzter Zeit ist von G. Tam m ann und W. O elsen10), 
E. M aurer und W. B ischof11), F. K örber und W. 
O elsen12) die Gleichgewichtskonstante dieser Reaktion

K Mn~ (FeO)^ |Mn] aUS Schlacken-undMetallanalysen saurer

und basischer Stahlschmelzen berechnet worden. Der nach 
dem einfachen Massenwirkungsgesetz berechnete Wert der 
Gleichgewichtskonstanten ist in der Hauptsache von demVer-

10) Arch. Eisenhüttenw es. 5 (1931/32) S. 75/80.
“ ) Z. phys. Chem., A bt. A, 157 (1931) S. 285/309.
12) Stahl u. E isen 52 (1932) S. 134/44.
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hältnis Ca0:Si02 abhängig. Magnesia und Tonerde wirken 
nur als Verdünnungsmittel. Bei phosphorsäurehaltigen 
Schlacken muß der an Phosphorsäure gebundene Kalk 
vom Gesamtkalkgehalt abgezogen werden. Die von 
Tammann und Oelsen berechneten K-Werte ändern 
sich in Abhängigkeit vom Kalkgehalt, wie aus Abb. 1 er
sichtlich ist. Der Kalkgehalt der Schlacken wurde auf 
Si02 +  CaO =  100 % umgerechnet. Bei Kalkgehalten über 
65 %, d. h. wenn alle Kieselsäure als Kalziumorthosilikat 
gebunden ist, ist Kmü unveränderlich. Mit fallenden Kalk
gehalten steigt die Konstante an.

Da die Hochofenschlacken praktisch keine Phosphor
säure enthalten, kann bei der Umrechnung des Kalkgehaltes 
auf CaO +  Si02 =  100 % der gesamte Kalkgehalt ein
gesetzt werden. Möglich ist, daß der an Schwefel gebundene 
Kalk zu berücksichtigen ist. Jedoch hat dies auf das in 
dieser Arbeit gewonnene Ergebnis keinen Einfluß. Wenn 
das an Schwefel gebundene Kalzium abgezogen wird, so 
wird dadurch die Basizität etwas geringer und die Gleich
gewichtskonstante größer und der berechnete Eisenoxydul
gehalt kleiner. Eine Manganreduktion, bevor die Grenz
konzentration erreicht ist, könnte dann stattfinden, wenn 
die Grenzzone Eisen—Schlacke infolge zu geringer Diffu
sionsgeschwindigkeit des Eisenoxyduls an diesem verarmt. 
Hiermit ist aber bei der starken Durchmischung des Schlak- 
kenbades durch das heruntertropfende Eisen und das auf
steigende Kohlenoxyd nicht zu rechnen.

Nach den Untersuchungen von Maurer und Bischof 
hat der Kohlenstoffgehalt des Eisens keinen wesent
lichen Einfluß auf das Mangangleichgewicht. Der von 
C. D ichm ann13) ausgeführte Versuch, bei dem Roh
eisen in der Pfanne durch Eisenerz gefrischt wurde, zeigt 
nach folgender Aufstellung, daß bei den tieferen Tempera
turen Mangan und Silizium wesentlich schneller oxydiert 
werden als Kohlenstoff:

Roheisen mit E rz  gefrischt
O
%

Si
%

Mn

%
V or dem  E r z f r i s e h e n ........................
N ach  d em  E r z f r i s c h e n ...................

3,93
3,74

3,50
0,42

0,88
0,33

Der Kohlenstoffgehalt hat sich nur sehr wenig geändert, 
während Mangan und Silizium sehr stark oxydiert sind, 
eine Tatsache, die sich auch bei allen anderen Frischvor
gängen bestätigt. Die Oxydation des Mangans erfolgt also 
mit wesentlich größerer Geschwindigkeit als die Reduktion 
des Eisenoxyduls durch den Kohlenstoff.

Durch zwei Versuche wurde geprüft, ob bei längerer 
Einwirkung von Roheisen und Schlacke sich Gleichgewichts
konstanten ergeben, die den bei Stählen beobachteten ent
sprechen. Ein Roheisen mit 3,55 % C und 2,2 % Mn wurde 
mit einer basischen manganoxydul- und eisenoxydulhaltigen 
Schlacke bei 1550 bis 1600° eingeschmolzen. Zahlentafel 1 
enthält die Analysen des Roheisens und der Schlacken der 
jeweils nach 20 min genommenen Proben.

Nach den ersten 20 min hat sich das Gleichgewicht be
reits eingestellt. Die Gleichgewichtskonstante entspricht 
sehr gut der beim Stahl gefundenen. Weiterhin verändert 
sich die Konstante nicht wesentlich. Das Mangan ist zu
erst von 2,2 % bis auf 1,43 % stark herausgefrischt worden. 
Sodann steigt der Mangangehalt wieder etwas an, da der 
Kohlenstoff, nachdem das Gleichgewicht sich eingestellt 
hat, sowohl Manganoxydul als auch Eisenoxydul reduziert. 
Ein zweiter Versuch ergab für die erste Probe eine Kon-

13) Der basische Herdofenprozeß (Berlin: Julius Springer
1910) S. 163/67.

Z ah len ta fe l 1. Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  S c h m e l z p r o b e n .

Metall Schlacke
G-leich-

ge-
wichts-

kon-
stante

K Mn
C
%

Mn

%
MnO

%
FeO

%

A u sg an g sp ro b en  . . 7,55 2,20 — — —

S chlacke  n a c h g e se tz t 3,35 1,43 18,6 5,2 250
3,13 1,61 9,8 3,2 180
3,02 1,61 5,6 1,8 178
2,95 1,56 6,4 1,6 253

H am m ersch lag
n a c h g e se tz t . . . 2,77 1,49 9,0 3,4 178

stante von 134 und für die zweite Probe von 208. Ein dritter 
Versuch ergab den K Mn-Wert 200.

Außerdem wurden einige kleine Schmelzen im Tammann- 
Ofen von W. D ink ler durchgeführt. Schlacken mit ver
schiedenem Eisenoxydul- und Manganoxydulgehalt und 
einem Verhältnis von Kalk zu Kieselsäure wie etwa 2:1 
wirkten bei 1550 bis 1600° auf ein Roheisen mit 3,2%  C, 
0,2 % Si und 2,1 % Mn ein. Aus den Schlacken- und Roh
eisenanalysen berechnen sich folgende K Mn-Werte: 271,223, 
132, 196, 204, 280. Die gefundenen Werte liegen in der 
Nähe des zwischen Stahl und Schlacke beobachteten Mittel
wertes von 240. Ein wesentlicher Einfluß des Kohlenstoff
gehaltes des Roheisens ist aus diesen Versuchen nicht zu 
folgern. Durch die Untersuchungen von Körber und
Oelsen ist eine starke Temperaturabhängigkeit des Man- 
gangleichgewichtes festgestellt worden, und zwar wird 
K mit fallender Temperatur größer. Die in Abb. 1 angege
benen Werte gelten für etwa 1600°. Hochofenschlacke und 
Roheisen haben im allgemeinen niedrigere Temperaturen, 
so daß die tatsächlichen KMn-Werte noch größer sein 
werden. Es sind in den Berechnungen die Werte für 1600° 
zugrunde gelegt, da die neuen Werte erst bekannt wurden, 
als ein großer Teil der Rechnungen bereits durchgeführt 
war und auch bis jetzt hauptsächlich nur die Temperatur
abhängigkeit im basischen Gebiet untersucht wurde.

E. C. E vans und F. J. B a lley 14) sowie E. C. Evans,L .V . 
Reeve und M. A. V ernon16) haben von über 200 Oefen 
die Betriebsdaten mitgeteilt. Die auf die oben angegebene 
Weise umgerechneten Kalkgehalte der Hochofenschlacken 
liegen hauptsächlich zwischen 50 und 60 % CaO. Bei 72 
Oefen genügten die Analysenangaben, um den Eisenoxydul
gehalt zu berechnen, den die Schlacke bei gegebenem Man
gangehalt des Roheisens und Kieselsäure-, Kalk- sowie 
Manganoxydulgehalt der Schlacke besitzen darf, wenn eine 
Manganreduktion möglich sein soll. Die Konzentration des 
Eisens ist für alle Oefen mit 92 angenommen. Ist der ana
lytisch gefundene Eisenoxydulgehalt der Schlacke größer 
als der berechnete, so kann keine Reduktion von Mangan 
aus der Schlacke stattfinden, sondern im Gegenteil wird 
eine Oxydation des Mangans im Roheisen eintreten; ist der 
berechnete Eisenoxydulgehalt kleiner, so kann auch im 
Herd eine Manganreduktion stattfinden.

In Abb. 2 ist für einen Teil der Oefen der analytisch 
gefundene und berechnete Eisenoxydulgehalt aufgezeichnet. 
Die an a ly tisch  gefundenen  E isen o x y d u lg eh a lte  
sind ohne A usnahm e g rö ß er als die b e rech n e ten , 
so daß also eine R ed u k tio n  von M angan aus der 
Schlacke ta tsä c h lic h  n ic h t m öglich ist. Dies ist 
um so beachtlicher, als die der Berechnung zugrunde ge-

14) J .  Iro n  S teel In s t . 117 (1928) S. 53/144; vgl. Arch.
E isenhü ttenw es. 2 (1928/29) S. 207/16.

16) J .  Iro n  S teel In s t. 123 (1931) S. 95/181; vgl. Arch. 
E isenhü ttenw es. 5 (1931/32) S. 279/90.
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legten Kun'Werte infolge der beim Roheisen geringeren 
Temperatur und des nicht berücksichtigten Schwefel
gehaltes der Schlacke in Wirklichkeit noch größer sind, 
wodurch sich dann noch geringere Eisenoxydulgehalte be
rechnen würden. Nur bei zwei Öefen entspricht der berech
nete Wert fast dem analytisch gefundenen. Auch die Unter
suchung von 31 deutschen und luxemburgischen Oefen

Für die deutschen und luxemburgischen Oefen berechnen 
sich aus Roheisen- und Schlackenanalysen ebenfalls erheb
lich kleinere KMa-Werte, als dem wirklichen Gleichgewicht 
entspricht.

Aus diesen Berechnungen läßt sich folgern, daß die 
Manganreduktion im wesentlichen über den Formen be
endet sein muß. Nachdem vor den Formen eine hocheisen-

A bbildung 2. A naly tisch  gefundene (FeO )-W erte  u n d  fü r  das 
G leichgew icht b e rech n e te  (FeO )-W erte .

ergab, daß die analytisch gefundenen Eisenoxydulwerte der 
Schlacke ohne Ausnahme höher lagen als die berechneten, 
also eine M an g an red u k tio n  im H erd  n ic h t m ög
lich ist.

Rechnet man aus den Schlacken- und Roheisenanalysen 
der Arbeiten von Evans die K Mn-Werte aus, so erkennt man, 
daß sie fast alle wesentlich tiefer liegen als die beim Stahl 
beobachteten Gleichgewichtskonstanten. In Abb. 3 sind 
die berechneten K Mn-Werte in Abhängigkeit vom Kalk
gehalt der Schlacke aufgetragen worden. Die von Tam- 
mann und Oelsen bestimmten K Mn-Werte für 1600° 
liegen auf der Geraden a—b. Sie grenzt zwei Gebiete von
einander ab. Oberhalb wird durch Kohlenstoff Mangan- 
oxydul, unterhalb dagegen Eisenoxydul reduziert. Wird 
diese Grenzlinie erreicht, so findet weiterhin eine gleich
zeitige Reduktion von Manganoxydul und Eisenoxydul 
statt. Man erkennt, daß die beim Roheisen wesentlich 
kleineren KMn-Werte nicht in einer breiten Zone liegen, die 
mit fallendem Kalkgehalt zu höheren K Mn-Werten ansteigt, 
wie es sein müßte, wenn die K Mn-Werte durch irgendwelche 
Einflüsse zu tieferen Werten verschoben wären, sondern 
auch bei den sauren Schlacken kommen ebenso niedrige 
Werte vor wie bei den basischen Schlacken. Die K Mn- 
Werte liegen in einem Fächer; mit steigendem Kieselsäure
gehalt werden nur die Streuungen größer. In Abb. 3 sind 
je nach der erblasenen Roheisensorte die Punkte verschieden 
bezeichnet. Eine Abhängigkeit der Konstanten von der Art 
des erzeugten Roheisens ist nicht zu erkennen. Im Hoch
ofen hat sich zwischen Schlacke und Roheisen noch kein 
Gleichgewicht eingestellt. Die berechneten K Mn-Werte sind 
also keine wirklichen Gleichgewichtskonstanten, sondern 
zeigen, daß der Mangangehalt des Metalles durch weitere 
Reaktion mit der zugehörigen Schlacke abnehmen muß16).

A bbildung 3.
Kern -W erte in  A bhängigkeit v on  d e r  B asiz itä t.

noch so hoch, daß er eine Manganreduktion verhindert. Auf 
dem Wege von der Formebene bis zum Schlackenbade kann 
nur im Innern des Ofens, wo keine eisenoxydulhaltige 
Schlacke gebildet wird, eine Reduktion stattfinden. Es ist 
nun die Frage, warum die einzelnen Oefen eine verschieden 
starke Abweichung von der Grenzlinie der K Mn-Werte 
haben und wodurch die Erreichung dieser Linie begünstigt 
wird. Dies werden alle Maßnahmen sein, durch die die 
Wiederoxydation des Eisens vor den Formen herabgesetzt 
wird, und alle Einflüsse, die die Wiederreduktion des Eisen
oxyduls im Herd beschleunigen. Außerdem kann auch die 
Abweichung von der Grenzlinie dadurch gering werden, 
daß oberhalb der Formen nur wenig Mangan reduziert ist 
und dadurch der Manganoxydulgehalt der Schlacke groß ist.

Von A. M und sind freundlicherweise die Roheisen- und 
Schlackenanalysen mitgeteilt worden, die in seiner mit 
J. Stoecker und W. Eilender durchgeführten Arbeit be
stimmt wurden9). Auch hier sind die gefundenen Eisen
oxydulgehalte höher als die unter Zugrundelegung der 
KMn-Werte nach Tammann und Oelsen berechneten; also 
ist auch in diesem Falle eine Reduktion des Mangans aus 
der Schlacke nicht möglich. Rechnet man die K Mn-Werte 
aus und trägt sie in Abhängigkeit von der Basizität der 
Schlacke auf, so ist ein starker Anstieg mit zunehmendem 
Kieselsäuregehalt festzustellen (Abb. 4). Dabei spielt die 
Art des erzeugten Roheisens keine Rolle. Sowohl das durch 
doppelte Kreise gekennzeichnete Hämatitroheisen als auch 
das durch Punkte dargestellte Gießereiroheisen liegt in

16) A n S telle v on  A bb. 1 g eb en  W . K r i n g s  u n d  H . 
S c h a c k m a n n  [Z. anorg . allg. Chem. 206 (1932) S. 337/55] e inen  
e tw as abw eichenden  K u rvenzug  fü r  d ie  A bhäng igkeit des K jin - 
W ertes vom  K alk -K iese lsäu re-V erbältn is . D och b le ib t h ie rn ach  
d ie  H au p tm en g e  d er K u n  -W erte  d er R oheisen- u n d  S ch lacken
p ro b en  im  F elde  d e r  M anganoxydation .



896 Stahl und Eisen. F. Wüst und H. H. Meyer: Zur Eeduktion des Mangans im Hochofen. 52. Jahrg. Nr. 37.

dem gleichen Bereich wie das Stahleisen, dessen Werte 
durch einfache Kreise bezeichnet sind. Der prozentuale 
Unterschied zwischen dem berechneten und im Gleich
gewicht vorhandenen Kj£D'Wert ist bei saurer Schlacke 
kleiner als bei basischer, d. h. die Grenzkonzentration stellt 
sich bei saurer Schlacke besser ein, oder die Temperatur
abhängigkeit von KMn ist, wie es nach den Untersuchungen 
von W. K rings17) wahrscheinlich ist, 
bei kieselsäurehaltiger Schlacke größer, 
so daß die Grenzlinie steiler verläuft.
Trägt man den Eisenoxydulunterschied des 
berechneten und analytisch gefundenen 
Eisenoxydulwertes in Abhängigkeit von der 
Basizität der Schlacke auf (Abb. 5) , so ergibt

Schlacke in Berührung befindlichen Schicht nicht mehr Sili
zium enthält als das übrige Roheisen. Bei einem Hochofen, 
der Gießereiroheisen erzeugte, ließ man den Roheisen
spiegel so hoch steigen, daß aus dem Schlackenabstich Roh
eisen abgestochen werden konnte. Dieses Roheisen enthielt 
3,5 % Si; der dazugehörige Abstich hatte 3,66% Si. Würde
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A bbildung 4.
KM n-W erte eines H ochofens 

in  A bhängigkeit von  d er B asiz itä t.

A bbildung 5. 
E inste llung  des G leichgew ichtes in  

A bhängigkeit von  d er B asiz itä t.

A bb ildung  6. M anganoxydul- 
g eh a lt d e r  L au f sehlacke in  Ab
h än g ig k e it v on  d e r  B asizität.

sich ein sehr starker Anstieg mit zunehmendem Kalkgehalt. 
Seine Begründung findet dies darin, daß mit steigendem 
Kieselsäuregehalt der Schlacke der Manganoxydulgehalt 
der Schlacke zunimmt (Abb. 6). Es sei hier erwähnt, 
daß das Manganausbringen sich wesentlich verschlechtert, 
wenn die Schlacke etwas saurer wird.

Diese Tatsache ist an und für sich nicht verwunderlich, 
da ja aus sauren Schlacken die Reduktion des Mangans 
schwieriger ist. Hier handelt es sich jedoch im Gestell nicht 
um eine Manganreduktion, sondern um eine Oxydation des 
bereits in höheren Teilen des Ofens reduzierten Mangans, 
wie man deutlich aus Abb. 7 ersieht, die die Zunahme des 
Mangans im Roheisen während des Abstiches in Abhängig
keit vom Kalkgebalt darstellt. Das letzte Eisen besteht zum 
großen Teil aus erst kurz vorher heruntergeschmolzenem 
Roheisen, aus dem das Mangan noch nicht so stark heraus
gefrischt ist. Je saurer die Schlacke, um so größer wird die 
Zunahme des Mangangehaltes des letzten Eisens gegenüber 
dem ersten Eisen während des Abstiches, d. h. unabhängig 
vom Kalkgehalt wird das Mangan bis zu einem gewissen 
Grade über dem Bade reduziert; bei saurer Schlacke findet 
dann im Herd eine schnellere Oxydation des Mangans 
statt als bei basischer Schlacke. Daß bei sauren Schlacken 
auch niedrige Werte gefunden werden, kann daran liegen, 
daß in den betreffenden Fällen die zweite Probenahme zu 
früh erfolgte.

Folgender Versuch, der von M. Z illgen in Wetzlar 
durchgeführt wurde, zeigt, daß das Roheisen in der mit der

17) Siehe E rö rterungsbeitrag  zum  V ortrag  von  P . K ö r b e r  
(F ußno te  12).

I

nach der bisherigen Anschauung das Silizium aus de 
Schlacke reduziert werden, so müßte an der Berührungs 
fläche mit der Schlacke der Siliziumgehalt des Metalls an 
höchsten sein.

7
Für das Silizium 

ergibt sich eine, wenn 
auch nicht so starke 
Zunahme des Unter- ^  0.3 
schieds zwischen Be- 
ginn und Ende des Ab- ^  
stiches mit steigendem 
Kalkgehalt (Abb. 8).
Das Silizium wird also 
bei basischer Schlacke |  
schneller oxydiert. ^  -0 
Wenn die Reduktion der i  
gleichen Menge Eisen- ■§~Ä? 
oxydul durch Silizium 
erfolgt, so wird infolge ^  * 
des geringeren Atomge- I  Ss  
wiclites des Siliziums die 
prozentuale Abnahme 
im Roheisen nur 40 % 
von der des Mangans 
betragen. Addiert man 
den durch Mangan und

as L—  so 03 00 00 03
00 0/ 77  %

00

A bbildung  7. 
M anganzunakm e in  A bkängigkei 
von  d e r  B a siz itä t d e r Schlacke.

Silizium reduzierten Sauerstoff, so kommt man zu eine: 
ungefähr gleichbleibenden Wert. Unter der sauren Schlacl 
wird also hauptsächlich das Mangan, unter basischer d; 
Silizium aus dem Roheisen gefrischt.
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Die Untersuchung eines Gießereieisen erzeugenden deut
schen Hochofens ergab ebenfalls bei der Berechnung der 
scheinbaren K M „-Werte aus Roheisen und Lauf schlacke 
(in der Mb. 9 durch Kreise dargestellt) kleinere Werte, als 
dem wirklichen Gleichgewicht entspricht, jedoch liegen sie 
näher an den von Tammann und Oelsen bestimmten Werten. 
Demnach findet im Herd keine Manganreduktion statt.

Anstieg der Manganausbeute mit wachsendem Abstand von 
der Grenzlinie, wenn man Oefen mit gleicher Schlacken
menge vergleicht ( Abb. 10). Die Manganausbeute wird um 
so schlechter, je mehr im Herd wieder gefrischt wird, je 
mehr man sich den Grenzkonzentrationen nähert. Nicht 
immer muß nun ein kleiner Abstand eine schlechte Mangan- 
ausnutzung bedingen. Wenn verhältnismäßig weniger Eisen
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A bbildung  8. 
S ilizium zunahm e in  A bhäng igkeit 
von d er B a siz itä t d e r  Schlacke.

A bbildung  9. K \fn-W erte  
eines G ießereiroheisen  e r

zeugenden H ochofens.

Der Anstieg des KMo-Wertes mit zunehmendem Kiesel
säuregehalt wurde auch in diesem Falle beobachtet. Be
merkenswert ist bei diesem Ofen, daß die Laufschlacke sehr 
viele Roheisengranalien, also eine Art Wascheisen, enthielt, 
die sich in einer kleinen Mulde der Scblackenrinne absetzten. 
Der Mangangehalt dieses Schlackenabstichroheisens war 
fast immer wesentlich höher als der des Roheisens aus dem 
Eisenabstich. Berechnet man die K Mn-Werte aus der Ana
lyse dieses Schlackenabstichroheisens und der Schlacken
analyse, so ergeben sich die in Abb. 9 durch Punkte dar
gestellten noch kleineren K Mn-Werte. Der Unterschied 
zwischen dem K Mn-Wert aus Abstichroheisen und Schlacken
abstichroheisen ist um so größer, je saurer die Schlacke ist. 
Ziemlich unabhängig von der Basizität der Schlacke ist der 
Mangangehalt des mit der Schlacke erst kurze Zeit in Be
rührung gewesenen Schlackenabstichroheisens. Der Reduk
tionsgrad des Mangans oberhalb der Formebene ist unab
hängig von der Basizität, da sich noch keine homogene 
Schlacke gebildet hat. Im Abstichroheisen ist der Frisch
vorgang im Herd schon weiter fortgeschritten, und zwar 
geht auch bei diesem Ofen, besonders bei saurer Schlacke, 
die Eisenoxydulreduktion auf Kosten des Mangans.

Kurz hingewiesen sei nur noch auf die Zusammenhänge 
mit dem Manganausbringen. Die Untersuchung der von 
Evans mitgeteüten Unterlagen ergab im wesentlichen einen

A bbildung 10.

M anganausbeu te in  A bhängigkeit v o n  d e r  E inste llung  
des M angangleichgew ichtes.

oxydiert wird, so wird im Herd die Annäherung größer sein 
trotz geringerem Frischen des Mangans.

Z usam m enfassung.
Durch Roheisen-Schlacken-Schmelzen wurde gezeigt, 

daß die hierbei sich einstellenden Gleichgewichte ungefähr 
die gleichen K Mn-Werte haben wie zwischen Stahl und 
Schlacke. Der höhere Kohlenstoffgehalt des Roheisens hat, 
soweit die bisherigen Untersuchungen einen sicheren Schluß 
zulassen, bei Temperaturen bis etwa 1600° auf das Gleich
gewicht keinen wesentlichen Einfluß. Die Anwendung der 
Gleichgewichtsbetrachtung auf den Hochofenbetrieb ergab, 
daß zwischen Roheisen und Schlacke niemals ein Gleich
gewicht vorhanden ist. Die K Mn-Werte sind durchweg 
kleiner, und der analytisch gefundene Eisenoxydulgehalt 
der Schlacke zahlreicher Hochöfen ist ohne Ausnahme be
trächtlich größer, als dem Gleichgewicht entspricht. Eine 
Reduktion von Mangan aus der Schlacke kann demnach 
nicht erfolgen. Das Mangan tr itt mit dem Eisenoxydul in 
Reaktion, und es wird im Gestell eine Abnahme des über 
den Formen aufgenommenen Mangans eintreten. Nur in 
der Mitte der Blasformenebene, wo kein Eisenoxydul durch 
die oxydierende Gasatmosphäre gebildet wird, ist die Mög
lichkeit einer beschränkten Manganreduktion unterhalb der 
Formenebene gegeben.

Versuche mit feuerfesten Sondersteinen an Elektroofen-Gewölben.
Von Direktor Dr. mont. F ran z  Som m er in Düsseldorf-Oberkassel.

[B erich t X r. 236 des S tahlw erksausschusses des V ereins deu tscher E isen h ü tten leu te1).]
(Betriebsversuche mit der Verwendung von Teerdolomit-, Magnesit- und Kohlenstoffsteinen als Gewölbebaustoff fü r

Lichtbogen-Elektroofen. Versuche mit Rippengewölben.)

An der Frage des Ersatzes der Silikasteine für Elektro- 
stahlofen-Gewölbe durch neue Sondersteine zur Er

zielung besserer Haltbarkeiten ist innerhalb des vom Stahl
werksausschuß des Vereins deutscher Eisenhüttenleute ein
gesetzten Unterausschusses für den Elektrostahlbetrieb in 
den letzten Jahren bekanntlich eifrig gearbeitet worden.

')  V orgetragen  in  d e r  S itzung  des U n terausschusses fü r  
E lek trostah lbetrieb  am  16. M ärz 1932 in  D üsseldorf. —  S o nder
abdrucke sind  vom  V erlag  S tah le isen  m . b. H ., D üsseldorf, 
P ostschheßfach 664, zu  beziehen .

Erinnert sei nur an die vergleichenden Untersuchungen mit 
Korund- und Siliziumkarbidsteinen sowie mit der Verwen
dung von Sillimanit als Gewölbebaustoff, worüber seinerzeit
0. K uk la  und F. Som m er2) berichtet haben.

In der Zwischenzeit sind eine Reihe weiterer Unter
suchungen angestellt worden, nämlich mit Dolomit und 
Magnesit mit verschiedenen Bindemitteln und ferner auch 
mit Kohlenstoffsteinen. Andere Versuche gingen dahin,

2) Ber. Stahlw.-Aussch. V. d. E isenh. N r. 185; vgl. Stahl
u . E isen  50 (1930) S. 800/06.
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durch besondere Ausbildung des Gewölbes, durch Ver
wendung von Rippensteinen die Haltbarkeit zu steigern. 
Im nachstehenden soll über die Ergebnisse dieser Versuche 
berichtet werden.

Versuche m it Gewölben aus T eerdo lom it und 
M agnesit.

Die auf der August-Thyssen-Hütte, Hamborn, von 
E. H erzog ausgeführten Versuche mit Gewölben aus 
Teerdolomit und Magnesit haben — das sei vorweg ge
nommen — leider zu einem negativen Ergebnis geführt. 
Die Versuchsgewölbe wurden in folgender Weise hergestellt: 
Die Formen für die T eerdo lom itste ine  wurden in An
lehnung an die Form der für die Ausmauerung der Deckel 
sonst verwandten Silikasteine ausgeführt und die Steine 
aus Teerdolomitmasse beim ersten Versuch so dicht als 
möglich gestampft und dann unter einer Abdeckung von 
Dolomitstaub im Konverterboden-Brennofen gebrannt. 
Diese Arbeitsweise bot für die Werksverhältnisse nichts 
Neues, da dort bisher schon gebrannte, im übrigen allerdings 
gepreßte Teerdolomitsteine in kleinem Umfang laufend für 
das Thomaswerk hergestellt wurden.

Das aus diesen Steinen gemauerte Gewölbe versagte 
schon bei der zweiten Schmelzung dadurch, daß einer der 
Elektrodenkühlringe undicht wurde. War dies auch ein 
unglücklicher Zufall, so weist er doch schon auf einen Nach
teil des Dolomits als Ofenbaustoff hin, wenn er in Ver
bindung mit wassergekühlten Armaturen gebraucht wird.

Die für ein zweites Versuchsgewölbe hergestellten Teer
dolomitsteine wurden nicht mehr gestampft, sondern auf 
einer der Drehtischpressen der Dolomitanlage gepreßt, 
da bei der Herstellung der Steine für das erste Gewölbe die 
Beobachtung gemacht worden war, daß ihre Festigkeit 
hinter derjenigen von gebrannten Preßsteinen erheblich 
zurückstand. Im übrigen wurde wieder wie beim ersten 
Gewölbe verfahren. Leider fiel der mit diesem zweiten 
Gewölbe durchgeführte Versuch in eine Zeit des Auftrags
mangels, so daß der Ofen schon nach der ersten Schmelzung 
vier Tage lang außer Betrieb genommen werden mußte. 
An den folgenden vier Tagen konnten je drei Schmelzungen 
gemacht werden und nach einer weiteren zweitägigen 
Pause nochmals drei Schmelzungen. Die nachfolgende, 
siebzehnte Schmelzung brachte dann das Ende dieses 
Versuchs. Schon bei jedem Wiederaufheizen war das Ab
springen von größeren Stücken beobachtet worden. Aber 
auch der durch das Einsetzen von kaltem Schrott verur
sachte schroffe Temperaturwechsel sowie die Einwirkung 
der beim Oeffnen der Türen eintretenden kalten Luft hatte 
dieses Abbröckeln oder Abrieseln deutlich begünstigt. 
Ein Abschmelzen war , an keiner Stelle zu beobachten. 
Durch dieses Verhalten der Teerdolomitsteine war das Ge
wölbe so dünn geworden, daß das Herausfallen von zwei 
an einen Kühlring angrenzenden Steinen im Verlauf der 
siebzehnten Schmelzung gleichzeitig das Ende der Gewölbe
reise bedeutete. Da das Gewölbe desselben Ofens unter 
sonst gleichen Betriebsbedingungen bei Verwendung von 
Silikasteinen etwa achtzig Schmelzungen hält, war das 
Ergebnis also sehr unbefriedigend. Zweifellos würden bei 
flüssigem Einsatz sowie unter der Voraussetzung eines 
möglichst pausenlosen Betriebs erheblich bessere Ergebnisse 
mit Teerdolomitsteinen als Gewölbebaustoff zu erzielen 
sein. Da aber diese Voraussetzungen nicht zu erfüllen waren, 
wurde die Verwendung von Teerdolomit aufgegeben und 
dafür noch ein Versuch mit g eb ran n ten  T eerm ag n esit
s te in en  durchgeführt, die gleichfalls auf der hydraulischen 
Drehtischpresse hergestellt worden waren. Das Ergebnis

dieses Versuchs war noch ungünstiger. Das Gewölbe hielt 
nur zehn Schmelzungen. Bei den ersten beiden Schmel
zungen fand nur ein Abrieseln der Steine statt. Nachher 
platzten größere Stücke ab, und zwar in solchem Maße, 
daß hieraus metallurgische Schwierigkeiten erwuchsen. 
Die Schlacke wurde so steif, daß nicht mehr richtig ab
geschlackt werden konnte und die Schmelzungen zum 
Fertigmachen in einen anderen Ofen umgefüllt werden 
mußten. Bei der zehnten Schmelzung fielen die acht großen 
Steine in der Gewölbemitte ein, so daß ein Flicken nicht 
mehr möglich war und weitere Versuche in dieser Richtung 
eingestellt wurden.

V ersuche m it K o h len sto ffs te in en .
Die Unschmelzbarkeit des Kohlenstoffs legt den Ge

danken nahe, kohlenstoffhaltige Steine als Gewölbebaustoff 
für Elektrostahlöfen zu erproben. Ein grundsätzliches 
Hindernis, das sich diesem Beginnen in den Weg stellt, 
ist die geringe Widerstandsfähigkeit von Kohlenstoff bei 
hohen Temperaturen gegen oxydierende Einflüsse. Nicht nur 
Sauerstoff, sondern auch Kohlensäure greifen unter den 
im Ofen herrschenden Bedingungen Kohlenstoff scharf an. 
Auf Grund dieser Tatsache scheint eine Aussicht auf ge
nügende Haltbarkeit nur dann vorhanden zu sein, wenn es 
gelingt, die Einwirkung der nun einmal im Herdraum der 
Lichtbogenöfen vorhandenen oxydierenden Einflüsse zu
rückzudrängen. Eine Möglichkeit hierzu bietet sich in der 
Verwendung von Kohlenstoffsteinen mit möglichst dichtem 
Gefüge.

Auf Grund dieser Ueberlegungen wurden auf dem 
Stahlwerk Düsseldorf Gebr. Böhler & Co. an einem 5,5-t- 
Lichtbogenofen drei Kohlenstoffgewölbe erprobt. Der Ofen 
ist mit zwei Arbeitstüren und einer Abstichtür versehen. 
Der Gewölbedurchmesser beträgt 2910 mm; die Durch
trittsöffnungen für die Elektroden haben einen Durch
messer von 380 mm.

Die drei Versuchsgewölbe lassen sich wie folgt kenn
zeichnen:
1. Gemauertes Gewölbe aus Kohleelektroden-Steinen kl einen

Formats.
2. Gestampftes Gewölbe aus Kohleelektroden-Masse.
3. Gemauertes Gewölbe aus Kohleelektroden-Steinen in

großen Sonderformaten.
Nachstehend seien die wesentlichsten Beobachtungen 

bei der Erprobung mitgeteilt:
Für den ersten Versuchsdeckel wurden 300 mm hohe 

und 160 mm im Quadrat messende Formlinge aus gepreßter 
und gebrannter Elektrodenmasse angeliefert und durch 
Abschleifen auf einer Steinschleifmaschine nachträglich auf 
die benötigte Keilform gebracht. Die Formlinge waren 
nach dem gleichen Verfahren erzeugt worden, wie es bei 
der Herstellung von Kohleelektroden für Elektroofen üblich 
ist, nämlich durch Pressen der knetbaren Elektrodenmasse 
bei hohem Druck mit nachfolgendem Sintern bei über 
1000°. Der Deckel wurde mit einem Mörtel aus Elektroden
kitt vermauert. Um den Stromübergang zwischen den 
Elektroden und dem Gewölbe zu verhüten, wurden die 
Elektrodenöffnungen mit einem Kranz aus 300 mm hohen 
und 130 mm breiten Silikasteinen eingefaßt. Das Gewölbe 
wurde zum Schutz gegen die hohe Wärmeausstrahlung mit 
einer 35 mm starken Schamotte- und einer 80 mm starken 
Kieselgursteinschicht überdeckt. Die Oberfläche des Silika- 
kranzes um die Elektrodenöffnungen lag frei und wurde 
durch den Kühlring gekühlt.

Der Betrieb mit diesem Probegewölbe ließ sich gut an. 
An der Außenfläche der dem eigentlichen Gewölbe über
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gelagerten Isolierschicht wurde eine Temperatur von nur 
35° gemessen. An der Innenseite betrug die Verminderung 
der Gewölbestärke durch Verbrennung etwa 34 mm je 
Schmelzungsstunde. Als wunder Punkt dieser Bauart 
erwiesen sich jedoch bald die Silikakränze an den Elektroden
öffnungen; sie waren trotz dem aufgelegten Kühlring nach 
zwölf Schmelzungen vollständig verschlissen. Durch das 
Verschwinden dieser Silikasteinringe ließ die Gewölbespan
nung nach; die an den Steinring angrenzenden Kohlenstoff
steine wurden locker und stürzten ein. Der Deckel mußte 
abgenommen werden.

Die Instandsetzung 
geschah in der Veise. 
daß das ganze Herz
stück von den Elektro
denringen an einwärts 
aus Silikaziegeln gemau
ert wurde; der Rand 
blieb in Kohlenstoffstei- 
nen bestehen. In dieser 
Form hielt der Deckel 
noch weitere vierund
zwanzig Schmelzungen 
aus. Im Verlauf die
ser Betriebszeit schritt die Verbrennung der Kohlen
stoffsteine wie zu Beginn um etwa %  171711 je Schmelzungs
stunde weiter. Jedoch tra t daneben eine zunehmende Ver
brennung längs der Fugen auf, so daß die Steine allmählich 
ihren Halt verloren und einstürzten. Bei der Außerbetrieb
setzung nach insgesamt sechsunddreißig Schmelzungen 
(‘216 Schmelzungsstunden) waren die stark keilförmig ab- 
gebrannten Kohlenstoffsteine noch etwa 160 mm lang.

Das zweite Versuchsgewölbe wurde, um den schädlichen 
Einfluß der Fugen möglichst auszuschalten, in folgender 
Art ausgeführt. Der äußere Gewölbekranz vom Deckelring 
bis zu den Elektrodeneinfassungen wurde aus Elektroden
masse in einer Stärke von 300 mm gestampft und mit der 
beim ersten Versuchsgewölbe beschriebenen Wärmeisolier- 
schicht abgedeckt. Das Herzstück des Deckels wurde ganz 
aus Silikaziegeln gemauert. Vor der Inbetriebsetzung wurde 
das Gewölbe über einer Eisenschablone auf einem offenen 
Gasfeuer bis zur vollständigen Verkokung der Elektroden
masse gebrannt.

Während der Betriebszeit brannte die Schicht aus 
Elektrodenmasse an der inneren Seite stärker ab als bei 
dem ersten Gewölbe, nämlich um etwas über 1 mm je Schmel
zungsstunde. Die Außentemperatur der Isolierschicht betrug 
wie bei dem ersten Versuch 35°.

Xach sechsundzwanzig Schmelzungen mußte der Deckel 
besonderer Umstände halber abgenommen werden. Das 
Herzstück aus Silikasteinen war nahezu verbraucht; die 
Elektrodenmasse war bis auf 120 mm Stärke abgebrannt. 
Von einer Wiederholung dieses zweiten Versuches wurde 
Abstand genommen, einmal weil das Brennen des Deckels 
bei der behelfsmäßigen Einrichtung zu kostspielig war, 
weiterhin weil der Abbrand je Schmelzungsstunde sich 
gegenüber dem ersten Versuch wesentlich erhöht hatte. 
Die Erhöhung des Abbrandes ist wahrscheinlich auf das 
weniger dichte Gefüge der Stampfmasse gegenüber den 
Preßsteinen zurückzuführen.

Das dritte Versuchsgewölbe wurde wieder vollständig 
aus sechsundzwanzig großen Elektroden-Formsteinen der 
gleichen Herstellungsart wie beim ersten Versuch gemauert. 
Die sehr engen Fugen wurden mit Stahlwerksteer vergossen. 
Die Deckelstärke war in diesem Fall von 300 auf 400 nun 
erhöht worden. Das Gesamtgewicht der Kohlenstoffsteine

betrug 3500 kg. Wie aus Alb. 1 zu entnehmen ist, war an 
den Elektrodenöffnungen kein Silikasteinring vorgesehen; 
vielmehr wurden die Elektrodenöffnungen mit Hohlzylindern 
von 380 nun Innendurchmesser, 550 mm Außendurehmesser 
und 620 mm Länge eingefaßt. Der Deckel wurde wie bei 
den ersten Versuchen mit Kieselgursteinen isoliert.

Bei der ersten 
Schmelzung trat 
zwischen den 
Elektroden und

dem Gewölbe dauernd Stromschluß ein, so daß das 
Gewölbe wieder abgenommen werden mußte. Die Hohl
zylinder wurden zur Vermeidung von Stromschlüssen von 
380 auf 460 mm Innendurchmesser ausgedreht. Der Deckel 
wurde sodann neu aufgelegt und siebenundzwanzig Schmel
zungen hindurch am Ofen gelassen. Während dieser Be
triebszeit zeigten sich die folgenden Erscheinungen: Die 
Hohlzylinder an den Elektrodenöffnungen waren nach der 
dritten Schmelzung so stark abgezundert, daß sie einfielen. 
An ihrer Stelle wurden wiederum notgedrungen, wie früher, 
aus Silikasteinen gemauerte Ringe eingesetzt, die jedoch 
infolge der hohen Deckeltemperatur, vielleicht auch infolge 
der reduzierenden Einwirkungen an der Grenzschicht zwi
schen Silika und Kohle, rasch verschlissen. Im Durchschnitt 
mußte jeder Silikakranz nach sechs Schmelzungen erneuert 
werden. Der gleiche starke Verschleiß trat an den gemauer
ten Türbogen auf. Auch diese mußten nach jeweils zehn bis 
zwölf Schmelzungen erneuert werden. Die Häufung der In
standsetzungsarbeiten ließ es geraten erscheinen, das Ge
wölbe nach siebenundzwanzig Schmelzungen außer Betrieb 
zu setzen. Die Stärke der Kohlenstoffsteine betrug zum 
Schluß noch 230 mm, was einer xAbzunderung von nicht ganz 
1 mm je Schmelzungsstunde entsprach. Zu wünschen bleibt, 
daß es durch weitere Arbeiten gelingt, die Kohlenstoffdeckel 
in geeigneter Weise gegen die Elektroden zu isolieren.

Das Ergebnis der Versuche mit Kohlenstoffdeckeln läßt 
sich wie folgt zusammenfassen:

Die Möglichkeit, ein Kohlenstoffgewölbe auf einem 
Lichtbogen-Elektroofen gegen Wärmeausstrahlung aus
reichend zu isolieren, würde an und für sich eine nennens
werte Energieersparnis erwarten lassen. Im laufenden 
Betrieb wird jedoch diese Ersparnis durch die Verluste, 
die bei den sich häufenden Instandsetzungsarbeiten ent
stehen, wieder wettgemacht.

Die Haltbarkeit eines Kohlenstoffgewölbes wird durch 
den Abbrand infolge Oxydation bestimmt. Je Schmelzungs
stunde kann ein Abbrand von 1 nun in Rechnung gestellt 
werden, so daß beispielsweise ein 400 mm starkes Gewölbe 
fünfzig bis sechzig Schmelzungen aushält. Berücksichtigt 
man gleichzeitig die Wirtschaftlichkeit der Kohlenstoff steine 
gegenüber Silikasteinen, so erscheint zur Zeit eine weitere 
Erprobung dieses Gewölbebaustoffs wenig aussichtsreich.
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Versuche m it R ippengew ölben.
Um die Haltbarkeit des Silikadeckels für Elektrostahl- 

öfen zu erhöhen, wurde weiter noch der Versuch gemacht, 
die abkühlende Fläche der Deckelausmauerung zu ver
größern. Die Vergrößerung der Oberfläche wurde dadurch 
erreicht, daß jeder zweite bis dritte Gewölbestein um ein 
bestimmtes Maß über die Oberfläche des Deckels hervor
ragte, wie in Abb. 2 veranschaulicht. Die Stärke des Ge
wölbes betrug 300 mm. Die Rippensteine waren 335 mm 
lang, so daß sie 35 mm über der Gewölbeoberfläche hervor
ragten. Die äußere Oberfläche des Deckels wurde durch 
diese Rippen um etwa 20 % vergrößert.

Es wurden insgesamt fünf Rippengewölbe aufgelegt, 
deren Haltbarkeiten folgende waren:

Das 1. Rippengewölbe . . . .  39 Schmelzungen.
„ 2 .  „ . . . .  28
„ 3 .  „ . . . .  36
, , 4 .  „ . . . .  32 „
, , 5 .  ,, . . . .  33 ,,

Im Durchschnitt betrug also die Haltbarkeit der Rippen
gewölbe 33,6 Schmelzungen gegenüber 29 Schmelzungen 
je Normaldeckel in den Jahren 1927 bis 1930-

Die prozentuale Erhöhung der Deckelhaltbarkeit von 
Rippengewölben gegenüber den normal gemauerten Silika- 
gewölben beträgt demnach etwa 13,5 %. Dagegen war

*

In  der E r ö r t e r u n g  des B erichtes w urde folgendes au s
geführt.

F . H a r t m a n n ,  D ortm u n d : Von den  M agnesitw erken 
R aden thein  w erden neuerdings M agnesitsteine auf den  M ark t 
gebracht, die neben sonstigen norm alen  E igenschaften  infolge 
einer besonders günstigen A usbildung des Gefüges einen höheren  
W iderstand  gegen T em peraturw echsel haben  sollen als die bisher 
bekann ten  M agnesitsteine. Bei der U n tersuchung  dieser S teine 
zeigte sich, daß  Steinprism en, gep rü ft nach  dem  A bschreck
verfahren  D in 1068 b, e rs t nach  sechs A bschreckungen zerstö rt 
w urden, w ährend  alle b isher b ek ann ten  M agnesitsteine nach  
zwei bzw. v ier A bschreckungen in  S tücke zerfallen. M an k an n  
daraus entnehm en, daß  diese S teine ta tsäch lich  eine w esentlich 
bessere A bschreckfestigkeit haben  als die bisher bekann ten  
M agnesitsteine. Im m erh in  lieg t diese A bschreckfestigkeit noch 
w eit u n te r  derjenigen g u te r Scham ottesteine, die u n te r  gleichen 
Bedingungen gep rü ft m indestens 20 bis 30 A bschreckungen au s
zuhalten  verm ögen. E ine  B eein träch tigung  der sonstigen E igen
schaften  schein t durch  die E rhöhung  des A bschreckw iderstandes 
n ich t e ingetreten  zu sein, so daß  B etriebsversuche m it diesen 
Steinen, besonders fü r  den  E lektroofen , zu em pfehlen sind. 
A llerdings m üß ten  Deckel aus solchen Steinen im m er noch sehr 
vorsich tig  b ehandelt werden.

E in  neuer hochw ertiger C hrom erzstein, als C h r o m o - D u r -  
S t e in  im  H andel, w urde ferner durch  m ehrjährige V ersuche 
un d  eingehende w issenschaftliche A rbeiten  im  F orsch u n g sin s titu t 
der V ereinigten S tahlw erke, A .-G ., en tw ickelt u nd  der F irm a  
M artin  & Pagenstecher, A .-G ., zu r V erw ertung übergeben. D er 
Zwang, den  C hrom erzstein zu verbessern, ging davon  aus, daß  
die b isher bekann ten  Steine u n te r  einer B elastung von 1 k g /cm a 
bereits bei 1300 bis 1450° zu  erw eichen begannen. Ih re  innere 
F estig k e it bei höheren  T em peratu ren  w ar so gering, daß  sie 
schon bei 1450 bis 1550° haltlo s zusam m ensanken. An dieser 
E insch ränkung  scheiterte  b isher die w eitere V erbre itung von 
C hrom erzsteinen fü r  Stellen m it höheren  T em peraturen  tro tz  der 
ausgezeichneten Schlackenfestigkeit. D er neue Chrom o-D ur- 
S tein  h a t  als H au p tvo rzug  eine b isher n ich t erre ich te  D ruck
feuerbeständ igkeit; sein E rw eichungsbeginn lieg t u n te r  einer 
B elastung  von 1 k g /cm 2 bei 1620°, seine haltlose E rw eichung 
ers t bei 1710 bis 1730°. Zum  Vergleich sei angeführt, daß  die 
besten  S cham ottesteine u n te r  g leicher B elastung  bereits bei 
1520° erw eichen und  bei 1620 bis 1640° haltlos zusam m ensinken. 
Viele V ergleichs versuche h aben  ergeben, daß  selbst Silikasteine 
früher erw eichen als die neuen[C hrom o-D ur-S teine. D er Schm elz
p u n k t der Chrom o-D ur- S teine lieg t sehr hoch, näm lich  bei Seger- 
kegel 40 gleich 1920°. [Die S teine zeichnen 'sich  ferner durch  eine 
große R a u m beständ igkeit bis zu hohen T em peratu ren  aus.

jedoch der Gesamt-Energieverbrauch bei den mit Rippen
deckel erschmolzenen Schmelzen um 1,5%  höher.

Der Verbrauch an Silikasteinen je t  Ausbringen beträgt 
bei normal gemauerten Elektroofendeckeln 2,75 JIJH\t und 
bei Rippendecken 2,38J?Jf/t. Die Ersparnis beträgt also 
0,37 fRJi je t, wogegen die Mehrauslage für den Strom
verbrauch etwa 0,60 fRJt je t  ausmacht.

Trotz der besseren Haltbarkeit der Rippengewölbe ist 
mithin keine Ersparnis zu erzielen, da die Kosten für die 
Stromverluste größer sind als die Ersparnisse durch den 
geringeren Verbrauch an Silikasteinen.

Z usam m enfassung.

Versuche mit der Verwendung von Teerdolomitmasse 
und -steinen als Gewölbebaustoff für Lichtbogen-Elektroofen 
führten ebenso wie auch solche mit gebrannten Teermagnesit
steinen zu keinem Erfolg.

Versuche mit einem Kohlenstoffgewölbe, das eine aus
reichende Isolierung gegen Wärmeausstrahlung gestattet, 
würden an sich eine nennenswerte Energieersparnis erwarten 
lassen, jedoch werden diese Ersparnisse durch die Verluste 
infolge häufigerer Instandsetzungsarbeiten wettgemacht. 
Schließlich zeigten Versuche mit einem Rippengewölbe 
aus Silikasteinen, daß zwar eine größere Haltbarkeit er
reicht, jedoch keine Ersparnis erzielt wird, weil die Kosten 
für den Stromverbrauch anwachsen.

*

N ach  m ehrstünd iger w iederho lter G lühung bei 1630° zeigte sich 
n u r eine Schw indung von  0,5 % . D ie lineare A usdehnung der 
C hrom o-D ur-S teine b e trä g t von  0 bis 1600° insgesam t 2 % der 
u rsprünglichen  Länge. D abei is t  bem erkensw ert, d aß  die Aus
dehnungskurve zw ischen 0 u n d  1600° du rch au s geradlin ig  ver
läu ft, da  die angew andten  A ufbaustoffe des S teines sowie die bei 
d er H erste llung  d a rau s gebildeten  V erb indungen  keine physika
lischen U m w andlungen ih res K ristallgefüges zeigen. A us diesem 
G runde sind  die C hrom o-D ur-S teine v erhältn ism äß ig  unem pfind
lich gegen schroffe T em peratu rschw ankungen . Bei Vergleichs
versuchen w urde festgestellt, d aß  sie eine d o p p e lt so große W ider
standsfäh igkeit gegen schroffen T em peraturw echsel aufwiesen 
wie M agnesit- oder Silikasteine. D er g rö ß te  V orteil des Chromo- 
D ur-S teines gegenüber anderen  feuerfesten  S teinen  is t  seine 
außero rden tlich  große W id erstandsfäh igke it gegen den  Angriff 
von  flüssigen Schlacken. D ie m eisten  hochfeuerfesten  Steine 
sind  entsprechend  ih re r chem ischen N a tu r  m eist n u r  gegen eine 
bestim m te S ch lackenart, also en tw eder gegen basische oder saure 
oder eisenoxydreiche usw . Schlacken beständ ig . M an m uß des
halb  fü r  jeden  Ofen den  geeigneten feuerfesten  S te in  gemäß 
der haup tsäch lich  vorkom m enden  S ch lack en art ausw ählen. Der 
neue C hrom o-D ur-S tein  h a t  dagegen eine so ausgep räg te  U nem p
find lichkeit gegen beliebig zusam m engesetzte  Schlacken, daß 
seine V erw endung fü r  hochbeansp ruch te  S tellen  in  weitestem  
M aße in  F rag e  kom m t. B etriebsversuche h ab en  in  d er Zwischen
zeit ergeben, daß  die S teine beispielsweise den  A nsprüchen höherer 
T em peratu ren  u n d  s ta rk en  F lugstaubangriffs , die im  Spiegel und 
in  den  A bzügen der S iem ens-M artin-O efen im  besonderen Maße 
zu  erw arten  sind, w eitaus besser gew achsen sind  als die bisher 
üblichen S ilikasteine. E in  solcher S chach t, d e r zu r H älfte  aus 
S ilikasteinen, zur anderen  H älfte  aus Chrom o-D ur-Steinen 
g em auert w ar, zeigte nach  einer B e triebszeit von etwa 
500 Schm elzen folgendes B ild : D ie S ilikasteine w aren  in  weitem 
Bogen strom lin ienförm ig ausgefressen, d ie  Chrom o-D ur-Steine 
h a tte n  bei gleicher B eanspruchung  ih re  u rsprüng liche F o rm  noch 
vollständ ig  e rhalten , es h a tte  sich lediglich eine S chicht von 
e rs ta rr te m  F lu g stau b  an  d er O berfläche angesetz t. N ach einer 
z u r Z eit im  L aufe befindlichen w eiteren  E rp ro b u n g  der Steine 
soll e rn eu t ü ber die gew onnenen E rfah ru n g en , die zum  Teil auf 
die H erstellung  rückw irkend  au sg en u tz t w erden, berichtet 
w erden.

In  der w e i t e r e n  A u s s p r a c n e  wurden von  verschiedenen 
Seiten zu den vorstehenden  F rag en  noch e tw a folgende Aus
füh rungen  gem ach t:

G u te  E rg eb n isse  e rz ie lte  m a n  a u f  e in e m  W e rk  m i t  e inem  
a u s  T e e r - D o l o m i t - M i s c h u n g  g e s ta m p f te n  G ew ölbe  be i einem  
k le in e n  L ich tb o g e n -V e rsu c h so fe n , b e i d e m  w egen  d e s  n ied rig en
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H erdraum es S ilikasteine n u r  seh r schlechte H a ltb a rk e iten  e r
gaben. D er Ofen h a tte  einen Innendurchm esser von  rd . 0,75 m. 
Die E rfahrungen  können  v ielle ich t a ls B eispiel d afü r dienen, daß  
m an gestam pfte  Gewölbe verw enden k an n , w enn  infolge der 
Gewölbeform, H albm esser usw . d ie  s ta tisch en  V erhältn isse es 
gestatten.

M it der V erw endung von  M a g n e s i d o n s t e i n e n  fü r  die 
Spiegel von  S iem ens-M artin-O fenköpfen sind  an  verschiedenen 
Stellen gu te  E rfah ru n g en  gem ach t w orden. Ob sich diese S teine 
jedoch fü r Ofengewölbe eignen, is t  w egen der A usdehnung sowie 
des höheren P reises fraglich . So w ird  zum  B eispiel b erich te t, 
daß bei einem  60-t-K upfer-R affin iero fen  d as H auptgew ölbe aus 
M agnesidonsteinen ausg efü h rt w urde. D ie H a ltb a rk e it lag  um  
etwa 25 %  höher als bei den  sonst üb lichen  M agnesitste inen. 
Da beim B etrieb  h ie r w ährend  des Feinens S p ritze r bis an  das 
Hauptgewölbe gelangen, f in d e t auch  bei d iesen  S teinen  eine 
Infiltration s ta t t ,  die zum  A b b lä tte m  dieser S teine fü h r t ;  jed en 
falls standen h ier die E rgebnisse n ich t im  Einklang zu dem  w eit 
höheren P re is d er S teine. Ih re  V erw endung fü r  E lek troofen- 
Gewölbedeckel w ird  aus dem  gleichen G runde w ohl k a u m  einen 
Erfolg bringen.

Besondere B each tung  h ab en  die in  le tz te r  Z eit in  d en  H andel 
gebrachten, schon oben g enann ten , g e g e n  T e m p e r a t u r w e c h s e l  
w e n ig e r  e m p f i n d l i c h e n  M a g n e s i t s t e in e  gefunden. V or
teile könnten  diese S teine v ielleich t bei d er h eu te  o ft u n te r 
brochenen A rbeitsw eise zu r A uskleidung von  R oheisenm ischem  
haben, doch liegen E rfah ru n g en  in  dieser R ich tu n g  noch n ich t 
vor. Auf einem  W erk  w urden  diese S teine an  zwei 35-t-Siem ens- 
Martin-Oefen an  d er V orderw and  sowie an  den  K öpfen  au s
probiert. D ie E rgebnisse w aren  g u t;  die S teine, d ie d er d irek ten  
Flam m enw irkung ausgesetz t w aren , sind  w eder ab g ep la tz t noch 
abgeblättert, u n d  beim  A bbrechen d er K öpfe w aren  die m it der 
Flam m e n ich t d irek t in  B erü h ru n g  kom m enden  S teine zum  großen 
Teil noch vollständig  u n v e rseh rt. Im  übrigen  lassen sich die S teine 
leichter bearbeiten  u n d  h ab en  ein  e tw as geringeres G ew icht, 
so daß sich die V erw endung lohn t.

M it gutem  E rfolg  w erden a u f verschiedenen W erken  auch 
C h r o m e r z s te in e  verw endet. I n  einem  B e trieb  m it Oefen 
besonderer B au art, die m it k a ltem  K oksofengas b etrieben  w erden, 
verw endet m an in  d er A ußenw and  d er V erbindungszüge zw ischen 
Ober- und  U nterofen  an  d er S telle d er U m lenkung  d er Abgase 
Chromerzsteine m it großem  E rfolg, w ozu allerd ings zu  bem erken 
ist, daß die S teine v on  au ß en  also im m er L u ftk ü h lu n g  haben . 
W ährend bei S ilikasteinen d ie W an d  schon nach  14 Tagen d u rch 
gebrannt w ar, h a lte n  d ie  C hrom erzsteine bei 30-t-S iem ens-M artin- 
Oefen bis zu  700 Schm elzungen, ohne d aß  eine einzige R e p a ra tu r 
stunde erforderlich is t. A uch an  an d ere r Stelle sind  m it den  
Chromerzsteinen im  L u ftzu g  g u te  E rfah ru n g en  gem acht, w as 
— wie schon oben e rw äh n t —  auf eine g u te  L u ftk ü h lu n g  zu rü ck 
geführt wird. E in  V ersuch, auch  den  G aszug d a m it zuzustellen, 
bei dem m an  alle U nd ich tig k e iten  v erm eid e t u n d  zu  einer voll
kommenen A bd ich tung  gezw ungen is t, fü h rte  jedoch  zu  einem  
vollkommenen M ißerfolg, d er G aszug fiel schon nach  zwei Tagen 
zusammen.

E in  großer N ach te il d e r C hrom erzsteine lieg t tro tz  d er gu ten  
H altbarkeit in  dem  hohen  P re is; d ie S teine w erden au f M agnesit
stein-Preisgrundlage v e rk au ft, sind  jedoch  erheb lich  schw erer 
und dam it auch  teuerer. Bei ih re r  V erw endung sp rich t ferner 
das Bedenken m it, ob  v ie lle ich t C hrom  au s dem  C hrom erz red u 
ziert in das B ad  gelangen u n d  d ie S tah lg ü te  nach te ilig  beein
flussen kann.

M it den  zuvor ebenfalls schon e rw äh n ten  C h r o m o - D u r -  
S te in e n  w urden in  einem  S tah lw erk  folgende E rfah ru n g en  
gemacht. Bei den  d o r t vo rhan d en en  Oefen zeig te  d er abfallende 
Luftzug einen au ßero rden tlich  g roßen  V erschleiß, das h e iß t die

A usm auerung  w ar nach  einigen h u n d e r t Schm elzungen nach  
allen S eiten  voH ständig ausgefressen. M an m ach te  deshalb  den 
V ersuch, a n  d iesen hochbeansp ruch ten  SteHen versuchsw eise 
C hrom o-D ur-S teine zu  verw enden ; d ie V ersuchssteine w aren  in  
ih rer A usführung noch sehr schlecht, sie w aren  sehr m ürbe u nd  
d ie  K a n te n  bröckelten  s ta rk . T ro tz  dieser M ängel w urden  die 
S teine e ingebau t. D er Ofen s ta n d  d an n  fünf M onate u n te r  Gas. 
Je d en  Sam stag  w urde der Ofen w egen R einigung d er G asleitung 
m ehrere S tunden  ab g es te llt; w eiter s ta n d  d er Ofen bei einer 
B e triebseinschränkung  w ährend  v ierzehn Tage k a lt  u n d  w urde 
d an n  w ieder in  B e trieb  genom m en. N achdem  der Ofen nach  
fa s t 500 Schm elzungen abgeste llt w urde, k o n n te  an  den  Chrom o- 
D ur-S te inen  kein  V erschleiß festgeste llt w erden, es w ar n u r  ein  
A nsatz  von  F lu g stau b  vo rhanden . D ie S teine k o n n ten  bei N eu 
zustellung des Ofens im  Ofen belassen w erden. V ersuche, Chrom o- 
D ur-S te ine  als B austoff fü r  E lektroofen-G ew ölbedeckel zu  v e r
wenden, sind  b isher noch n ich t gem acht, jedoch  in  A ussich t 
genom m en w orden, ebenso wie auf einem  W erk  e in  V ersuch m it 
den  neuen  C hrom o-D ur-S teinen als M ischerauskleidung v o r
gesehen ist.

A uch m it C h r o m - M a g n e s i t - S t e i n e n  russischer H erk u n ft 
sind  au f einem  W erke an  Siem ens-M artin-O efen rech t g u te  E r 
fah rungen  gem ach t w orden; es h an d e lt sich  dabei u m  einen 
M agnesitste in  m it etw a 15 %  Cr20 3. A n einem  100-t-Ofen h a t  
die W and  m it diesen S teinen eine Ofenreise m it 42 000 t  S tah l 
ausgehalten  u n d  w ar dabei nach  dem  S tills tan d  (Abb. 3) an  der 
schw ächsten  Stelle noch über 1 S tein  s ta rk  (ursprüngliche S tärke  
1%  S tein). A ußen w ar ein  V erschleiß oder eine A bnutzung  
ü b e rh au p t n ich t zu erkennen, eine A usbesserung w ar also n ich t 
erforderlich.

A bbildung 3. In n en an sich t d er m it russischen  Chrom - 
M agnesit-S teinen g em auerten  A ußenw and des Zuges.

W eitere  V ersuche m it der E rp robung  von  Sondersteinen  fü r 
Gewölbedeckel von  E lek troofen  w urden  au f zwei W erken  m it 
A l u s i l s t e i n e n  gem acht. Auf dem  einen w urde d a m it eine 
etw as größere H a ltb a rk e it als m it S ilikasteinen e rz ie lt; allerdings 
w ar h ier der Deckel m it einem  falschen M örtel gem auert. A ugen
blicklich sind  zwei w eitere D eckel in  B etrieb , h aben  b isher etw a 
30 bis 40 Schm elzungen gehalten  u n d  sich g u t bew ährt. Deckel 
aus S ilikasteinen h a lten  bei den  vorliegenden B etriebsbedingungen 
etw a 70 Schm elzungen. D er P re is fü r  d ie A lusilsteine b e trä g t 
rd . das Zweifache des fü r Silikasteine, w oraus le ich t e rrechnet 
w erden kann , w elche H a ltb a rk e it  erzielt w erden m uß, um  den  
M ehrpreis auszugleichen. A uch bei dem  zw eiten  W erk  w aren die 
E rfah ru n g en  n ich t ungünstig , ein  endgültiges E rgebn is lieg t aber 
auch  h ier noch n ich t vor.

Planung von Kurzschlußankermotoren für den Einzelantrieb von Arbeitsrollen.
Von W ilhelm  H elias in Berlin.

(Verwendung des Einzelantriebes der Rollen bei Kurven- und geraden sowie Arbeitsrollgängen. Beispiele fü r  die Be
rechnung der Motorleistung bei Förder- und Arbeitsrollgängen unter Berücksichtigung der Zahl der stündlichen Anläufe  
oder Bremsungen, der Summ e der Schwungmomente, der relativen Einschaltdauer, der Drehzahl und der geforderten

Anlaufzeit.)

Unter den neuen Fortschritten im Walzwerksbau steht 
der elektrische Einzelantrieb der Rollgangsrollen mit 

an vorderster Stelle. Er löste eine Aufgabe, die beim 
Gruppenantrieb, also bei durchgehender Welle und Kegel
rädern, nicht möglich war, nämlich den Bau von Kurven- 
rollgängen. Sehr große Vorteile zeigten sich auch bei

37 ..,

Rollgängen, die das Walzgut in gerader Richtung befördern, 
aber so lang waren, daß die Lagerung der durchgehenden 
Welle erschwert wurde. Die elektrisch angetriebene Rolle 
ist außerdem leicht ein- und auszubauen, so daß Störungen 
schnell behoben werden können. Vorgenannte Rollgänge 
werden durch Motoren für Dauerbetrieb bewegt.
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Der Einzelantrieb hat sieh inzwischen aber auch bei im Läufer in Wärme umgesetzt, deshalb ist die stündliche
Arbeitsrollgängen eingeführt, bei denen die Motoren sehr Schaltzahl von größter Bedeutung.
häufig angelassen und durch Gegenstrom abgebremst werden Die Berechnung dieser Motoren erscheint daher auf den
müssen. Ein derartiges Arbeitsspiel dauert nur wenige ersten Blick so schwierig, daß ihre Auswahl dem Elektriker
Sekunden und umfaßt das Anlassen, den Beharrungslauf überlassen bleiben müßte; sie wird aber durch eine Eigenart
und das Abbremsen, oft kommt es kaum zu einem richtigen des Einzelrollgangsbetriebes im Walzwer er eichtert.
Beharrungslauf. Man kann daher einen derartigen Motor Die Motoren müssen nämlich, von Ausnahmefallen abge-
nicht nach einer bestimmten Dauer- oder Aussetzleistung sehen, nur Beschleunigungsarbeit leisten, während die
wählen. Es soll nun ein Weg angegeben werden, der die Beharrungsmomente durch Verwendung von Wälzlagern für
Planung dieser Motoren erleichtert und ihre Auswahl aus die Rollen so weit herabgesetzt werden, daß sie bei der
Listen ermöglicht. Berechnung praktisch vernachlässigt werden können. Im

Nach dem Vorhergesagten sind grundsätzlich zwei Arten folgenden wird gezeigt, daß hierfür durch Bekanntgabe be-
von Rollgängen zu unterscheiden: stimmter Motorkennzahlen, der Beschleunigungskonstanten,

1. F ö rd erro llg än g e , die dauernd durchlaufen und dem Maschinenbauer die Auswahl des Motors ermöglicht
nur selten geschaltet werden. Die Motorleistung wird in wird. Folgende fünf Einflußgrößen sind ausschlaggebend:
PS oder kW wie bei jedem Dauerbetriebsmotor auf Grund i  die Zahl der stündlichen Anläufe oder Bremsungen; 
des Beharrungsmoments (Reibung) berechnet. Zwar muß 2 . die Summe der Schwungmomente (GD2) von Rolle,
die Drehrichtung der Motoren gelegentlich umgekehrt Motoranker und anteiligem Blockgewicht (E GD2); 3. die
werden können, was aber als Ausnahmefall bei der Leistungs- relative Einschaltdauer, d. h. das hundertfache Ver
berechnung außer acht bleiben kann. hältnis der Einschaltzeit zur Einschaltzeit plus stromloser

Zu berücksichtigen ist jedoch, daß die Motoren unter Pause; 4. die Drehzahl; 5. die geforderte Anlaufzeit.
Umständen imstande sein müssen, die Rolle selbst bei fest- j)je Erwärmung eines Kurzschlußankermotors, der eine
gefahrenem Walzgut weiter zu drehen; die hierbei auf- Schwungmasse bis auf seine Synchrondrehzahl beschleu-
tretende Mehrleistung muß berechnet, ferner aber bedacht nigen muß5 steigt selbstverständlich bei einer bestimmten
werden, daß das Kippmoment des Motors etwa 1,8- bis relativen Einschaltdauer mit der stündlichen Schalt-
2mal so groß wie das Normalmoment ist. zahl. Man kann also für einen Motor die höchst-

B eispiel. Die Motorleistung ist beim Normalbetrieb zulässige Schaltzahl zx angeben, bei der er noch gerade in
zu 0,3 kW, bei festgefahrenem Walzgut zu 1 kW errechnet der Lage ist, eine Rolle mit einem bestimmten Schwung
worden. Man wählt dann einen Motor von 0,6 kW, der ein moment bis zur Synchrondrehzahl zu beschleunigen, ohne
Kippmoment entspr. 0,6 X 1,8 bis 0,6 X 2 =  1 bis 1,2 kW hat, ßaß er zu warm wird. Dabei zeigt es sich, daß bei einer
demnach nicht zum Stillstand kommt. Diese Nachrech- bestimmten relativen Einschaltdauer das Produkt
nung ist nur erforderlich, wenn das anteilige Block- Von Schwungmoment der Rolle plus Eigenschwungmoment
gewicht sehr groß ist; sie kann bei Förderrollgängen für des Motors mal der Zahl der stündlich möglichen Anläufe
sehr kleine Profile, wie z. B. an Kühlbetten, unterbleiben. ejne Konstante ist, die man als B eschleunigungskon-
Im übrigen kann der Konstrukteur des Rollganges das s ta n te  B bezeichnen kann. Es ist also
Festfahren des Walzgutes vermeiden, bei Kurvenrollgängen B — E GD2 • z k<mi2/h (11
z. B. dadurch, daß die Stoßstellen der äußeren senkrechten . . 1 /
Führungswand gegen die Laufrichtung des Walzgutes eine Zah1’ die für verschiedene Emschaltdauern als Kon-
nicht vorspringen stante für jeden Motor berechnet werden kann. z1 ist die

2. Arbeits°roilgänge. Hierunter sind alle Rollgänge Zahl der Anläufe ie Stunde vom Stillstand bis zur vollen
zu verstehen, die häufig geschaltet werden; z. B. die Zu- Drehzahl.
fuhrrollgänge, die Walz- und Verlängerungsrollgänge, die . e Gleichung 1 ist als Grundgleichung zu betrachten,
Scheren- und Sägenrollgänge. Für die Berechnung ist es da s' e den einfachsten und seltenen Fall gilt, daß der
völlig gleichgültig, ob die Motoren bei jedem Anlassen in Motor nur angelassen wird (z. B. Zufuhrrollgang).
ihrer Drehrichtung umgekehrt oder in der bisherigen Dreh- B eispiel 1. Der Zufuhrrollgang befördert den aus dem
richtung von neuem wieder angelassen werden, wie z. B. Ofen kommenden Block auf den Walzrollgang. Er braucht
bei Scheren- und Sägenrollgängen. Maßgebend ist nur die dabei nicht abgebremst, sondern nur ausgeschaltet zu
Häufigkeit des Anlassens, unabhängig vom Richtungs- wprden und läuft dann allein aus. Ist demnach schon hier
wechsel. durch die Beanspruchung sehr gering, so trifft dies auch

Beim Gruppenantrieb von Rollgängen verwendet man P r d’e Schaltzahl zu, da der Zufuhrrollgang nur einmal
stets geschlossene Regulieranker- oder Gleichstrommotoren ie Block angelassen wird,
mit getrennt aufgestellten Widerständen, in denen der A nnahm e: Blockgewicht 700 kg.
größte Teil der Anlaß- und Bremsverluste vernichtet wird. Ga der Block auf zwei Rollen aufliegt, so ist das anteilige
Man erreicht dadurch, daß die Motoren, praktisch unab- B lockgew icht................................................ 350 kg
hängig von ihrer Drehzahl, stets die gleichen Drehmomente Bollendurchmesser........................................  250 mm
abgeben können. Die Errechnung der erforderlichen Motor- Block GD2 =  350 • 0,252 .................................  22 kgm2
leistung erfolgt daher auf Grund der zur Erzielung einer GD2 der Rolle .............................................12 kgm2
bestimmten Anlaufzeit und Ueberwindung der Reibung GD2 des Motorankers mit Kupplung . . .  3,5 kgm2
erforderlichen Drehmomente. ' E^j D2 — 37 5 kmn2̂

Bei Einzelantrieben ist man jedoch aus betriebstechni- Anzahl der Blöcke, also Anlassen je Stunde’ 120mal,
sehen Gründen gezwungen, Kurzschlußankermotoren vor- demnach Beschleunigungskonstante B =  37,5 • 120 =
zusehen, weil diese wegen Fehlens der Schleifringe und 4500 kgm2/h.
Bürsten mechanisch denkbar einfach sind und die geringste Der größte Teil der Arbeitsrollgänge kann nicht frei 

artun raue en auslaufen, die Motoren müssen vielmehr mit Gegenstrom
Bei den Kurzschlußankermotoren werden aber bekannt- abgebremst werden. Beim Gegenstrombremsen von der

lieh alle \  erluste, also auch die Anlaß- und Bremsverluste, synchronen Drehzahl auf Drehzahl 0 entstehen dreimal so
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hohe Verluste im Motor wie beim Anlassen von 0 auf die 
synchrone Drehzahl. Mithin muß in einer Gleichung, in 
der auch die Bremsverluste berücksichtigt werden sollen, 
die Anzahl z2 der Bremsungen dreimal so hoch bewertet 
werden wie die Zahl der Anläufe. Man erhält dabei

B =  E GD2 ■ (Zj +  3 z2) (2)
Beispiel 2. Bei Arbeitsrollgängen, z. B. Scherenroll- 

gängen, ist die Spielezahl, also die Zahl z1 der stündlichen 
Anläufe und z2 der stündlichen Bremsungen viel größer 
als beim Zufuhrrollgang; sie soll daher für das Beispiel 2 
zu 300 angenommen werden. Legt man für das Beispiel 2 
dieselbe E GD2 =  37,5 kgm2 zugrunde wie bei 1, so ergibt 
sich die Konstante

B =  E GD2 (Zj +  3 z2) =  37,5 (300 +  3 • 300)
=  45 000 kgm2/h.

Daraus ersieht man, daß im Beispiel 2 der "Wert B zehnmal 
so groß ist wie im Beispiel 1.

Bisher wurde stets angenommen, daß die Motoren ta t
sächlich bis zu ihrer vollen Drehzahl anlaufen. Die höchste 
Polzahl, bis zu der Rollgangsmotoren gebaut werden, dürfte 
24 betragen, entsprechend einer synchronen Drehzahl von 
250 TT/min bei 50 Per/s. Bei dieser Drehzahl wäre die

250 • rc • 0 250
Bollenumfangsgeschwindigkeit   — —-—  =  3,3 m/s.

DU

Diese Umfangsgeschwindigkeit ist aber für einen Scheren- 
rollgang viel zu hoch, da sie ein genaues Steuern kaum 
möglich macht. Man wählt unter Umständen trotzdem 
zur Vermeidung eines Periodenumformers für derartige 
Rollgänge Motoren zum Anschluß an ein 50-Perioden-A'etz 
und überläßt es dem Bedienungsmann, den Motor beim 
Erreichen eines bestimmten Bruchteils a • n9 der Synchron
drehzahl abzuschalten. Der Rollgang läuft dann kurze Zeit 
ohne angetrieben zu werden weiter und wird nicht mehr 
von der Synchrondrehzahl iig, sondern von einer niedrigeren 
Drehzahl b • na aus abgebremst. Dabei wird der Motor 
natürlich weniger stark beansprucht, als wenn er Rolle 
und Block stets bis zur vollen Geschwindigkeit beschleu
nigen müßte; es ergibt sich 

B =  E GD2 [zj • a (2 — a) +  z2 • b (2 +  b)] kgm2/h (3) 
B eispiel 3. Beim Seherenrollgang (Beispiel 2) kann man 

bei Verwendung eines Motors mit 250 U/min annehmen, 
daß die Motoren im Durchschnitt nur etwa die halbe Dreh
zahl (125 U/min) erreichen und dann abgeschaltet werden. 
Bis zum Beginn des Gegenstrombremsens wird die Drehzahl 
auf etwa 40%  der Synchrondrehzahl, also auf 100 U/min 
abgefallen sein. Es wird also a =  0,5, b =  0,4. Daraus 
ergibt sich nach Gleichung 3

B =  37,5 [300 • 0,5 (2 — 0.5) +  300 • 0,4 (2 +  0,4)]
=  19200 kgm2/h.

Ein Vergleich der aus Gleichung 2 und Gleichung 3 er- 
rechneten Werte der Beschleunigungskonstante B könnte 
den Eindruck erwecken, als ob Motoren mit 250 U/min 
für 50 Perioden, die nur bis zur halben Drehzahl anlaufen, 
kleiner würden als z.B. Motoren 
mit 125 U/min für 25 Perio
den, wenn sie die gleichen Rol
len unter gleichen Bedingun
gen antreiben, also bis zu 
125 U/min beschleunigen 
müssen.Diesist einTrugsehluß, 
da die Beschleunigungskon
stante B eines Motors mit sin
kender Frequenz steigt, und 
zwar annähernd quadratisch.
Hat beispielsweise der 24polige

Motor bei 50 Perioden eine Beschleunigungskonstante 
B =  21 500, so beträgt sie bei 25 Perioden etwa 70 000, 
d. h. also: Während der Motor für Beispiel 3 gerade aus
reicht, könnte eine wesentlich kleinere Motortype verw endet 
werden, wenn sie für 25 Per/s und 125 U/min ausgelegt 
würde (vgl. Beispiel 2).

Z ah len tafe l 1. G e s c h lo s s e n e  D r e h s t r o m - R o l l g a n g s -  
m o t o r e n  e i n e r  G r ö ß e  f ü r  50  P e r / s .

Polzahi
Umdreh-

zahl
TF/min

Synchron

Kipp- 
moment 

Mk 
rd. mkg

Beschleunigungskonstante B  
in  kgm!/h bei

Schwung-
moment

G D 2
etwa
kgm2

15 %  , 25 %  40 %  
relativer Einschaltdaner

8 750 22 3 100 2 900 2 600 2,9
10 600 21 4 700 4 400 4 000 2,9
12 500 20 6 700 6 200 5 600 2,9
16 375 18 11 500 10 500 9 500 2,9
20 300 15 17 500 16 200 14 700 3,2
24 250 13 25 000 23 500 21 500 3,2

Zahlentafel 1 gibt einen Ausschnitt aus einer Liste für 
derartige Rollgangsmotoren. Die Angaben sind für eine 
Motorgröße angegeben. Man ersieht daraus, daß die Be
schleunigungskonstante B mit steigender Drehzahl ab
nimmt. Wird der Motor nicht unmittelbar mit der Rolle 
gekuppelt, wie dies bisher stets vorausgesetzt war, sondern 
treibt er die Rolle über ein Vorgelege an, so müssen die GD2 
auf die Motorwelle reduziert werden. Dies geschieht be
kanntlich nach der Formel

worin ü das Uebersetzungsverhältnis und 7) der Getriebe
wirkungsgrad ist.

B eisp iel 4. Erhalten die Motoren des Scherenrollganges 
Vorgelege mit dem Uebersetzungsverhältnis ü, einem Wir
kungsgrad von 7] =  0,9 und einem Schwungmoment von 
0,8 kgm2 (auf die Motorwelle reduziert), so wird das redu
zierte GD2 von Rolle plus Block

GD2r =  :5̂ - U2 rd. 38 • ü2

also das gesamte GD2 bei Verwendung des gleichen Motors 
wie in Beispiel 3 (Motor der Zahlentafel 1)

E GD2 =  GD2 Mot. +  0,8 +  38 ü2.
Es soll die zulässige Zahl der Anläufe und Bremsungen bei 
verschiedenen Uebersetzungsverhältnissen errechnet werden, 
um das günstigste Vorgelege zu ermitteln. Dabei wird das 
Vorgelege natürlich so gewählt, daß der Motor stets bis 
zur synchronen Drehzahl anläuft; daß er in der Praxis 
diese Drehzahl nicht ganz erreicht, wird vernachlässigt. 
Es ist also Gleichung 2 zu verwenden. Die Zahl z2 der An
läufe und z2 der Bremsungen ist gleich. Es ist also

B =  E G D 2(z1 +  3 z 2) und zt =  z2 =  ^ ^  Gp2.

Das Ergebnis zeigt Zahlentafel 2. Die Rollendrehzahl 
beträgt stets 125 U/min. Als relative Einschaltdauer ist 
40 % angenommen.

Z a h le n ta fe l  2. Z u l ä s s i g e  S c h a l t z a h l e n  u n d  A n l a u f z e i t e n  b e i  125 U /m in  d e r  R o l l e  
u n d  v e r s c h i e d e n e n  V o r g e l e g e n .

M oto r- S y n c h ro n 
d re h z a h l  . . . . 250 300 375 500 600 750 1 »)125

B . . . . k g m 2/h 21 500 14 700 9500 5600 4000 2600 70 000

ü ................................... 1 : 2 1 : 2,4 1 : 3 1 : 4 1 : 4,8 1 : 6 1 : 1
L G D 2 . . . k g m 2 13,5 10,6 8 6,1 5 ,4 4,8 37,5

Z1 =  Z2 ......................... 400 350 300 230 185 135 465

K ip p  m o m e n t M t m kg 13 15 18 20 21 22 12

A n la u fz e it  b is 0 ,8  n s 
e tw a  s 0 ,8 0,65 0,5 0,47 0,48 0,5 1,7

l ) 25 P er /s .
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Die zulässige Schaltzahl sinkt also mit Erhöhung des 
Uebersetzungsverhältnisses. Auf die Berechnung der An
laufzeiten wird noch eingegangen.

Bei Walzrollgängen kommt es vor, daß die Rolle nur 
bei einem Teil der Schaltungen mit der Belastung durch 
den Block anläuft und gebremst wird. Bei der Berechnung 
von B sind dann natürlich die Schaltungen mit und ohne 
Block zu trennen und die entsprechenden 2  GD2 einzu
setzen.

Bisher wurde die Anlaufzeit außer acht gelassen. Bei 
Rollen mit geringer Schalthäufigkeit kann es nun Vor
kommen, daß ein Motor wohl die vorgesehene Schaltzahl 
aushält, aber nicht in der Lage ist, die Rollen in der vor
geschriebenen Zeit zu beschleunigen. Dies muß stets nach
geprüft werden. Die Berechnung erfolgt nach der Gleichung 5: 

GD2 • n ...
1 =  3 7 5 ^ '  ^

In diese Gleichung ist als Drehmoment Md das mittlere 
Anlaufmoment einzusetzen. In der Liste wird das Kipp
moment des Motors angegeben. Zur Feststellung der An
laufzeit wird das mittlere Anlaufmoment für Anlauf bis zu 
bestimmten Bruchteilen der Synchrondrehzahl durch Multi
plikation des Kippmoments mit Berichtigungsgrößen er
rechnet. Diese sind auf Grund mittlerer Motorcharakteri

stiken bestimmt und
Z ahlen tafel 3. 

B e r ic h t ig u n g s g r ö ß e n .

Anlauf
b is

Beriohtigungsgröße
etwa

0,4 n¿ 0,9
0,6 nä 0,8
0,8 n s 0,7

können nebenstehender 
Zahlentafel 3 entnommen 
werden. Da es sich um 
Mittelwerte verschiedener 
Motoren handelt, gelten 
diese Zahlen natürlich nur 
angenähert.

Bei Anlauf zu 80 % der Synchrondrehzahl beträgt die 
Berichtigungsgröße etwa 0,7, d. h. im Mittel erfolgt der 
Anlauf mit 0,7fachem Kippmoment: Md =  0,7 Mk.

Auf dieser Grundlage sind die Anlaufzeiten der Zahlen
tafel 2 errechnet worden. Sie sind natürlich nicht so genau 
errechenbar, wie sie in der Zahlentafel angegeben sind. Die 
genauen Zahlen wurden nur eingesetzt, um die Aenderung

der Anlaufzeit bei Aenderung des Vorgeleges zu zeigen. Man 
erhält folgendes bemerkenswerte und für die Auslegung 
eines Rollgangs wesentliche Ergebnis:

Erhöht man das Uebersetzungsverhältnis, so sinkt bei 
einem Motor bestimmter Größe die Zahl der stündlich zu
lässigen Schaltungen; gleichzeitig sinkt aber die Anlaufzeit 
im allgemeinen bis zu einem niedrigsten Wert; dieser liegt 
ungefähr bei dem Vorgelege, bei dem Motor- plus Motor- 
ritzel-GD2 gleich dem reduzierten GD2 der Rolle plus 
Block ist. Ist also die Schaltzahl so groß, daß die Beschleu
nigungskonstante B für die Wahl des Motors maßgebend ist, 
so erhält man die kleinsten Motoren bei unmittelbarer 
Kupplung. Ist die Schaltzahl klein, z. B. bei Zufuhrroll- 
gängen, so daß man den Motor mit Rücksicht auf Einhaltung 
einer bestimmten Anlaufzeit wählen muß, so erhält man 
kleinere Motoren, wenn man Vorgelege vorsieht.

Die Beschleunigungskonstante zeigt
1. die Belastbarkeit der Kurzschlußankermotoren für 

Arbeitsrollgänge und erleichtert dadurch ihre schnelle 
und richtige Auswahl;

2. dem Konstrukteur die Wirkung einzelner baulicher Maß
nahmen, wie GD2 der Rollen, Vorgelege usw., auf die 
Wahl des Motors und ermöglicht dadurch den Rollgang 
so auszuführen, daß die kleinsten und billigsten Motoren 
gewählt werden können;

3. den Einfluß der Angaben über die Betriebsverhältnisse 
auf die Größe der Motoren.
Hierdurch wird die Unsicherheit beseitigt, die bisher 

bei der Planung von Kurzschlußankermotoren für Arbeits
rollgänge bestand.

Z usam m enfassung.
An Beispielen für die Berechnung der Motorleistung 

bei Förder- und Arbeitsrollgängen unter Berücksichtigung 
der Zahl der stündlichen Anläufe oder Bremsungen, der 
Summe der Schwungmomente, der relativen Einschalt
dauer, der Drehzahl und der geforderten Laufzeit wird ein 
Weg gewiesen zur richtigen Auswahl der Kurzschlußanker
motoren für den Einzelantrieb.

Umschau.
Verformung des Federstahles mit quadratischem oder rundem 

Querschnitt beim Warmrollen zylindrischer Schraubenfedern.

Bei der H erstellung zylindrischer S chraubenfedem  w erden 
die erforderlichen S tah lstäbe  in  G lühöfen erw ärm t, um  bei der 
vorgeschriebenen V erarbeitungstem peratu r du rch  R ollen  der 
S täbe über einen D orn  der F ed er den gew ünschten D urchm esser 
zu geben. D er u rsprüngliche Q uerschn itt des S tabes w ird bei 
diesem  A rbeitsvorgang verform t. D am it n u n  das A rbeitsfeld  
der F ed er n ich t bee in träch tig t w ird, is t  die e in tre tende V erfor
m ung bei der A usführung einer F eder zu  berücksichtigen, 
besonders w enn m an  F edern  aus Q u ad ra tstah l herstellen  will und  
als W erkstoff S tah lstäbe  m it quad ra tischem  Q uerschn itt vor dem

R ollen  n im m t.

Abb. 1 g ib t ein 
P ro fil vor und  Abb. 2 
nach  dem  R ollen  an. 
Soll nun  die F eder 
nach  dem  R ollen 
einen quadra tischen  
Q uerschn itt zeigen, so 
sind  die W erte  fü r die 
B estim m ung der P ro 
file vor dem  R ollen 
aus der Abb. 3 zu e n t
nehm en u nd  zu  be
stim m en. F ü r  die

Aufzeichnung der einzelnen K urven  w urden die erforderlichen 
W erte  an S ilizium -M angan-Stählen fü r  O elhärtung festgestellt. 
D ie A nalysenw erte dieser S tähle lagen in  folgenden G renzen:

0,6 bis 0,7 %  C, 1,5 bis 1,7 %  Si, 0,65 bis 0,8 %  M n, Phosphor 
u n te r  0 ,0 4 % , Schw efel u n te r  0 ,0 4 % .

Abbildung 1. 
Pro fil vor dem Rollen.

l-S— ¿¿-äJ
Abbildung 2. Profil 

nach dem Rollen.
Abbildung 3. Profilbestimm ung vor dem Rollen von 

Schraubenfedern m it quadratischem Querschnitt.

Als Beispiel fü r  die B estim m ung  d er A bm essungen eines 
P rofils vor dem  R ollen  soll eine F ed er au s 40 m m  Q uadratstahl

D  r
angenom m en w erden. D a das V erhältn is — - — 2 is t, so zieht man



15. September 1932. Umschau. Stahl und Eisen. 905

von 2 aus eine G erade u nd  lo te t d ie S ch n ittp u n k te  d er K u rv en  
nach unten , wo die gesuchten  W erte  abzulesen  sind. F ü r  ex erg ib t 
sich ein W ert von 1 5 ,1 % . E s  w ird n u n

. d  • e, 40 • 15,1
a: =  d  = 4 0 ------------- —  =  33,96 m m .100 100 

F ü r i, liest m an  13,9 %  ab . D em nach  w ird  
, d  • L 40 • 13,9

°1= I W  0-1 ioö =  45,56 mm-
Der W ert fü r  g! is t  1,9 % . N u n  is t

h j — d  +
d -  1,9 

100~ =  40,76 m m .

E s is t  n u nDer F ak to r m  fü r  d ie B estim m ung des R a d iu s is t  4,1.
R  =  d  • 4,1 =  40 • 4,1 =  164 m m .

Mit diesen A ngaben k an n  das gesuchte P rofil en tw orfen  u n d  in 
die W alzen e ingeschnitten  w erden, u m  den  S tah l d a r in  auszu 
walzen.

Schneidet m an  eine fertiggero llte  F ed er d u rch  u n d  b e tra c h te t 
den Q uerschn itt genauer, dan n  zeig t sich, d aß  sich die an  dem  
Rolldom  liegende Seite des S tah les e tw as w ö lb t (Abb. 2). Diese 

k leine, beim  R o llen  au f tre te n d e  W ölbung 
soll ab e r  w eiter n ic h t b e tra c h te t w erden, 
d a  sie k au m  E in flu ß  au f d ie F ederungs
eigenschaft h a t .  E s is t  bei g rößeren  B e
ste llungen  im m er an zu ra ten , die q u a d ra 
tische  F o rm  n ach  dem  B o llen  v o rzu 
schreiben. Bei k le ineren  M engen m uß m an 
d av o n  absehen , w eil das E inschneiden  der 
P rofile  in  die W alzen zu  kostspielig  w ird.

Abb. 4 ze ig t den  Q u erschn itt eines be
re its  gero llten  R undstah les. E s t r i t t  beim  
R ollen  v on  R u n d s ta h l eine V erform ung 
ein, die w eiter n ic h t u n te rsu c h t w erden 
soll, d a  sich  d er kreisförm ige Q uerschn itt 

nur an  dem  D o m  etw as flach  d rü c k t u n d  der ganze W erkstoff 
nach der D ruckstelle  am  D o m  e tw as versch ieb t. D er D u rch 
messer d  des S tahles ä n d e r t sich g leichlaufend zum  D o m  ge
messen kaum . E m i l  G r i e b ,  W itten -A nnen  .

Fortschritte im ausländischen Walzwerksbetrieb1).
V e rs u c h  z u r  V e r w e n d u n g  d e s  S te c k e l - W a lz w e r k e s  z u m  

W a r m w a lz e n  v o n  S t r e i f e n 2).
Bei der V ersuchseinrichtung n ach  Abb. 1 w ird  n u r  ein  e in 

ziges V ierw alzengerüst verw endet. V or u n d  h in te r  ihm  is t  je 
ein durch Gas beheiz ter N achw ärm ofen angeordnet, in  dem  sich 
ein H aspel von  1215 m m  D m r. aus h itzebeständ igem  Chrom - 
N ickel-Stahl zum  A ufw ickeln befindet u n d  d ie  B änder b is zu r 
gleichm äßigen T em p era tu r  au fgew ärm t w erden.

Brammen - 
//armofen

Abbildung 4. Eand- 
stab nach demBoUen.

des S treifens n ach  seinem  A u s tr it t  aus dem  W alzgerüst u n d  den 
K lem m rollen  durch  einen Satz schräggestellter A rm e gezwungen, 
schräg  h in au f in  den N achw ärm ofen v o r d er W alze zu laufen , wo 
es v on  dem  H aspel ergriffen u n d  d a rau f d er S tre ifen  aufgew ickelt 
w ird . Sobald  das h in te re  E n d e  des S treifens aus dem  W alzgerüst 
h erauskom m t, ab er noch zw ischen d en  K lem m rollen  steck t, 
w ird  die D reh rich tu n g  d er W alzen um gekehrt, w obei d er S treifen  
w ieder du rch  die W alzen u n d  die K lem m rollen  h in te r  dem  G erüst 
in  den  än d ern  N achw ärm ofen geh t u n d  d o r t w ieder au f 870° 
nachgew ärm t w ird . I n  dieser W eise w ird  bis zum  fünfzehn ten  
S tich  w eitergew alzt; n ach  dem  sechzehnten  S tich  w ird  der 
S tre ifen  beim  W alzen aus B ram m en  von  102 m m  D icke s ta t t  
in  den  N achw ärm ofen ü b er einen R ollgang zu  einem  k a lten  du rch  
M otor angetriebenen  H aspel g eb rach t und  aufgew ickelt, wobei 
e r  e tw a 120 m lang, 500 m m  b re it u n d  etw a 2,8 mm  d ick  is t. D ie 
G eschw indigkeit be i dieser V ersuchseinrichtung betru g  1,52 m /s, 
soll ab er bei e iner neuen  E in rich tu n g  auf das D reifache gesteigert 
w erden, so d aß  die jetzige W alzzeit v on  6  bis 6 y2 m in  au f w eniger 
als 3%  m in  geb rach t w erden soll.

U eber das E rzeugnis bei diesem  V ersuch w ird  n u r  gesagt, 
d aß  es balliger als zulässig is t, u n d  daß  die B ehebung dieses 
N achte ils jedoch w egen der K osten  fü r  das N achschleifen u n d  
A usw echseln der W alzen vorläufig  zurückgeste llt w urde.

D ie V ersuchseinrich tung  is t  fü r  eine m onatliche L eistung  
v on  15 000 t  be rech n e t. D ie A nlagekosten  b e trag en  ungefäh r 
ein  S echstel oder w eniger v on  denen  einer neuzeitlichen  k o n tin u 
ierlichen S tre ifenstraße . M an b eabsich tig t m it ih r, n ich t a u s
geg lüh te  S tre ifen  des Steckel-W arm W alzw erkes a n  die K a ltw a lz 
w erke S teckelscher B a u a rt zu liefern , die sie ohne Zw ischen
g lühung  zu  d en  d ü n n ste n  B än d ern  ausw alzen k ö n n en 1).

Heinrich Fey.

Firth- und Vickers-Härteprüfer,
D ie B e s t im m u n g  d e r  H ä r t e  b e r e i t e t  b e i  s e h r  h a r t e n ,  

z. B . e in sa tzg eh ärte ten  oder n itr ie r te n  O b e r f l ä c h e n  S c h w ie 
r i g k e i t e n ,  d ie sich bei geringen H ärte tie fe n  noch  v e rs tä rk t 
b em erk b ar m achen. Bei e iner P rü fu n g  m it dem  B rinell- oder 
R ockw ell-G erät u n te r  A nw endung d er üblichen  B elastung  w ird  
d ie v erhältn ism äß ig  dünne O berflächenschicht in  den  w eichen 
K e rn  e ingedrück t, so daß  d er gem essene W ert v on  d er H ä r te  des 
K ernes m itb estim m t w ird . A ehnliche V erhältn isse liegen auch  
bei d e r P rü fu n g  dü n n er Bleche vor, wo sich d ie H ä r te  d er U n te r
lage au sw irk t. W eiterh in  p la t te t  sich bei d e r  B rinell-P robe die 
im  allgem einen verw endete S tah lkugel auf d e r h a r te n  O berfläche 
e tw as ab , w odurch ebenfalls zu  kleine H ä rte n  e rh a lten  w erden. 
V erschiedene U n tersuchungen  m it dein  S hore-G erät zeigten, daß  
diese M eßart ebenfalls zu n iedrige W erte  fü r  d ie O berflächenhärte  
e rg ib t; auch  hierbei e rh ä lt m an  einen W ert, d e r in  sehr w eitem  
M aße von  d e r D icke u n d  H ä rte  d er S chicht sowie d er H ä r te  des 
K ernes abhängig  is t. Bessere M essungen sind  m it dem  R itz- oder

tVo/zgerc/sf

üfenzam
Warmaafftaspe/n

Abbildung 1. Versuchsanlage zum W arm walzen von Streifen m it dem Steckel-W alzwerk.

P end e lh ärtep rü fe r m öglich; 
beide V erfahren  sind  jedoch 
sehr um stän d lich  u n d  fü r  
betriebliche U n tersuchungen  
n ich t g u t geeignet.

E inw andfreie  E rgebnisse 
lassen sich m it  den  H ä r t e -  
p r ü f e r n  der Thos. F ir th  
& Jo h n  B row n Co., Shef
field, u n d  M etropo litan  
V ickers Co., L td ., L ondon, 
erzielen, die dazu  einfach 
zu  h an d h ab en  sind  u n d  
ohne Schw ierigkeiten im  B e
tr ie b  b e n u tz t w erden können.

W ährend  des V ersuchs w urden  B ram m en von  102 m m  Dicke, 
2,74 m Länge u n d  e tw a 1130 kg G ew icht, d ie au f e tw a 870° e r
w ärm t w orden w aren , v erw alz t. D ie B ram m e w ird  vom  A uszieh
kran  auf den  R ollgang gelegt, w orauf in  einem  Stauchw alzen- 
gerüst durch  Z usam m endrücken  d ie  Schlacke gelockert u n d  diese 
durch zwei m it hoh er D rehzah l laufende kreisende B ü rste n  u n d  
im w eiteren V erlauf d u rch  D ruckw asser von  d er Ober- u n d  U n te r 
seite der B ram m e e n tfe rn t w ird . D an n  g eh t sie d u rch  K lem m 
rollen, die du rch  einen  M otor an getrieben  w erden, u n d  h ierau f 
in das V ierw alzengerüst m it A rbeitsw alzen von  508 m m  D m r. 
und Stützw alzen von  914 m m  D m r., d ie  1828 m m  B allenlänge 
haben. H ier e rh ä lt d ie B ram m e elf S tiche, w obei das W alzgu t 
nach dem  S teckelschen V erfah ren 3) im  W alzgerüst h in  u n d  her 
verwalzt wird. N ach  dem  zeh n ten  S tich  w ird  das vordere  E nde

1) VgL S tah l u . E isen  52 (1932) S. 880/81.
2) Steel 90 (1932) N r. 24, S. 33.
3) S tahl u. E isen  52 (1932) S. 415.

Bei diesen G eräten  w ird  eine D iam an tp y ram id e  —  bei gerin 
gerer H ä r te  auch  eine S tah lkugel —  in den  zu p rü fen d en  W erk 
sto ff e ingedrück t. Im  G egensatz zu r R ockw ell-P rüfung  w ird  
n ich t die E ind ruck tiefe , sondern  d ie D iagonale des quad ra tisch en  
E in d ru ck s m it dem  M ikroskop bestim m t. A ls H ä r te  g ilt d ie auf 
die O berfläche des E ind ru ck s bezogene B elastung . F ir th -  u n d  
V ickers-E inhe iten  en tsp rechen  e inander. D ie P rü f la s t b e trä g t 
bei dem  G erä t von  F ir th  30 u n d  120 k g ; beim  V ickers-P rüfer 
kann  m an  sie zw ischen 5 u n d  120 kg  w äh len ; im  allgem einen w erden  
jedoch  auch  h ie r 30 kg  angew endet. F i r th  b e n u tz t zu r B elastung  
eine F ed er, welche d u rch  ein  H a n d ra d  u m  einen b es tim m ten  
B e trag  zusam m engedrück t w ird  (vgl. Abb. 1). V ickers a rb e ite t 
m it G ew ichtsbelastung, d ie ü b er einen H ebel au f d en  D iam an ten  
w irk t. D ie D iam an tp y ram id e  h a t  bei V ickers e inen  Scheitel
w inkel von  136°, gem essen zw ischen zwei gegenüberliegenden 
F lächen . Bei F ir th  b e trä g t d er W inkel 140°. D ieser große W inkel

») Iron Age 129 (1932) S. 112/13.
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h a t  den  V orteil, daß  bei sehr geringer E ind ruck tiefe  ein  E ind ru ck  
hervorgerufen  w ird, der genügend groß ist, um  die zusätzlichen 
F eh le r beim  Ausm essen m öglichst klein zu  halten . N ich t sehr 
tiefe E in d rü ck e  k an n  m an  n a tü rlic h  auch hei en tsprechend  kleiner 
B elastung  m it dem  R ockw ell-Prüfer e rh a lte n ; doch fä llt dan n  die 
A usm essung w eniger genau aus. D ie Tiefe des E indruckes is t dabei 
sehr gering, sie b e trä g t z. B . bei 900 F irth -E in h e iten , gem essen 
m it 30 kg L ast, 0,032 m m , so daß  m an  also m it sehr g roßer A n
n äherung  die ta tsäch lich e  O berflächenhärte bestim m t. Die 
D iagonale des E indruckes m iß t in  d iesem  F alle  0,25 m m . Bei 
dem  V ickers-G erät is t  die D iagonale gleich der siebenfachen 
E indrucktiefe.
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Abbildung 1. Schnitt 
durch den F irth-H ärte- 

prüfer,

VO O  SO O  OOO  
ßrirre/t - ttö rfe  

erm itte/t m it Staß/ßuge/n 
Abbildung 2. Vergleich der m it S tah l
kugel oder W idiakugel erm ittelten B ri- 
nell-Härte (10/3000) m it der F irth -  und 

V ickers-Härte.

In  Abb. 2 is t das V e r h ä l t n i s  d e r  B r i n e l l - Z a h l e n  z u  
d e n  F i r t h -  o d e r  V i c k e r s - E in h e i t e n  nach  V ersuchen von
B . M a i lä n d e r  w iedergegeben. W eiterh in  is t aus dem  Schaubild  
ersichtlich, in  welchem V erhältn is die bei der B rinell-P rüfung 
m it gew öhnlicher S tahlkugel oder m it einer W idiakugel erhaltenen  
W erte zueinander stehen. B ereits oberhalb  400 B .-E . e rh ä lt m an 
m it der W idiakugel höhere W erte  als bei der V erw endung einer 
gew öhnlichen S tahlkugel. J e  h ä r te r  der zu p rüfende W erkstoff 
ist, um  so m ehr gehen die W erte  auseinander. D as is t  so zu e r
k lären , daß  sich die S tahlkugel bei diesen H ä rte n  bereits a b p la tte t 
u nd  infolgedessen zu n iedrige W erte  gem essen w erden. Bei der 
P rü fung  m it dem  F irth -  oder V ickers-G erät sind die W erte, die 
m an  bis zu etw a 300 B .-E . m iß t, gleich denen, welche m an  m it 
dem  B rinell-P rüfer u n te r  V erw endung einer 10-m m -K ugel und  
3000 kg L ast bestim m t. Von diesem  P u n k te  an  liegen die W erte, 
die m an  m it dem  F irth -  oder V ickers-G erät e rh ä lt, höh er als die 
B rin e ll-H ärten ; der U nterschied  w ird  m it ste igender H ä r te  im m er 
größer. Bei H ä rte n  von 400 B .-E . u n d  d a rü b er w ird  m an, um  
einen genaueren  Vergleich zu erhalten , d ie W erte  d er F irth - 
P rü fung  n u r noch m it den  W erten , die bei d er Brinell-M essung 
m it der W idiakugel e rm itte lt w urden, vergleichen können.

F r .  B r ü h l .

Löslichkeit und Bewegung der Thomasmehl-Phosphorsäure 
im Boden.

A r t h u r  W ilh e lm j  m ach te  in  einem  V ortrage1) v o r der 
D eutschen L andw irtschafts-G esellschaft fü r  O esterreich neue 
M itteilungen über die W irkungsw eise des Thom asm ehls im  
Boden. D urch seine früheren  V ersuche2) h a tte  W ilhelm j n ach 
gewiesen, d aß  das T hom asm ehl auf dem  A cker keiner B oden
säuren  bedarf, um  in  Lösung zu gehen, sondern d aß  W asser bei 
ste tiger E inw irkung die Thom asm ehl-Phosphorsäure zu r völligen 
Auflösung b ring t. D ie neuen Versuche m it A usschüttelungen 
von P hosphaten  m it B öden lieferten  p rak tisch  die gleichen 
E rgebnisse wie die früheren  D urchlaufversuche.

D ie Frage, wie w eit die Thom asm ehl-Phosphorsäure in  den 
A cker e indring t, w enn m an  Thom asm ehl n u r  s tre u t und , ohne

1) Schriftenreihe der D eutschen L andw irtschaftsgesellschaft 
fü r  O esterreich, 1932, H eft 1.

2) S tah l u. E isen  51 (1931) S. 794/96.

den  Boden um zusetzen , den  a tm osphä rischen  W itterungsein 
flüssen au sse tz t, so d aß  die w äßrige L ösung allm ählich  in den 
B oden übergeh t, w ird  n u n  v on  W ilhelm j zum  e rsten  Male be
an tw o rte t. B e k an n t w ar, d aß  d ie  P h o sp h a te  n ich t einfach den 
Boden durchsickern  u n d  au f ih rem  W ege n ach  u n te n  von den 
Pflanzenw urzeln  aufgenom m en, sondern  von  den  B öden in  v er
schiedener W eise festgehalten  w erden. E s is t  erstaun lich , daß 
das zu le tz t E rw äh n te  auch  fü r  das S uperp h o sp h a t z u tr iff t, von 
dem  m an doch b isher im m er g lau b te , d aß  es in  den  B oden viel 
schneller u n d  tie fer eindringe als das T hom asm eh l; aber im 
G egenteil h a t  das S u perphosphat a u f  m anchen  B öden eine un 
liebsam e T rägheit, den  A cker zu  d u rchdringen . D ie neuen Ver
suche von W ilhelm j zeigen deu tlich , w ieviel besser au f solchen 
B öden d an n  das T hom asm ehl is t ;  d ies lieg t d a ran , daß  das Super
p ho sp h a t infolge seines sauren  C h arak te rs  im m er im  Boden nach 
B asen such t u n d  häufig  schw erer löslichen P h o sp h a te n  zu r N eu
b ildung  verh ilft, die d an n  seine u rsp rüng liche  W irksam keit 
s ta rk  herabsetzen .

Dieses V erhalten  des S uperphosphates zeig te  sich deutlich 
bei V ersuchen ü b er das E in d rin g en  d er P h osphorsäu re  verschie
dener D üngem itte l in  den  B oden. D ie V ersuche w urden  an  drei 
g rundversch iedenen  B o d enarten  (n eu tra l u n d  n ich t phosphor
säurebedürftig , sauer u n d  phosphorsäu rearm , basisch  u nd  sehr 
phosphorsäurearm ) angestellt. D ie B öden w urden  in  Blechzylin- 
d em  m it durch löchertem  Boden ins F re ila n d  eingegraben u n d  den 
W itterungseinflüssen  ausgesetzt. D ie D üng em itte l (2 Thom as
m ehle, 1 Superphosphat, 1 B h e n an iap h o sp h a t) w urden ganz 
gleichm äßig auf die O berfläche v e rte ilt. N ach  d re i Perioden 
ste igender N iederschlagsm engen w urden  die B öden scheibenweise 
(Scheibenstärke 1 cm) u n te rsu ch t, w obei festges te llt wurde, 
daß  beim  n eu tra len  sowie saurem  B oden in  den  obersten  Schichten 
am  m eisten  S uperphosphat geblieben  is t, w ährend  die Thom as
m ehl-Phosphorsäure tie fe r abgesunken  is t. A ufschlußreich  is t das 
V erhalten  des S uperphosphats bei dem  basischen, kalkhaltigen, 
p hosphorsäurearm en  L ehm boden. G erade h ie r h a t te  m an  ein 
tieferes E ind ringen  des S uperphosphates v e rm u te t, da  h ier vor 
allem  K a lk  u nd  in  zw eiter L in ie E isenoxyd  u n d  T onerde vorhanden 
sind, u n d  d a m it auch  keine M öglichkeit gegeben is t, schwerer 
lösliche P h o sp h a te  zu  bilden . D as S u p erp h o sp h a t w ird  aber im 
B oden e rs t einm al an  K a lk  gebunden  u n d  se tz t sich  dan n  weiter 
u m . D ie U m setzung  is t  der beim  T hom asm ehl gleich, aber das 
T hom asm ehl h a t  au f dem  A cker gegenüber d em  Superphosphat 
den großen V orsprung, daß  es als chem isch n eu tra le r, gesättig ter 
S toff sofort seine P hosphorsäu re  zu r V erfügung h a t, w ährend das 
S uperphosphat gew isserm aßen noch u n fe rtig  ist.

D ie V ersuche v on  W ilhelm j zeigen also d eu tlich , daß  die 
S uperphosphat-P hosphorsäu re  keinesw egs schneller u n d  tiefer 
in den  Boden e in s in k t a ls d ie P h o sphorsäu re  des Thomasm ehls. 
Sie sind  auch ein  neu er e indeu tiger Beweis d afü r, d aß  sich das 
T hom asm ehl glänzend als K opfdünger eignet, eine T atsache, die 
noch vo r d re i Ja h re n  fü r  unm öglich  g eh a lten  w urde.

Theodor Dunkel.

Maßnahmen zur Einschränkung des Glühlampenverbrauchs und 
der Beleuchtungskosten.

D ie fü r B e leuchtung u n d  besonders fü r  G lühlam pen aus
gegebenen B eträge sind  bei v ielen  H ü tten w erk en  auch  heute 
bei erheblich  geringerer E rzeugung  noch  fa s t u n v e rän d e rt. Durch 
v erhältn ism äßig  einfache M aßnahm en k a n n  d er V erbrauch an 
G lühlam pen jedoch auf ein  M indestm aß  herab g ese tz t werden. 
Zu diesen geh ö rt zuerst eine V erfügung d er W erksleitung , daß die 
Befugnis, E m pfangsscheine fü r  G lüh lam pen  zu  unterschreiben, 
n u r  noch den  B etriebs- oder A b te ilungsle itern  zu steh t. Etw aigen 
E inw änden  is t  d adurch  zu begegnen, daß  eine b esch ränk te  Anzahl 
von G lühlam pen fü r  die w ich tigsten  B e triebsste llen  innerhalb 
der B e triebsab te ilungen  nach  wie v o r b e re itg eh a lten  w erden darf.

D urch die elek trische A bteilung  oder d ie B etriebsw irtschafts
stelle sind säm tliche B rennstellen  eines W erkes d a rau f zu prüfen, 
ob die B e leuchtung an  den  einzelnen S tellen  auch  heu te  un ter 
den  v e rän d erten  U m stän d en  noch u n b ed in g t notw endig  ist, und 
ferner, ob die S tä rk e  der G lüh lam pe den  Zw ecken genügt. In  
vielen F ällen  w ird  sich herausste llen , d aß  du rch  kleine Aende- 
rungen an  den Schaltungen  S trom kreise  ausgescha lte t werden 
können, die w egen B etriebseinsch ränkung  n ich t m ehr zu hrennen 
b rauchen, oder daß  einzelne G lühb irnen  e ingespart oder deren 
B eleuch tungsstärke e ingesch ränk t w erden können. An m anchen 
Stellen w ird  auch  eine häufigere R e in igung  des Strahlschirm es 
oder des Schutzglases die B enu tzung  e in er k leineren  Glühbirne 
erm öglichen. D ie P rü fu n g en  w erden  zw eckm äßig von  Zeit zu 
Z eit w iederholt oder du rch  S tich p ro b en  in einzelnen B etriebs
ab teilungen  e rse tz t. U eber d as E rgebn is d er U ntersuchungen 
w ird den B e triebs le ite rn  in  k u rzer F o rm  M itteilung  gem acht, 
u n d  durch  die E rgebnisse k a n n  angereg t w erden, d aß  von den
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B etriebsbeam ten selbst B eobach tungen  in  dieser R ich tu n g  ge
m acht werden.

Abb. 1 zeigt den E rfo lg  d e r  e rw äh n ten  M aßnahm en au f einem  
H üttenw erke. L inie a  g ib t d ie m onatlich  v e rb ra u ch ten  K o s te n  'für 
Glühlampen wieder. L in ie b  kennzeichne t d ie  K o sten  fü r  G lüh
lam pen je  t  F ertigerzeugung, L in ie  c d ie  m onatlich  geb rau ch te  A n
zahl der G lühlam pen bis 300 W  u n d  L inie d  die A nzahl der G lüh
lam pen von  300 bis 1500 W . A us d em  V erlaufe der L inie is t zu  
ersehen, d aß  die E rsparn isse, d ie m it geringem  A ufw and erzielt
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D e r  U n k o s te n b e itrag  fü r  d ie  gesam te T agung b e trä g t 2 J U t  
u n d  is t  au f das P ostscheckkon to  des V ereins deu tsch er Ingen ieure , 
B erlin  6535, m it d e r  B ezeichnung „K orrosions-T agung“ zu ü b e r
w eisen. A nm eldungen  sind  bald ig st an  d en  V erein  deu tsch er 
Ingen ieu re , B erlin  N W  7, F rie d rich -E b ert-S tr . 27, zu  rich ten .

D ie V orträge  einschließlich d e r  E rö rte ru n g  w erden  nach  der 
T agung in  e in e r  besonderen  B roschüre v erö ffen tlich t, d ie vom  
V D I-V erlag , G. m . b. H ., B erlin , zum  P re ise  von  e tw a 4 J}M  zu 
beziehen  is t.

Archiv für das Eisenhüttenwesen.
Neuzeitliche Kokskohlen- und Stückkoks-Prüfung.

Von W o l f g a n g  M e lz e r 1) w urde der sogenannte 
Teilen tgasungsversuch der K okskohle im  Z usam m en
han g  m it d e r K oh lenköm ung  u n d  d er petrog raph ischen  
Z usam m ensetzung eingehend n achgeprü ft. Z w eckent
sprechend w urde die E rw eichungspunk tbestim m ung  
d e ra r t au sgearbeite t, daß  m an  m it ih re r  H ilfe die 
p lastische  Zone einer K okskohle e rm itte ln  kann . Zum  
Schluß w ird  ü b er eine R eihe von  V erfeinerungsver
suchen der P o rositä tsb es tim m u n g  u n d  Z ünd p u n k t- 
bestim m ung des K okses als N iederschlag e iner g rößeren  
G em einschaftsarbeit b e rich te t.
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Abbildung 1. En tw ick lung  des G l uh lampen Verbrauchs und der 
Glühlampenkosten.

wurden, beach tlich  sind. So w urden  z. B . im  Ja h re  1930 m o n at
lich etw a 3600 JIM  fü r  G lüh lam pen  ausgegeben gegenüber e tw a 
1000 JLK je  M onat im  .Jahre 1931; d ie U nkosten  fü r  G lühlam pen 
sanken von  15,4 P f. je  t  E rzeugung  im  J a h re  1930 au f 8,8 P f. 
je t  im  Ja h re  1931. H z.

Austenit-Martensit-Umwandlung und Stahlhärtungstheorie.
I n  d er Z usam m enfassung d e r  obigen A rb e it von  S. S t e i n -  

b e r g 1) w ird die S pannungstheo rie  v o n  G. T a m m a n n  u n d  E . 
S c h  e i l  als eine d er w ich tig sten  A nnahm en  zu r E rk lä ru n g  d er 
S t a h l h ä r t u n g  e rw äh n t. D ie  T heorie  v on  G. T am m a n n  n n d  
E. Scheil e rs treck t sich n u r  a u f  d ie A u s ten it-M artensit-U m w and
lung, wie auch  aus d em  ü b rig en  T e x t d e r  A rb e it v on  S. S te in 
berg hervorgeh t. D ie S p a n n u n g s t h e o r i e  d e r  S t a h l 
h ä r t u n g  als E rk lä ru n g  fü r  die hohe H ä r te  des S tah les is t 
bekanntlich von  E . M a u r e r 2) au fg este llt w orden.

Korrosions-Tagung 1932.
D er V e r e in  d e u t s c h e r  I n g e n i e u r e ,  d e r  V e r e in  d e u t 

s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e ,  d ie  D e u t s c h e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
M e ta l lk u n d e  u n d  d e r  V e r e in  d e u t s c h e r  C h e m ik e r ,  d ie  sich 
bekanntlich zu e in er losen  A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  au f dem  G e
biete d er K o r r o s i o n  u n d  des K o r r o s i o n s s c h u t z e s  zusam m en 
geschlossen h aben , w erden  au ch  in  d iesem  Ja h re  eine 

K o r r o s i o n s - T a g u n g  
abhalten, u n d  zw ar am
17. O k to b e r  1932, 9 U h r ,  in  B e r l i n  in  d e r  A u la  d e r  T e c h 

n i s c h e n  H o c h s c h u l e ,  B e r l i n e r  S t r .  170—-172. 
Folgende V o rträge  w erden  g eh a lten  w erden :

1. Dr. S c h i k o r r ,  B erlin -D ahlem : „ D ie  B ed eu tu n g  d e r  ch e
m ischen R eak tio n en  fü r  K orrosion  d e r  M etalle .“

2. D r. E . K . O. S c h m i d t ,  B e rlin -A d lersho f: „ D e r  E in fluß  des 
U ntergrundes au f das V erh a lten  d e r  A n strich e .“

3. Dr. H a n s  W o lf f ,  B e rlin : „G es ic h tsp u n k te  fü r  d ie  A bgrenzung 
der A nw endungen von  O ellack u n d  Z ellu loselack .“

4. Professor D r. H . S a lm a n g ,  A achen : „ E m a il  a ls K orrosions
schutz.“

5. Professor D r. R . G r ü n ,  D üsseldorf: „Z e m e n t u n d  B e to n  als 
R ostschu tzm itteL “

6. Professor D r. S a c h s ,  F ra n k fu r t a . M .: „ R o s t-  u n d  K orrosions
schutz d u rch  P h o sp h a tü b e rzü g e , K orrosionsschu tz d u rch  
Ueberzüge auf K au tsch u k g ru n d lag e .“

*) Arch. E isen h ü tten w es. 5 (1931/32) S. 383/85; vgl. S tah l 
u. E isen 52 (1932) S. 73.

2) M itt. K ais .-W ilh .-In s t. E isenforschg ., D üsseid ., 1 (1920) 
S. 39/86.

Blenden für die Strömungsmessung.
D as in  d er P ra x is  angew andte V erfahren  zu r M essung 

durchfließender Mengen m it B lende (S tau ran d ) en tb e h rt 
v ielfach noch e iner befriedigenden G enauigkeit. H a n s  
E u l e r 2) h a t  dah er im  A nschluß a n  seine „F o rm eln , B ei
spiele u n d  U n terlagen  zu r B erechnung durchfließender 
M engen“ 3) in  der vorliegenden A rbeit das g rundlegende 
einfache V erfahren  n eb st R echenbeispielen  zu r B e r e c h 
n u n g  des lich ten  D urchm essers von  N orm blenden4) in  
einer zu r u n m itte lb a re n  A nw endung in  d er P ra x is  geeig
n e te n  F o rm  w iedergegeben. D ie A rb e it e n th ä lt  w e ite rh in  

A nleitungen  u n d  Z eichnungen fü r  d ie verschiedenen w e r k s t a t t  
m ä ß ig e n  A u s f ü h r u n g s f o r m e n  sowie d ie w ich tig sten  F e h l e r 
q u e l l e n  bei d er D urchflußm engenm essung au f G rund  d er n eu 
sten  V ersuche u n d  B erich te . E in e  überschlägliche Z usam m enste l
lung  d er U rsachen , G röße u n d  R ich tu n g  d e r  au ftre ten d e n  F eh ler 
zeig t die überragende B edeutung  des O effnungsverhältnisses m . Bei 
m  <  0,2 lieg t d er F eh le r  m eist innerhalb  +  0,5 % ; bei m  >  0,2 
w ird  d er einzelne F eh ler zw ar m eist n ich t überm äß ig  groß (im  
M itte l b is 6 % ); da  a b e r d ie m eisten  F eh le r e inseitig  n eg a tiv  sind  
u n d  sich daher, w enn  m ehrere , wie n ich t se lten , zu sam m entre ten , 
add ieren , k a n n  ih re  Sum m e d ad u rch  u n te r  U m stä n d en  zu b each t
licher G röße anw achsen. M an d a rf  d ah e r annehm en, daß  die 
angezeig te oder errechnete  D urchflußm enge in  vielen F ä llen  zu  
k lein  ist, u n d  daß  der G esam tfehler bei A ußerach tlassung  d er in  
d er A rbeit w iedergegebenen V orschriften  ziem lich erheblich  sein 
kann .

Beitrag zur Frage des Sauerstoffes im Eisen.
J u l i u s  R e s c h k a ,  E r i c h  S c h e i l  u n d  E r n s t  H e r m a n n  

S c h u l z s) m ach ten  U n tersuchungen  a n  P rob ek ö rp em , d ie  durch  
Pressen , S in te rn  u n d  W arm stauchen  aus E isenpu lver ohne u n d  
m it E isenoxydzusatz  u n d  dah er verschiedenen S auersto ffgehalten  
h ergeste llt w aren . A us der F ests te llung  des spezifischen V olum ens 
u n d  des e lek trischen  W iderstandes sowie aus m ikroskopischen 
U n tersuchungen  u n d  A nlaßversuchen  is t au f eine sehr geringe Lös
lich k e it des S auerstoffes im  E isen  sow ohl bei R a u m te m p e ra tu r  
als auch  bei e rh ö h te r  T em p era tu r  zu  schließen.

Die Z ugfestigkeit s te ig t m it dem  S auersto ffgehalt zunächst bis 
0,2 %  a n  u n d  n im m t d an n  langsam  ab . D ie Z äh igkeit s in k t 
m it dem  S auersto ffgehalt ab , lieg t ab e r  bei 3 %  0 2 noch ü b e r der 
des G ußeisens.

D ie S chm iedbarkeit w ird  d u rch  Sauersto ff n ich t so sehr v e r
sch lech te rt, w ie es au f G rund  des S ch rifttu m s zu  e rw arten  is t . 
Z usätze v o n  hochschm elzenden O xyden, w ie K alk , K ieselsäure, 
T onerde nnd  M agnesia, setzen die S chm iedbarkeit w eit s tä rk e r  als 
E isenoxydu l h e rab . D ie V erschlechterung d er S chm iedbarkeit 
du rch  E isensu lfid  b e ru h t au f d e r  U m hüllung  d er E isen k ö m er

4) A rch. E isenhü ttenw es. 6 (1932/33) S. 89/93 (K okerei- 
aussch. 46).

2) Arch. E isenhü ttenw es. 6 (1932/33) S. 95/104 (W ärm e
ste lle  167).

3) A rch . E isenh ü tten w es. 5 (1931/32) S. 231/49 (W ärm e
ste lle  156).

4) D as is t  d ie  „d eu tsch e  N orm blende 1930“ des S tröm ungs
m esser-A usschusses beim  V erein  deu tsch er E isen h ü tten leu te , die 
j e tz t  a ls „B lende IS A  1932“ in te rn a tio n a l a n e rk a n n t is t.

5) A rch. E isenh ü tten w es. 6 (1932/33) S. 105/08.
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d urch  die hei Schm iedetem peratu ren  bere its flüssige S ulfid
schm elze. Z usatz von M angansulfid, das ebenso wie E isenphosphat 
zu T ropfen  zusam m enfließt, h a t  keine solche V erringerung der 
W arm bild sam keit zu r Folge.

Das System Eisenoxydul-Eisenoxyduloxyd.
V on R u d o l f  V o g e l  u n d  E r i c h  M a r t i n 1) w urde a u t th e r 

m ischem  u n d  m ikroskopischem  W ege das Z ustandsschaub ild  des 
System s E isen-Sauerstoff im  G ebiet von 22 bis 28 % 0 2 ausge
a rb e ite t. E s erg ib t sich, daß  eine K ris ta lla r t  singulärer Z usam m en
setzung m it dem  Sauerstoffgehalt des E isenoxyduls n ich t besteh t, 
vielm ehr h an d e lt es sich bei dem  als E isenoxydul angesprochenen 
G efügebestandteil um  einen M ischkristall (W üstit), dessen Sauer
stoffgehalt veränderlich  is t  u n d  m it steigender T em peratu r von 
23,1 % bei 575° b is auf 24,7 % bei 1432° ansteigen kann . E ine 
Legierung m it dem  Sauerstoffgehalt des E isenoxyduls b es teh t aus 
einem  E u te k tik u m , das sich aus zwei g esä ttig ten  M ischkristallen, 
einem  eisenreichen y-M ischkristall (O xoaustenit) u nd  dem  sauer
sto ffarm sten  M ischkristall der W ü stitre ihe  zusam m ensetzt, 
neb st wenigen p rim ären  E isenausscheidungen. D er W ü stit zer
fä llt bei 575° in  O xoferrit u n d  E isenoxyduloxyd, w as an  dem  
äußerst feinen perlitischen  Zerfallsgefüge innerhalb  der W üstit- 
M ischkristalle nachgew iesen w erden konnte.

Das System Eisen-Kobalt-Chrom.
Auf G rund d er dila tom etrischen Verfolgung der polym orphen 

U m w andlungen u nd  der von F . W e v e r  und  Ü . H a s e h im o to 2) 
m itgete ilten  T em peraturen , bei denen W ärm etönungen a u f tra te n , 
w urde von W e r n e r  K ö s te r 3) das Z ustandsschaubild  des System s 
E isen-K obalt-C hrom  ausgearbeite t.

D as D reiphasengleichgew icht Schmelze +  a-M ischkristall =  y- 
M ischkristall des Zw eistoffsystem s E isen-K obalt geh t s te tig  in  das 
G leichgew icht Schm elze =  a-M ischkristall y-M ischkristall des 
System s K obalt-C hrom  über. D as Gleichgewicht a-M ischkristall 
=  y -M ischkris ta ll-(-■»)-M ischkristall (Co2Cr3) im  System  K obalt- 
Chrom  sin k t bei E isenzusatz bis zu 45 %  e rs t langsam , dann  sehr 
rasch  auf R a u m tem p era tu r ab . D er R aum  d er hom ogenen a-Misch- 
k rista lle  is t  von dem  der hom ogenen y-M ischkristalle durch  einen 
schm alen, s ta rk  gekrüm m ten  R aum  g e tren n t, d e r von den  a- +  y- 
F e ld em  der d re i Zw eistoffsystem e sowie d er Regelfläche der 
a- +  y-M ischkristalle des Schm elzgleichgewichtes u nd  des G leich
gew ichtes a-M ischkristall =  y-M ischkristall -f- y-M ischkristall b e 
g ren z t is t.

D ie H yste resis der y-a-U m w andlung d er E isen-K obalt-L egie- 
rungen  n im m t m it C hrom zusatz s ta rk  zu.

Die y-M ischkristalle w andeln sich g röß ten tie ls in  hexagonale 
e-M ischkristalle um . D ie durch  das H in zu tre ten  d ieser K ris ta lla r t 
notw endig w erdenden E rgänzungen des Zustandsschaubildes 
w erden e rö rte r t.

Die Wärmebehandlung des Kohlenstoffstahls im Lichte der 
Röntgenuntersuchungen.

Auf G rund bisheriger U ntersuchungen, besonders m it R ö n t
genstrah len , g ib t G e o rg  K u r d ju m o w 4) einen U eberblick  ü ber 
die Vorgänge beim  A bschrecken und  A nlassen von  kohlenstoff
reichem  un leg iertem  S tahl. D er schroff abgeschreckte S tah l 
b es teh t aus flächenzen triertem  A usten it u nd  te tragonalem  ra u m 
zen trie rtem  M artensit. D ie ste tige A enderung d er P a ram eter 
beider K rista lla r ten  m it dem  K ohlenstoffgehalt bew eist, daß  beide 
feste  Lösungen sind.

W enn die A bschreckgeschw indigkeit genügt, um  den A u sten it 
bis zum  A r" -P u n k t zu u n terküh len , so h ä n g t der K rista llau fbau  
des abgesehreckten  S tah les n u r von der A bkühlung in  dem  B ereich 
von  A r"  b is zu r R au m tem p era tu r  ab . M an e rh ä lt en tw eder 
te trag o n a les G itte r  oder ein  Zerfallserzeugnis (den „kubischen  
M a rten sit“ ) oder inhom ogene Zw ischengebilde. Bei geringerer 
A bkühlungsgeschw indigkeit, d ie  zu r U m w andlung des A usten its 
be i A r ' fü h rt, e n th ä lt  d e r abgeschreckte  S tah l d ie  K rista lle  des 
a-E isens u nd  des Z em entits . In  diesem  F alle  geh t die U m w andlung 
von K ristallisationskeim en  des F e rrits  u nd  Z em en tits  aus, u n d  die 
Größe d er en ts tehenden  K rista lle  w ird durch  die A bkühlungs
geschw indigkeit b es tim m t. B ei schroffem  A bschrecken g eh t das 
A u s te n itg itte r  sp rungartig  in  das te trag o n a le  über. D er U m bau 
ve rläu ft so schnell, daß  eine D iffusion n ich t m öglich is t ;  der 
K ohlenstoff b le ib t deshalb  in  Lösung. N ach der O rientierung, die das 
A u sten itko rn  zu der der aus ihm  en ts tan d en en  M artensitk ris ta lle  
h a t, i s t  der U m bau du rch  zwei einfache Schiebungen darzustellen .

1) A rch. E isenhüttenw es. 6 (1932/33) S. 109/11.
2) M itt. K ais .-W ilh .-Inst. E isenforschg., D üsseid., 11 (1929) 

S. 293/330; vgl. S tah l u . E isen  50 (1930) S. 235/38.
3) A rch. E isenhü ttenw es. 6 (1932/33) S. 113/16.
4) A rch. E isenhü ttenw es. 6 (1932/33) S. 117/23.

Schon w ahrend  d er A bkühlung se tz t d ie A usscheidung des K oh len 
stoffs aus dem  te trag o n a len  G itte r  ein . W ie w eit d ieser Z erfall des 
te trag o n a len  G itte rs  verläu ft, h än g t von  d e r  A r" -T em p era tu r  und 
von  dem  A bkühlungsverlauf im  G eb ie t v on  A r"  bis R a u m 
te m p e ra tu r  ab. Bei d e r sehr langsam en A bkühlung  in  diesem  T em 
p era tu rg e b ie t e n ts te h t ein  k u b isch -rau m zen trie rtes  G itter, das 
sich von  dem  des a-E isens n u r  du rch  L in ienunschärfe  im  R ö n tg en 
bild  u n te rsch e id e t, w ahrschein lich  als Folge h aup tsäch lich  von 
G itterverzerrungen . U eber den  Z u stan d  des K ohlensto ffs in  d ie
sem  Zerfallserzeugnis des M artensits liegen  keine rön tgenograph i
schen U n tersuchungen  vor.

Die Kostenfunktion.
N ach  K u r t  R u m m e l1) lä ß t  sich d ie A bhäng igkeit der 

K osten  K  von  einer beliebigen G röße s im m er fü r  e inen  gew issen 
B ereich s a  <  s <  s b  in  d er F orm

K  =  a +  b s
darstellen , w obei a  e inen festen , b  s e inen  p roportionalen  Teil 
d a rs te llt; der „ fe s te“ Teil is t n ich t ohne w eiteres m it den  sogenann
te n  „ fix en “ K osten  iden tisch , sondern  ein  v ie l u m fassenderer B e
griff, aus dem  sich als Sonderfall d ie „ f ix e n “ K o ste n  des S p rach 
gebrauchs ergeben. H ieraus folgen w ichtige A nw endungsm öglich
k e iten  fü r  die P rax is .

Aus Fachvereinen.
Verein Deutscher Eisengießereien,

D er V erein D eutscher E isengießereien, D üsseldorf, h ie lt seine 
62. H a u p t v e r s a m m l u n g  am  2. u nd  3. S ep tem ber 1932 im  B ei
sein von  V ertre te rn  d er B ehörden, d er techn ischen  H ochschulen 
un d  B ergakadem ien, der befreundeten  V erbände u n d  der P resse 
in  G o s la r  ab . U n te r  B erücksich tigung  der schlech ten  W irtsch afts
lage w ar die T agung w iederum  au f ein  reines A rbeitsp rogram m  
abgeste llt; die aus allen  Teilen D eutsch lands erschienenen M it
glieder verein ig ten  sich in  e rn ste r  A rb e it zu r E rö rte ru n g  d er b ren 
nendsten  u n d  lebensw ichtigsten  F rag en  u n d  zu r P flege des Z u 
sam m enhalts.

Am  F re ita g , dem  2. S ep tem ber, h ie lt n ach  einer S itzung  des 
großen V ereinsbeirates Professor D r. P . A u l i c h ,  D uisburg , einen 
V ortrag  über

Richtlinien für Formsandwirtschaft auf der Grundlage 
bisheriger Forschung.

F orm sand  is t  ein  technologischer B egriff fü r  e in  T r ü m m e r - 
g e s t e i n  (Sand), das durch  V erw itterungs- u n d  U m lagerungsvor
gänge aus dem  festen  G estein en ts ta n d en  oder du rch  Z erk leinern  
aus tonhaltigem  S a n d s t e in  gew onnen is t  u n d  se it a lte rsh er 
auf rein  erfahrungsm äßige W eise als F orm stoff fü r G ießereizwecke 
in  G ebrauch genom m en w urde. E rs t  im  le tz ten  Ja h rz e h n t begann 
m an  den F o rm sand  im  H inb lick  auf seine E ignung  als F o rm sto ff 
in  den B ereich d er U n tersuchung  einzubeziehen, u m  d adurch  
sicherere B etriebsergehnisse zu erzielen. Diese E ignung  b e ru h t auf 
der Fests te llung  der technisch w ichtigen E igenschaften  w ie Sand- 
u n d  T ongehalt, die heide den Sand als grob- oder feinkörnig , fe t t  
oder m ager kennzeichnen, der G asdurchlässigkeit u n d  S tan d festig 
keit, die sich aus der G efügebeschaffenheit nach  erfo lg ter V erd ich
tu n g  ergeben, nachdem  durch  ausreichende B efeuch tung  jene 
F orm b ark e it gew ährleistet w ird, die zu r E rh a ltu n g  einer b rau ch 
baren  G ußform  unerläß lich  is t. D ie F o rm san d w irtsch aft h a t  dah er 
an  der S tä tte  der Sandgew innung ih ren  A nfang zu  nehm en, d. h. 
die in d er G rube anstehenden  Sande sind  ih re r  Z usam m ensetzung  
u n d  ih ren  E igenschaften  nach festzustellen  u n d  bei w irtsch a ft
lichen G ew innungsverfahren auch  in  g leichm äßiger W eise liefer
b ar, w odurch den G ießereien der Bezug von  F o rm sanden  w esen t
lich  erle ich te rt w ird, zum al dann , w enn die w ich tig sten  G ruben 
D eutsch lands m it ih ren  S anden u n te r  K ennzeichnung  ih re r  E igen 
schaften  in  G ießereikreisen b ek an n t sein w erden. D iese in  F o rm  
einer E in te ilung  nach  K orngrößen  u n d  T ongehalt aufzustellende 
U ebersicht der F orm sande D eutsch lands is t  das zu erstrebende 
Ziel als G rundlage fü r eine anzubahnende F o rm san d w irtsch aft. In  
der G ießerei is t  beim  Bezug der Sande streng  nach ih re r E ignung  
zu verfahren , wozu die U ntersuchungsergebnisse des F o rm san d 
gemisches, wie es in  der F orm erei verw endet w ird , F ingerzeige 
geben, welche Z ahlenw erte geeignet sind, das g ünstig ste  E rgebnis 
fü r  gewisse herzustellende G ußw aren zu  zeitigen. D ie dauernde 
U eberw achung lä ß t  dan n  erkennen, w ann d ie M indestw erte u n te r 
sch ritten  w erden u n d  eine W iederauffrischung des G em isches 
nö tig  m achen. In  G ießereien, in  denen  d au e rn d  U n tersuchungen  
an  neu  eingehenden S anden u n d  M odellsanden an g este llt w erden, 
h a t  sich allerd ings e rs t nach  einiger Z eit d e r B eh arru n g  u n te r

') Arch. Eisenhüttenw es. 6 (1932/33) S. 125/27 (Betriebsw.-
Aussch. 61).
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scharfer B eobachtung a ller E rscheinungen  u n d  A usw ertung  aller 
Versuchsergebnisse gezeigt, daß  n ich t n u r  die B eschaffenheit der 
G ußw aren besser u n d  d er A usschuß v e rm in d e rt w ird , sondern  daß  
vor allem  die A rbeiterschaft e iner G ießerei dah ingehend  beein fluß t 
wird, m itzuw irken a n  d er A ufgabe, das bestm ögliche E rgebn is 
ihrer A rbeit zu erzielen. M an schrecke n ich t d av o r zurück , die 
einfachen U n tersuchungsverfah ren  am  w irksam sten  du rch  einen 
älteren  F o rm er ausführen  zu lassen, d er sehr b a ld  erkennen  w ird, 
daß das früher allein  g eh an d h ab te  „ F ü h le n “ n ic h t ausreichend  ist, 
ein sachkundiges U rte il ü b e r  ein  b rauch b ares Form sandgem iscb 
abzugeben.

Sam stag, den  3. S ep tem ber, fan d  die eigentliche H a u p tv e r 
sam mlung s ta t t .  I n  einem  geschlossenen Teil am  V o rm ittag  w u r
den zunächst die geschäftlichen  A ngelegenheiten  erled ig t. A n
schließend folgte eine B esprechung d er w irtschaftlichen  Lage der 
Eisengießereien sowie eine A ussprache ü b e r die R o h s to ffm ä rk te : 
Roheisen, G ußbruch , K ohle u n d  K oks. D en A bschluß dieses 
Teiles bildete  ein  V ortrag  von  D ip lom kaufm ann  D r. oec. F r i t z  
S c h r ö d e r ,  B endorf, ü b er

Neuzeitliche Selbstkostenberechnung in Handelsgießereien.
Da die im  neuzeitlichen  S ch rifttu m  vorgeschlagenen V errech

nungsverfahren fü r  G ießereien ih r  Z iel d e r erzieherischen E in 
wirkung au f d ie  P ra x is  n u r se lten  in  K lein- u n d  M ittelbetrieben  
erreicht haben , w erden  die H andelsgießereien  in  den  M itte lp u n k t 
der U ntersuchung  g es te llt u n d  H inw eise gegeben fü r  den  A usbau 
der B etriebsnachrechnung  zwecks B eschaffung genauer U n terlagen  
für S tückkostenrechnung  u n d  B etriebsüberw achung .

Im  einzelnen w erden  b eh an d e lt: d ie p lanm äßige  D u rch füh 
rung der A bteilungsberechnung  u n d  ih re  V erfeinerung in  F o rm  der 
G ruppenberechnung, beide aufgezeig t am  Beispiel der B e trieb s
abteilungen S chm elzbetrieb  u n d  G ießerei, sodann  die V errechnung 
der A bschreibungen u n d  B etriebsk ap ita lz in sen  in  d er N achrech 
nung u n d  W ege zu r E rh ö h u n g  d er V erg leichbarkeit d e r E rgebnisse 
der m onatlichen B e triebsnach rechnung , wie D urch führung  des 
Aufwandsausgleiches u n d  A usschaltung  des E influsses d er fün ften  
Betriebswoche au f d ie  m onatliche  G esam tkostenhöhe; w eiterh in  
die genaue A ufgliederung d e r  G em einkosten  nach  den  d re i H a u p t
organisationsgebieten in d u strie lle r B e trieb e : W erkstoffw esen,
Fertigung u n d  V ertrieb , u n te r  besonderer B erücksich tigung  der 
häufig vernach lässig ten  W erksto ffgem einkosten ; schließlich durch  
die B eobachtung des B eschäftigungsgrades bed ing te  U n te rsu ch u n 
gen. Zu diesen rechnen  u n te r  and erem  als g rundlegende V or
arbeiten: B estim m ung des M aßstabes des B eschäftigungsgrades 
und E rm ittlu n g  d er g ü n stig s ten  E rzeugungsfäh igkeit des B e tr ieb es; 
als A rbeiten  zu r Beschaffung v on  U n te rlag en  fü r  d ie P re isberech 
nung: die F ests te llu n g  d er H äu fig k e itsm itte lw erte  u n d  der 
P reisuntergrenze fü r  die B e triebsle is tungen , d. h. der an teiligen  
Kosten au f dem  W ege d er B estim m ung  d er festen  G esam tkosten ; 
als A rbeiten  zu r B eschaffung von  U n terlag en  fü r  d ie B e trieb s
überw achung: d ie E rm ittlu n g  d er Regel- u n d  R ich tw e rte  fü r  die 
S tückselbstkosten u n d  besonders d ie G em einkosten  fü r  versch ie
dene B eschäftigungsgrade.

Die E rgebnisse sä m tlich er V orschläge w erden  denjenigen der 
in der P rax is  g eü b ten  V errechnungsverfah ren  gegenübergestellt. 
— Im  H inb lick  au f d ie P re isberechnung  w erden  h ierbei V erlust
quellen aus u n rich tigen  S tückvorberechnungen  d er F ertigerzeug
nisse erkennbar, deren  F eh le rh a ftig k e it in  A ußerach tlassung  der 
genauen A bteilungs- u n d  d er G ruppenberechnung  sowie der 
Ergebnisse d er bere in ig ten  B e triebsnach rechnung  zu  suchen ist. 
Für die wegen d er G leichm äßigkeit d e r A ngebotspreise bei der 
Preisberechnung zu  verw endenden  R egelsätze fü r  d ie G em ein
kosten geben d ie H äu fig k e itsm itte lw erte  oder d ie schaubild lich  
festgestellten R egelw erte  d ie erfo rderlichen  U nterlagen . -— F ü r  
die B e triebsüberw achung steh en  auf G rund  d er G ruppenberech
nung und  der A ufgliederung d e r  G em einkosten  gegenüber den aus 
den bisher geüb ten  B erechnungsverfah ren  zu  en tneh m en d en  M eß
zahlen w esentlich v erfe inerte  K ennzah len  z u r  V erfügung. Das 
gleiche g ilt von  den Regel- u n d  R ich tw e rten  fü r  die G em einkosten, 
die zudem  die A ufstellung elastischer G em einkostenanschläge fü r 
verschiedene B eschäftigungsgrade erm öglichen. W eite rh in  fü h rt 
die sinnvolle A usw ertung  d er E rgebn isse  d er G ruppenberechnung  
zur K enntn is des techn isch  w irtsch aftlich sten  H erste llungsver
fahrens, die A usw ertung  d er R ich tk o s ten  z u r A nnäherung  an  den 
größtmöglichen G rad  der W irtsch a ftlich k e it u n d  A usnutzung  des 
Betriebes und  an  d ie g ünstig s te  G esta ltu n g  d er S tückselbstkosten .

Den öffentlichen T eil am  N a c h m itta g  eröffnete  d er V or
sitzende, F r e i h e r r  v o n  W i t t g e n s t e i n ,  L aasphe, m it einer 
B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e ,  in  d e r  e r  sich  zugleich ü b er die 
w irtschaftliche G esam tlage u n d  ih re  A usw irkungen au f die G ießerei
industrie äußerte . D ie ansch ließende rege A ussprache w urde einge
leitet durch sehr bem erkensw erte  A usführungen  von P rofessor D r .

E . L e id ig ,  B erlin , in  denen er die augenblick liche w irtsch afts
po litische L age beleuch tete .

Z um  Schluß e rs ta t te te  d er H au p tg esch äftsfü h rer des V ereins, 
T h . G e i l e n k i r c h e n ,  D üsseldorf, den

Tätigkeits- und Wirtsehaftsbericht über das Jahr 1931/32.
Z ur K ennzeichnung  d er Lage d er deu tschen  E isengießereien  

is t  festzustellen , d aß  die in  d en  M itg liedsw erken beschäftig te  
A rbeiterzah l, d ie  im  allgem einen rd . 100000 b e trä g t, von  83000 
am  1. A pril 1928 au f 25000 am  1. A pril 1932 zurückgegangen is t; 
am  1. J u l i  1931 b e tru g  sie noch 36000. D a von den B eschäftig ten  
noch ein Teil ku rz  a rb e ite t, so is t  zu v erstehen , d aß  d er B eschäfti
gungsgrad  der E isengießereien  au f 20 bis 25 %  d er L eistungs
fäh ig k e it zurückgegangen ist. I n  dem  g en an n ten  Z eitrau m  von  
v ier J a h re n  is t  die M itg liederzahl des V ereins von  1075 a u f 785 
F irm en  zurückgegangen, d av o n  h ab en  213 F irm en  den  G ießerei
be trieb  freiw illig stillgeleg t; 95 F irm en  sind  in  K o n k u rs g e ra te n , 
u n d  105 h aben  einen Vergleich abgeschlossen. D ie M ehrzahl der 
le tz tg en an n ten  F irm en  h a t  d an n  d en  B e trieb  w ieder neu  au fge
nom m en. D er A uftragshunger d er G ießereien is t  so groß, daß  sehr 
viele von ihnen  geneig t sind, A ufträge um  jeden  P re is hereinzu
nehm en, n u r u m  ih re  B e triebe  au fre ch t zu  e rhalten . A ufgabe des 
V ereins is t  es, a lle  H indernisse aus dem  W ege zu  räum en , die der 
H ereinho lung  von  l o h n e n d e n  A u f t r ä g e n  en tgegenstehen ; 
dazu  is t es in  e rste r  L inie nötig , d ie  Zollschranken zu überw inden, 
d ie d er A usfuhr en tgegenstehen. Bei den  in te rn a tio n a len  H andels
v ertragsverhand lungen  is t d e r V erein im m er d u rch  S achv erstän 
dige v e r tre te n  gewesen. Bei allen  d era rtig en  V erhandlungen  
k om m t es n a tü rlic h  d a rau f an , die Belange der einzelnen W ir t
schaftszw eige gegeneinander abzu w äg en ; u n te r  U m stän d en  m üssen 
auch  noch so berech tig te  W ünsche einzelner In d u str ie n  h in te r  die 
E rfordern isse der G esam theit zu rückgeste llt w erden. I n  der 
F rach ten frag e  h ab en  die E isengießereien  eine besondere V ergün
stigung  du rch  eine D etarifierung  u n b ea rb e ite te r  G ußstücke u n te r  
100 kg erfahren , w elche vom  V erein b e a n tra g t u n d  von  der S tä n 
digen T arifkom m ission  nach  um fangreichen E rheb u n g en  befü r
w o rte t w orden w ar. A uf d iesen u n d  anderen  G ebieten  h a t  d e r V er
ein  stän d ig  m it den  zuständ igen  S p itzenverbänden  d er In d u str ie  
zusam m en gearbeite t, u m  sowohl die Belange der gesam ten  E isen 
gießereien zu fö rdern  als auch  in  E inzelfällen  solche G ießereien zu 
u n te rs tü tzen , welche in  S teuerangelegenheiten , A rbeiterfragen  
oder Zweifelsfällen der sozialen G esetzgebung usw . den  Verein 
um  R a t gebeten  haben .

Als w ich tigste  A ufgabe b e tra c h te t der V erein die Schaffung von 
G rundlagen, au f denen seinen M itg liedern  die E r z i e l u n g  a u s 
r e i c h e n d e r  V e r k a u f s p r e i s e  m öglich w ird. D iese F ra g e  is t 
m it R ü ck sich t au f die V ersch iedenartigkeit der G ußw arengruppen  
außero rden tlich  schw ierig , u n d  es w ar dem  V erein  e rs t bei 
der v o rjäh rig en  H au p tv ersam m lu n g  nach  lang jäh rig en  V orbe
re itungen  gelungen, eine angem essene G rundlage d u rch  A ufstellung 
von  gestaffelten  M indestp reislisten  fü r  handgefo rm ten  G uß fü r  
den  M aschinenbau fü r  d ie  verschiedenen H a u p tw ir tsc h a f ts 
gebiete  zu  schaffen. D ie anfäng lich  günstige  E n tw ick lung  
w urde allerd ings du rch  d ie A usw irkungen d er N o tv ero rd n u n g  vom  
8. D ezem ber 1931 m it ih rem  zehnprozen tigen  A bbau  d er g eb u n 
denen  Pre ise  em pfindlich  gestö rt. Inzw ischen is t  n u n  a b e r  se it 
B eginn des Ja h re s  1932 ein  w eiterer erheb licher R ückgang  des 
G ußw arenum satzes von  30 bis 35 %  ein g e tre ten  u n d  infolge der 
dad u rch  hervorgerufenen allgem einen Ja g d  nach  A ufträgen  die 
gesam te Pre islage d er G ießereien au f einen S tan d  gesunken, der 
an  d ie  Selbstkosten  bei w eitem  n ich t heran re ich t.

M it d er A ufstellung angem essener P re isgrundlagen  h ä n g t die 
A usarbeitung  von  vernü n ftig en  V e r k a u f s -  u n d  L i e f e r u n g s 
b e d i n g u n g e n  zusam m en, d u rch  welche die M itg lieder des Vereins 
gegen V erluste  aller A rt g eschü tz t w erden, d ie ih n en  d u rch  ju r i
stisch  n ich t einw andfrei abgefaß te  L ie ferverträge  erw achsen k ö n 
nen. D as g ilt nam en tlich  fü r  den  E ig e n tu m sv o rb e h a lt bei geliefer
te n  W aren  bis zu r völligen Bezahlung.

D ie R o h s t o f f b e l i e f e r u n g  d e r G ießereien h a t  bei dem  
geringen B edarf keinerlei S chw ierigkeiten  gem ach t. A uf dem  
R oh e isen m ark t h ab en  d ie A ngebote billigen A uslandroheisens, 
nam en tlich  n ach  d er englischen P fu n d a b w ertu n g  d en  d eu tschen  
R oheisen lieferem  vielfach  un liebsam en W ettb ew erb  b ere ite t. 
Auf dem  G u ß b ru ch m ark t is t  e in  au ß ero rd en tlich  g roßer R ückgang  
d er P re ise e ingetre ten , d e r se it Ja h re s fr is t  sich au f e tw a  25 % 
beläuft.

D ie um fassenden  V ersuche, w elche d er V erein  zusam m en m it 
dem  R hein isch-W estfälischen  K o h len sy n d ik a t d u rch g e fü h rt h a t, 
um  die B edingungen  zu r H erste llu n g  eines besonders g e e i g n e t e n  
G i e ß e r e ik o k s e s  zu  e rm itte ln , sind  vorläufig  abgeschlossen. Sie 
h ab en  zu  dem  erfreu lichen  E rg ebn is gefü h rt, d aß  d as K o h len 
sy n d ik a t h eu te  in  der Lage ist, in  seinen K okereien  auf d ie  E rzeu-
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gung eines gu ten  Gießereikokses h inzuarbeiten . —  Auch die von 
dem  Verein u n te r  L eitung  von  Professor D r. P . A u l ic h  d u rch 
g efüh rten  F o r m s a n d u n t e r s u c h u n g e n  sind abgeschlossen und  
ergeben eine w ertvolle G rundlage fü r  die D urchführung einer 
rich tigen  F orm sandw irtschaft. -— Im  übrigen  h a t  m an  sich bei 
der B ehandlung von  technischen F ragen  auf lebensw ichtige A uf
gaben des E isengießereiw esens b esch ränk t; h ierh in  gehören in  
erste r Linie die zusam m en m it dem  Verein deu tscher W erkzeug
m asch inenfabrikan ten  geführten  V erhandlungen m it der russischen 
H andelsv ertre tu n g  über die A n f o r d e r u n g e n  a n  W e r k z e u g 
m a s c h in e n g u ß .  E s is t gelungen, die R ussen von der U eber-

spannung  ih re r  A nsprüche zu überzeugen  u n d  diese au f ein  Maß 
zurückzuschrauben , welches von  g u t ge le ite ten  G ießereien erfü llt 
w erden kann . F ü r  die A ufrech te rh a ltu n g  der A bsatzm öglichkeiten  
a n  G ußeisen e rfo rd e rt das V ordringen  geschw eiß ter K o n s tru k 
tionen  besondere A ufm erksam keit. G egen U eberschätzung  der 
A nw endungsm öglichkeit is t  im  V erein m it d en  an d eren  G ießerei
v erbänden  du rch  techn ische U n tersu ch u n g en  u n d  öffentliche 
A ufk lärung  m it E rfo lg  vorgegangen w orden. D ie G ießereien k ön
nen  allen Schw ierigkeiten au f d ie D auer n u r  d an n  m it E rfo lg  e n t
gegen treten , w enn sie ih r  E rzeugnis so le istungsfäh ig , so hochw ertig  
und  dabei so billig wie irgend  m öglich herstellen .

Patentbericht.
Deutsche Patentanmeldungen1).

(Patentblatt N r. 36 vom 8. September 1932.)

K l. 7a, Gr. 15, M 117 805; Zus. z. P a t. 515 303. R o h re in 
führungsvorrich tung  fü r  Auf w eitewalz w erke m it auf Zug bean 
sp ru ch te r D ornstange. M annesm annröhren-W erke, D üsseldorf, 
B erger U fer Ib .

K l. 7c, Gr. 19, B 148 750. V orrichtung zum  A bschneiden 
von R ohren . H erm ann  B ansbach, C a n n sta tt, C hristophstr. 33.

K l. 18c, Gr. 9, M 117 435. Luftschleuse fü r  G lüh-, W ärm - 
und  Trockenöfen. W olfgang M ann, F ra n k en th a l (Pfalz), W orm ser 
S tr. 101.

K l. 18c, Gr. 9, Sch 51.30. V erfahren zur Beheizung von 
K am m eröfen. R ichard  S chubert, G erstl (N iederösterreich), und  
Carl P letzsch , Zürich-K ilchberg (Schweiz).

K l. 31c, Gr. 15, L  73 704; Zus. z. P a t. 543 666. G ußstück 
von großen Abm essungen, m it welchem T raversen, W angen, T rag 
böcke oder andere ähnliche Teile in einem  Stück  gegossen sind, 
z. B . R ahm en für rollendes E isenbahnm aterial. N estor L eonard , 
Feignies N ord (Frankreich).

K l. 31c, Gr. 16, S 98 699; Zus. z. P a t. 537 478. G ußform  
zur H erstellung von K aliberw alzen u nd  Rollen. E m m anuel Ser- 
vais, Luxem burg.

K l. 31c, Gr. 17, Sch 93 909. V erfahren und  V orrich tung  zur 
H erstellung von  V erbundblöcken fü r Schienen. M ax Schneider, 
D uisburg-R uhrort, H afenstr. 94.

K l. 31 e, Gr. 18, O 19 754. V erfahren  zum  H erstellen  von 
Rohlingen. P e te r  O tto , D üsseldorf-O berkassel, C heruskerstr. 78.

K l. 49 a, Gr. 13, B 147 648. V erfahren zur H erstellung  von 
W alzkalibem  fü r P ilgerschrittw alz werke. H ans B ecker, D üssel
dorf, G oltsteinstr. 26.

K l. 49h, Gr. 17, M 115 364. V erfahren  zum  Biegen von 
Rohren. M annesm annröhren-W erke, D üsseldorf, B erger U fer lb .

K l. 67a, Gr. 9, C 44 557. M aschine zum  Schleifen der W alzen 
eines zusam m enarbeitenden W alzenpaares. C ontinen tal Can 
Com pany Inc ., New  Y ork.

K l. 80b, Gr. 5, Sch 94 392. V erfahren und  V orrichtung, um  
flüssige Schlacken und  Schm elzen hochporös e rsta rren  zu lassen. 
Carl H . School, A liendorf (D illkreis).

Deutsche Gebrauchsmuster-Eintragungen.
(Patentblatt N r. 36 vom 8. September 1932.)

K l. 5c, N r. 1 230 062. S tahlverzugsstreifen  für den G ruben
ausbau. R u h rs ta h l A .-G ., W itten .

K l. 10 a, N r. 1 230 123. K oksofen türd ich tung . D eutsche 
K ap-A sbest-W erke A .-G ., Bergedorf b. H am burg .

K l. 18c, N r. 1 229 615. A bstützungsw alze fü r  einen elek
trischen  D urchziehofen. E m il F ried rich  R u ß , K öln, K aiser- 
F riedrich-U fer 37.

K l. 18c, N r. 1 229 616. A bstü tzungsrolle fü r einen elek
trischen  D urchziehofen. E m il F ried rich  R uß , K öln, K aiser- 
F riedrich-U fer 37.

K l. 18c, N r. 1 229 815. V orrich tung  zur V erstellbarkeit der 
A bstü tzungen  in  einem  elektrischen Durchziehofen. E m il F rie d 
rich R uß , K öln , K aiser-F riedrich-U fer 37.

K l. 18c, N r. 1 229 816. A usw echslungsvorrichtung fü r A b
stü tzungen  in  einem  elektrischen D urchziehofen. E m il F rie d 
rich R u ß , K öln, K aiser-F riedrich-U fer 37.

K l. 49a, N r. 1 230 211. V orrich tung  zum  A usrichten  von 
W alzen in  W alzendrehbänken  m itte ls eines M aßstabes. M aschi
nen fab rik  F roriep  G. m . b. H ., R h e y d t i. R h ld .

») D ie Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage
an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht und E in 
sprucherhebung im Patentam t zu Berlin aus.

Deutsche Reichspatente.
Kl. 7 a, Gr. 12, Nr. 545 395, vom  8. A pril 1927; ausgegeben 

am  8. A ugust 1932. H e r a e u s - V a c u u m s c h m e lz e  A .-G . und 
D r. W ilh e lm  R o h n  in  H a n a u  a. M. Kontinuierliche Walzen
straße.

D ie einzelnen elek trisch  fü r  sich a n 
g etriebenen  G erüste  m it fliegend ange
o rdneten  W alzen sin d  abw echselnd  um  
90° gegen die b en ach b a rten  G erüste  ge
neig t, d. h. sie sind  in  bezug au f eine 
senk rech te  G ru n d p la tte  so au fgebau t, 
daß  die A chsen d er e inzelnen G erüste  
abw echselnd um  45° au fw ärts  u nd  a b 
w ärts geneig t sind.

Kl. 7 a, Gr. 23, Nr. 553 524, vom  27. F e b ru a r  1931; au s
gegeben am  27. Ju n i 1932. H e r a e u s - V a c u u m s c h m e lz e  
A .-G . u n d  D r. W ilh e lm  R o h n  
in  H a n a u  a. M. Anstellvor- d '

Ä ' i m j

X t m X

s - '  li ....

richtung fü r  Sechsrollenwalzwerke.
D ie oberen  u n d  u n te ren  S tü tz - CJ- 

w alzen sind  je  in  ein  T ragstü ck  a 
und  b e ingebau t, w obei die T rag 
stücke  auf der einen Seite durch 
ein  G elenk c verb u n d en  sind, 
dessen Achse den  W alzenachsen 
g leichgerich tet lieg t. A uf d er an deren  Seite  d er T ragstücke  werden 
die W alzen durch  Schrauben  d u n d  d 1 g este llt, d ie  durch  beide 
T ragstücke gehen.

Kl. 7 a, Gr. 12, Nr. 556 059, vom  31. Ju li  1930; ausgegeben 
am  8. A ugust 1932. L o u is  E m i l  B r o e m e l  i n  V ö lk l in g e n  
(Saar). Verfahren zum Auswalzen von Bändern , Blechen und 
ähnlichen Querschnitten und Profilen a u f geringste Dicken in kon
tinuierlich angeordneten Walzgerüsten.

Zw ischen den  W alz- ___
g erü sten  a  b is e sind Oefen f 
bis i angeordnet, in  denen  
das W alzgu t w ährend  des 
W alzens auf- u n d  abgero llt 
w ird. M ehrere S tre ifen  w er
den  gleichzeitig  u nd  u n a b 
hängig  v oneinander ausge
w alzt. D urch das A ufrollen 
des S tre ifens zu einem  d ich 
te n  R ing  g leich t sich die 
W ärm e aus, so daß  beim  le tz te n  S tich  ein  unab h än g ig  von der 
Länge des Streifens gleichm äßig w arm es W alzgut m it e iner genau 
e inste llbaren  T em p era tu r  d ie  W alze v e rläß t.

Kl. 31 a, Gr. 6, Nr. 556 749, 
vom  1. A pril 1931; ausgegeben am
13. A ugust 1932. S ie m e n s  &
H a l s k e  A k t . - G e s .  in  B e r l i n -  
S i e m e n s s t a d t .  (E rfin d er: F ra n z  
R esag  in  B erlin -C harlo ttenburg .)
Tiegelstampf form.

Die F o rm  zu r H erste llung  von 
Schm elztiegeln innerhalb  von E le k 
troofen, besonders eisenlosen I n 
duktionsöfen , h a t  e inen A u ßen
m an te l aus einzelnen T eilen, die 
m it e iner von oben  h e r  zu  b e tä tig e n 
den  B efestigungsvorrich tung  u n te r 
e inander verbunden  sind . D iese 
bes teh t aus flachen R iegeln  a , d ie 
durch  Z ugschrauben  b b e tä t ig t  w er
den, w obei d ie volle B re ite  c des 
S tam pfraum es freigelassen  w ird.

T H T T
W  W  1S 1
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Statistisches.
Die Roheisenerzeugung des Deutschen Reiches im August 1932 L). —  I n  T onnen zu 1000 kg.

B e z i r k e H äm atit
eisen

Gießerei-
Roheisen

Guß waren 
erster 
Schmel

zung

Bessemer-
Roheisen
(saures

Verfahren)

Thomas-
Roheisen
(basisches

Verfahren)

Stahleisen,
Spiegel

eisen,
Ferro-

mangan
und

Ferro-
silizium

Puddel-
Roheisen

(ohne
Spiegel
eisen)
und

sonstiges
Eisen

Insgesamt

1932 1931

A u g u s t  1932: 31 Arbeitstage, 1931: 31 Arbeitstage

Rheinland-W estfalen.................................................................
Sieg-, Lahn-, Dillgebiet u. O b e rh e sse n ....................
Schlesien .........................................................................................
Nord-, Ost- u. M itte ld eu tsch land ...................................
Südd eu tsch land ..........................................................................

12 824

}  -
4 207

5 114
5 383

1 3 771
| - ) -

129 058 

i  21059

80 389 
2 920

i  2 763

}  900 227 385 
9 203

15 972 
15 828

413 383 
21 357 

5 680 
44 635 
14 043

Insgesam t: August 1932 
Insgesam t: August 1931

17 031 
23 286

14 268 
30 312

_

625
— 150 117 1 86 072 

320 347 122 186
900 

2 342
268 388

499 098

Durchschnittliche arbeitstägliche Gewinnung 8 658 16 100

J a n u a r  bis A u g u s t  1932: 244 Arbeitstage, 1931: 243 Arbeitstage

Rheinland-W estfalen .................................................................
Sieg-, Lahn-, Dillgebiet u. Oberhessen ....................
S c h le s ie n .........................................................................................
Nord-, Ost- u. Mitteldeutschland . .........................
Süddeutsch land ........................................  ....................

112 235 
}  3 373 

19 967

26 402 
47 386 

6 674
}  45 329 - 1 -

1 516 797 \ 561 504 \ „ . . .  
-  33 208 I  3 595

i  190 046 1  25 380 }  587

2 216 938 
84 189 
20 636 

161 433 
109 287

3 717 870 
158 984 
44 408 

335 077 
155 866

Insgesam t: Januar/August 1932 
Insgesam t: Januar/August 1931

135 575 
299 442

125 791 
288 336

__

4 252 —
1 706 843 
3 002 438

620 092 
808 107

4 182 
9 630

2 592 433
4 412 205

Durchschnittliche arbeitstägliche Gewinnung | 10 625 18 157
J) Nach den Erm ittlungen des Vereins Deutscher E isen- und Stahl-Industrie ller.

Der Eisenerzbergbau Preußens im ersten Vierteljahr 19321).

Verwertbare, absatzfähige Förderung an Absatz

Oberbergamtsbezirke 
und Wirtschaftsgebiete

Zahl der « 3 Brauneisen
stein bis 30 % 

Mangan
Spat
eisen

Rot
eisen

son
zusammen berech berech

Beschäftigten
a  © 3  

c*
a  O

stigen berech Menge
neter
E isen
inhalt

neter
Man

(preuß. Anteil)
über
12%

t

bis
12%

t

stein stein
Eisen
erzen

Menge neter
Eisen
inhalt

t

gan
inhalt

Beamten Arbeiter
SO

t t t t t t t t
| B re s la u ...................................... — — — — — — _ 172) 17 7 — — —

H a l le ........................................... 2 1 — . — — — — — 2 849 285 57
C la u s th a l.................................

D a v o n  entfallen  a. d.
67 538 - • __ 84 059 — — — 84 059 25 467 81 372 24 864 1 748

a j H a rze r  B e z ir k — —  ' — — — — — — — -- — — —
b) S u b h e rzyn isch e n  

B e z ir k  (P e in e ,
Sa lzgitter) . . . . 64 529 83 962 — — — 83 962 25  431 80 130 24 397 1 6 8 9

D ortm und................................. 9 50 — — 20 16853) 1 705 596 475 165 —
B o n n ........................................... 244 2896 4 2 750 13 888 139 467 29 573 — 185 682 65 019 152 852 64 329 10 183

D a v o n  entfallen  a. d. 
a ) Siegerländ e r-

W iede r S p a te ise n 
s te in -B e z irk  . . . 184 2160 — 6 1 1 9 139 425 2  860 — 148 404 51 398 121 723 52 558 10 092

b) N a s sa u is ch -O b e r -  
h essischen  ( L a h n -
u n d  D i l l - )  B e z ir k 66 658 4 — 7 769 42 26  263 — 34 078 12 746 3 1 1 1 2 11 768 89

c ) T a u n u s - H u n s 
r ü c k -B e z ir k  . . . 3 43 — 2  750 — — — — 2 750 664 17 3 2

d )  IF a ld e ck -Sa u e r-
lä nd e r  B e z ir k  . . 1 35 — — — — 450 — 450 211 — — —

Zusammen in  Preußen :
11 9881. V ierteljahr 19-32 . . 322 3485 4 2 750 97 947 139 467 29 593 1702 271 463 91089 237 548 89 643

1. V ierteljahr 1931 . . 5908 6 701 177 516 130 396 73 567 123 388 303 132 930 337 928 133 915 19 481
2. V ierteljahr 1931 . . 5861 __: 4 608 166 122 222 413 71 557 60 464 760 156 446 399 538 148 405 19 002
3. V ierteljahr 1931 . . 5994 __ 4 830 175 442 255 718 54 906 750 491 646 165 312 394 463 146 293 19 207
4. V ierteljahr 1931 . . 4952 4 412 110 644 216 159 32 777 1143 365 135 124 051 302 623 116 077 16 070

Zus. 1. bis 4. V ie rte lj. 1931 5679 - 20 551 629 724 824 686 232 807 2076 1 709 844 578 739 1 434 552 544 690 73 760

*) Z. Bergwes. Preuß. 80 (1932) S. A 31. — 2) Toneisenstein. — 3)  Weißeisenerz.

Stand der Hochöfen im Deutschen Reiche').
H o c h ö fe n

© 

► 3
A

in
Betrieb
befind
liche

ge


dä
m

pf
te zum

Anblasen
fertig 

stehende

in Ausbesserung 
und 

Neuzustellung 
befindliche

st
il

l
lie

ge
nd

e

Januar 1932 155 48 42 28 12 25
Februar 1932 155 42 48 28 13 24
März 1932 155 41 47 31 11 25
April 1932 155 40 48 32 10 25
Mai 1932 155 41 45 31 11 27
Juni 1932 155 38 48 29 11 29
Ju li 1932 155 36 48 30 12 29
August 1932 155 40 44 27 15 29

*) Nach den Erm ittlungen des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl- 
Iodustrieller.

Frankreichs Eisenerzförderung im Juni 1932.
Förderung 

Monats- 
durch- Juni 

Bezirk schnitt 1932 
1913 

t 1 t

Vorräte 
am Ende 

des 
Monats 

Juni 
t

Beschäftigte
Arbeiter

1913
Juni
1932

Loth-(
ringen

Normal
Anjou,
Pyrenä
Andere

' Metz, Dieden- 
hofen . . . .  

Briey et Meuse V 
Longwy . . . /  
Nanzig . . . .  
Minières . . . .

idie .........................
Bretagne . . . .
m ..............................
Bezirke . . . .

1 761 250 

1 505 168 
159 743

63 896 
32 079 
32 821 
26 745

956 045 
1 039 850 

113 140 
52 896 
14 791 

115 479 
11458 

727 
380

1 564 225 
1 996 159 

211378 
313 221 

10 468 
182 464 
167 651 

900 
7 461

17 700 
J l5  537 

2 103

2 808 
1471 
2 168 
1 250

8 737
9 986 
1084

820 
161 

1 829 
443 
100 

37

zusammen 3 581 702 2 304 766 4 453 927 43 037 23 197
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Wirtschaftliche Rundschau.
Das Ergebnis der britischen Reichskonferenz.

N ach  vierw öchigen langw ierigen V erhandlungen is t die K o n 
ferenz in  K an ad as H a u p ts ta d t O ttaw a, die E ng land  m it seinen 
sieben^ D om inien K an ad a , N eufundland, A ustralien , N euseeland, 
S üdafrika, Südrodesien u n d  I rla n d  sowie m it dem  ebenfalls in 
gewissem Sinne politisch  selbständigen B ritisch-Ind ien  zu r w ir t
schaftlichen N euordnung des britischen  W eltreiches veran sta lte te , 
zu E nde gegangen. Schien es zeitweilig, a ls ob die Schärfen der 
G egensätze u n d  die H ä rte  der A useinandersetzungen die V er
hand lungen  zur E rgebnislosigkeit führen  w ürden, so h a t  sich dem 
gegenüber doch der nüch terne  G eschäftssinn der B riten  des ge
sam ten  E m pire  als s tä rk e r erwiesen. Die B esprechungen in 
O ttaw a w aren viel w eniger, a ls es gerade auch in  D eutschland 
angenom m en w urde, von  allgem einen theoretischen  G edanken u nd  
P länen  beschw ert. E s d reh te  sich d o r t in  der H aup tsache  um  
regelrechte H andelsvertragsverhandlungen , die jeweils u n te r 
küh ler A bw ägung der zu erw artenden  Vor- u n d  N achteile, n ich t 
a b er u n te r  ständ iger P rü fung  irgendw elcher handelspolitischer 
W eltideale vor sich gingen. E s is t daher als E rgebnis der K onferenz 
auch kein  einheitlicher b ritischer R eichszollvereinspakt h eraus
gekom m en, sondern ein V ertragsw erk  von 12 H andelsverträgen , 
die das englische M utterland  m it B ritisch-Ind ien  u n d  seinen 
D om inien (m it A usnahm e des aus politischen G ründen n ich t a b 
schlußbereiten  Irlan d ) sowie verschiedene D om inien m iteinander 
abgeschlossen haben. W eitere V erträge zwischen Dom inien 
w erden voraussichtlich  noch folgen.

A llgem ein kan n  m an feststellen, daß  vom  englischen S tan d 
p u n k t aus diese Reichskonferenz w irtschaftlich  viel ergiebiger 
gewesen is t a ls alle vorausgegangenen. D as lieg t in  der H a u p t
sache daran , daß  E ng land  durch  seine im  H erb st 1931 eingeleitete 
Schutzzollpolitik  e rs t eine trag b a re  Sachgrundlage fü r derartige 
V erhandlungen geschaffen h a t. Solange E ng land  im  w esentlichen 
ein  F re ihandelsland  w ar, konnte es seine w irtschaftspolitischen 
A nsprüche gegenüber den D om inien n ich t durchsetzen , weil es 
ihnen im  A ustausch keine besonderen V orteile zu b ie ten  h a tte . 
D urch seine Schutzzölle h a t  sich E ng land  n unm ehr fü r seine 
D om inien viel begehrensw erter gem acht. In  sehr geschickter 
W eise h a t  es von vornhere in  einen D ruck  auf diese R eichsteile 
d adurch  auszuüben verm ocht, daß  es ihnen in  seinem  Zollgesetz 
vom  F eb ru a r 1932 zunächst großzügig Zollfreiheit fü r alle in  diesem  
Gesetz belasteten  W aren  zusicherte, sie aber gleichzeitig bis zum  
N ovem ber 1932 begrenzte. Bis dah in  m uß ten  also die D om inien 
m it E ng land  ihre  H andelsbeziehungen neu  geordnet haben , w enn 
sie n ich t w ertvoller V orzugsstellungen verlustig  gehen w ollten.

E s is t heu te  noch n ich t möglich, ein  abschließendes U rte il über 
das K onferenzergebnis in  O ttaw a abzugeben. Dieses U nverm ögen 
is t in  e rste r  L inie darau f zurückzuführen , daß  b isher n u r  die von 
E ng lan d  an  die anderen  R eichsteile gew ährten  V ergünstigungen 
b ek an n t gew orden sind, w ährend  die Zugeständnisse der D om inien 
im  einzelnen bew ußt geheim gehalten w erden. Das geschieht a n 
geblich, u m  die R ech te  der V olksvertretungen  in  den D om inien 
n ich t zu beein träch tigen , deren  Z ustim m ung fü r  die In k ra f t
setzung der V erträge erforderlich  ist. W ahrscheinlich ab er sind 
Besorgnisse v o r V oreindeckungen aus n ich tbritischen  L ändern  und  
das B estreben  m aßgebend, in  den einzelnen D om inien einen v o r
zeitigen A nstu rm  der durch  die Zollvergünstigungen an  E ngland  
betroffenen K reise zu verh indern . A uf G rund  dieser Sachlage 
kan n  m an  heu te  noch n ich t übersehen, w er die größeren Opfer bei 
den V ertragsabschlüssen  geb rach t h a t, ob das englische M u tte r
land  oder d ie  anderen  R eichsteile.

D as erste  Zugeständnis, das E ng land  seinen D om inien ge
m ach t h a t ,  is t  die w eitere Zusicherung der A ufrech terhaltung  der 
ihnen  im  Zollgesetz vom  F eb ru a r 1932 gew ährten  Zollfreiheit. 
Bei einem  etw aigen W egfall dieser Zollfreiheit w ürden n ich t 
w eniger als 50%  der E infuhrw aren  der D om inien von  den eng
lischen Schutzzöllen betro ffen  w orden sein. E n tsp rechend  der 
D auer der abgeschlossenen H andelsverträge is t diese V orzugs
ste llung nunm ehr au f fünf Ja h re  vorgesehen m it A usnahm e der 
Zollfreiheit bei gewissen landw irtschaftlichen  V eredlungserzeug
nissen wie E ie rn , Geflügel, B u tte r , K äse, die zunächst n u r drei 
J a h re  lang  bevorzug t behandelt w erden sollen. A ber auch nach 
A blauf dieser kürzeren  F r is t  m uß E ngland  bei etw aigen Z ollm aß
nahm en  fü r diese E rzeugnisse die heutige Vorzugsspanne z u 
gunsten  der Dom inien sichern. Bei einer ganzen R eihe von Zöllen 
au f „ frem d e“ W aren (in der H auptsache  landw irtschaftlichen  
U rsprungs) verp flich te t sich E ng lan d  au f die D auer von  fünf 
Ja h re n  u n te r  keinen U m ständen  Zollerm äßigungen P la tz  greifen 
zu lassen. H ier begib t sich E ng land  in  sehr sta rk em  U m fang seiner 
handelspolitischen Bew egungsfreiheit. E s geh t'a lso  au f w ichtigen

G ebieten m it gebundenen H än d en  in  etw aige kom m ende H andels
v ertragsverhand lungen  m it an deren  L än d ern  u n d  auch  auf die in 
A ussicht genom m ene W eltw irtschaftskonferenz .

D as g röß te  A ufsehen h a t  d ie B ere itsch aft E n g lan d s erw eckt, 
eine A nzahl neuer Zölle oder Z ollerhöhungen einzuführen . D am it 
is t es von  der L inie abgegangen, d ie d er englische D elegations
fü h rer B a ld w in  in  seiner E rö ffnungsansp rache  au f d er K onferenz 
kennzeichnete . A ngesichts der T atsache , daß  der G esam thandel 
der E m pire länder zu e tw a  70%  m it frem den  L än d ern  u n d  n u r zu 
30%  zwischen den G lied staa ten  se lb st g e tä tig t w ird , rück te  
dam als B a ldw in  w eltw irtschaftliche  G esich tspunk te  sehr 
s ta rk  in  den  V orderg rund  u n d  b e to n te  d ie  N otw endigkeit, eine 
A usdehnung d er V orzugstarife  in n erh a lb  des b ritisch en  W elt
reiches ausschließlich du rch  eine Senkung, n ic h t ab er durch  eine 
E rhö h u n g  der Zollschranken herbeizu füh ren . D as b ritische W elt
reich  könne sich n ich t von  d er W elt absch ließen . E s  is t  v o r allem  
K an ad a  gelungen, E n g lan d  von  diesem  G rundsatz  abzudrängen. 
D urch die englischen Zollzusagen w erden im  w esentlichen be
tro ffen  W eizen, M ais, M olkereierzeugnisse u n d  E ie r, daneben 
N ich teisenm etalle, bei denen die einen geradezu  prohib itiven  
C harak te r tragende N eubelastung  von  K u p fer d ie schw erw iegendste 
ist. E ng land  w ird dieses E n tgegenkom m en noch sehr erhebliche 
Schw ierigkeiten in  seinen H andelsbeziehungen  zu  N ordam erika 
(K upfer u n d  W eizen), A rgen tin ien  (W eizen) u n d  D än em ark  (Mol
kereierzeugnisse) verschaffen . E s  h a t  ab e r d ie  sich h ieraus e r
gebenden B edenken ebenso beiseite g es te llt w ie die berechtig ten  
B efürch tungen  au f eine V erteuerung  w ich tiger R ohsto ffe  fü r die 
englische In d u str ie  u n d  auf P re isste igerungen  au f dem  englischen 
L eben sm itte lm ark t. D ie nach  h a r te m  K am p f in  d ie V erträge 
aufgenom m ene B estim m ung, d an n  w ieder eine E rm äß ig u n g  oder 
A bschaffung d er Zölle au f W eizen u n d  N ich te isenm eta lle  durch
füh ren  zu können, w enn d er englische M a rk t m it d iesen G ütern 
n ich t h inreichend u n d  n ich t zu  W eltm ark tp re isen  aus den  Dominien 
verso rg t w erden kan n , d ü rfte  p ra k tisc h  k a u m  bedeutungsvoll 
werden. G erade infolge d er B evorzugung w ich tiger R ohstoff- und 
Lebensm itte llieferer durch  E n g lan d  w ird  d er W eltm ark tpreis 
voraussich tlich  zu einer rech t theo re tischen  G röße w erden. Ąehn- 
liche B edenken m üssen sich aus d er G ew ährung  v o n  Fleischein
fuh rkon tin g en ten  an  verschiedene D om inien  ergeben. E ngland 
is t m it ihnen  zw ar der F o rd e ru n g  n ach  F leischzöllen  ausgewichen, 
h a t  aber doch s ta rk e  U nruhe bei seinen b isherigen  haup tsäch lich 
sten  F leischlieferem  außerh a lb  des b ritisch en  W eltreiches hervor
gerufen.

V on m öglicherweise sehr schw erw iegender Z ukunftsbedeu tung  
is t d ie  im  V ertrag  m it K a n a d a  en th a lten e  sogenannte R uß land
klausel. K a n a d a  ü b e rn im m t in  d ieser K lau se l zw ar die gleiche 
B indung wie E n g lan d ; das h a t  ab e r ausschließlich  theoretische 
B edeutung, da  K a n a d a  am  russischen G eschäft n ich t bete ilig t ist, 
sondern  in  R u ß lan d  ausschließlich  einen  unbeq u em en  W ettb e
w erber sieh t. In  dieser K lausel v erp flich te t sich jed er der v e rtrag 
schließenden Teile, die E in fu h r solcher W aren  zu v erb ie ten , deren 
P re isste llung  als Folge s ta a tlich e r  M aßnahm en die zwischen E ng
land  u n d  K an ad a  fü r  die be treffenden  W aren  v ere in b arte n  Bevor
zugungen unw irksam  m ach t. E s  m uß a b g ew a rte t w erden, inwie
w eit es K a n a d a  gelingt, sich d u rch  p rak tisch e  Verw irklichung 
dieser K lausel ein  W erkzeug gegen die russische W eizen- u n d  H olz
ein fuhr auf dem  englischen M a rk t zu  schaffen.

U eber die Z ugeständnisse d er D om in ien  an  E ng lan d  lassen 
sich im  Z usam m enhang m it d er G eheim haltung  d er E inzelbe
stim m ungen  n u r allgem eine F ests te llungen  m achen . D ie Dominien 
scheinen sich au f den G rundsatz  festgeleg t zu h aben , P roh ib itiv 
zollm aßnahm en gegen die englische E in fu h r in Z u k u n ft zu u n te r
lassen. In  den V erträgen  m it K an ad a , A ustra lien  u nd  Neuseeland 
e rh ä lt die englische In d u s tr ie  ausd rück lich  das R ech t zugebilligt, 
bei den  D om inialregierungen oder deren  T arifausschüssen  vor
stellig  zu w erden, w enn ihnen  b es tim m te  T arife  a ls ungerech t
fe rtig t erscheinen. G rundsätz lich  sollen d ie Zölle d er Dominien 
gegenüber E ng lan d  ausschließlich  dem  Zw eck dienen, etwaige 
U nterschiede zw ischen englischen u n d  den  vielfach  teu re ren  über
seeischen H erstellungsbed ingungen  auszugleichen. L ebensun
fähige In d u str ien  sollen dagegen au f keinen F a ll du rch  besonders 
hohe Zollbelastungen k ü n stlich  am  L eben g ehalten  w erden. An 
E inzelheiten  v e rla u te t, d aß  beispielsw eise K a n a d a  fü r  220 Posi
tionen  des k anad ischen  T arifes neue oder erw eiterte  Zollbevor
zugungen fü r E ng lan d  zugestanden  h a t. D aru n te r  befinden sich 
als fü r die E isen industrie  w ich tig  D rah terzeugnisse, M aschinen 
u n d  M esserschm iedew aren. D aneben  sollen die noch n ich t näher 
bekanntgew ordenen P riv a tw irtsc h a ft liehen A breden der eng
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lischen Eisen- und  S tah lin d u str ie  m it d er kanad ischen  In d u str ie  
im Zusam m enhang m it dem  neuen  H an d e lsv e rtrag  s ta a tlic h  be
s tä tig t werden. E isen- u n d  S tahlerzeugnisse scheinen auch  im 
indischen V ertrag  u nd  in  den  A bm achungen  m it S ü d afrik a  eine 
gewisse Rolle zu spielen. N euerd ings w ird  gem eldet, d aß  in V er
folg der O ttaw aer A bm achungen  auch  eine p riv a tw irtsch aftlich e  
Verständigung zwischen den indischen  u n d  englischen R oheisen
erzeugern bevorstehen soll.

U eber die F rage , wie sich d ie n ich tb ritisch en  L än d er zu dem  
Konferenzergebnis von O ttaw a  e inste llen  w erden, lä ß t  sich heu te  
noch kein e indeu tiger U eberb lick  gew innen. D ie m eisten  der 
neuen Z ollvergünstigungen E n g lan d s b ringen  fü r  das D eutsche 
Reich n u r wenige V eränderungen  gegenüber dem  b isherigen Z u 
stand m it sich, da  du rch  sie in  d er H au p tsach e  L ebensm itte l- und  
Rohstoffzufuhren betro ffen  w erden. E s is t  ab er die F rage , ob das 
Deutsche Reich, das b isher von E n g la n d  bei seinen W ünschen  m it

Die Krisenzeit der 1870er Jahre. —  A m  27. D ezem ber 1931 
konnte die I n d u s t r i e -  u n d  H a n d e l s k a m m e r  z u  B o c h u m  
auf ein 75jähriges B estehen zurückblicken. A us diesem  A nlaß h a t  
sie eine D e n k s c h r i f t  herausgegeben, w elche d ie allgem eine A uf
m erksam keit besonders deshalb  verd ien t, weil in ih r  einige w ichtige 
W irkongsabschnitte der K a m m era rb e it sowie besonders b e d e u t
same w irtschaftliche Vorgänge b eh an d e lt sind. U nseren  Lesern 
dürfte es w illkom m en sein, den  T eil des W erkes kennenzu lem en , 
der sich m it der K risenze it d e r 1870er Ja h re  b e faß t u n d  der g rö ß ten 
teils so an m u te t, a ls ob er fü r  die gegenw ärtige Z eit geschrieben 
wäre.

D er K rieg  h a tte  eine gew altige H ochspannung  der w ir t
schaftlichen E n tw ick lung  g eb rach t. B a h n b au ten  u n d  p h a n 
tastische E rw artu n g en  ü b er d ie Z u k u n ft der w irtschaftlichen  
Entw icklung tr ie b en  eine große K o n ju n k tu r  em por. G rü n d er
fieber und  w ildeste S peku la tion  fü h rten  zu  einer teu ren  und  
überspannten A nlagew irtschaft, zu p h an ta s tisch en  L öhnen und  
Selbstkosten, so d aß  schon im  Ja h re  1873 d er Z usam m enbruch  
unausbleiblich w ar. In  den  folgenden Ja h re n  tr a f  er m it voller 
W ucht auch den B ochum er K am m erb ez irk  zu erst die E isen 
industrie und  danach  den  B ergbau . E s  is t  in te ressan t, daß  sich 
der K am m erberich t aus dem  J a h re  1874 dagegen w ehrt, daß  
etwa die E isen industrie  le ich tfe rtig  u n d  aus S pekulation  eine 
übermäßige A usdehnung ih re r  A nlagen u n d  d ad u rch  die e in 
getretene U eberp roduk tion  herbeig efü h rt habe.

Die11 Folgen, d ie au s d ieser M isere en ts ta n d en , sind  die 
gleichen, die w ir bei a llen  K o n ju n k tu rrü ck sch läg en  erleben. 
U eberspannte L öhne, ü b e rsp an n te  P re ise  bei n iedergehender 
Erzeugung, V erfall d e r B esitzw erte  u n d  E ffek ten , steigende 
öffentliche B elastungen, w achsende S chw ierigkeiten  d er K re d it
verhältnisse, alles Z ustände, d ie  d ie H andelskam m erbe rich te  
von 1875 bis 1878 in  u n aufhö rlicher Folge k ritis ie ren  u n d  k en n 
zeichnen. „D ie m eisten  B esitz tite l in  hiesiger G egend haben  
nicht m ehr die H älfte  des W erthes von  1873, u n d  der V erd ienst 
der großen Menge, d. h. e tw a  d re i V iertel d e r gesam ten  B e
völkerung, is t n ich t m inder bis u n te r  die H älfte  gesunken. T rotz 
dieser enorm en A bnahm e d er S te u e rk ra f t w achsen die A n
sprüche an  die S teuerle istung . D enn  n ic h t n u r  sind  die B e d ü rf
nisse des S taa tes u n d  noch m ehr d er h iesigen C om m unen n ich t 
geringer gew orden, sondern  sie v erth e ilen  sich sogar noch au f 
weniger K öpfe, d a  du rch  den  W egzug b ed eu ten d er A rb e ite r
massen und  den V erlust d er S teuerfäh igkeit viele O rte  eine große 
Einbuße an  S teuerzah lern  e r li tte n  h aben . D ie N o th  m ancher 
Communalkasse is t  so groß, d aß  sie in  E rm an g e lu n g  anderer 
Steuerobjekte unbillige A nforderungen  a n  ih re  Forensen  e r
heben, u nd  die V erw altungsbehörden  w issen sich  se lb st u nd  
jenen n icht anders zu helfen , a ls  indem  sie d ieselben in  diesem  
Beginnen bestärken , die R eservefonds d er A ktiengesellschaften  
anzugreifen.“ So im  Ja h re sb e r ic h t 1877 zu  lesen, w onach dan n  
eine für die heu tige Z eit besonders w ertvo lle  B elehrung  ü b er die 
N atur der R eservefonds erfolgt.

Der Ja h resb erich t 1877 k la g t ü b e r d ie  ungeheure  S teu erb e
lastung. Die K ohle sei zu  5 ,70%  des W ertes öffentlich  in  An- 
spruch genom m en. Also auch  schon d am als  d ie K lag en  ü b e r die 

[ steuerliche A uszehrung d er B e trieb e . U eb e rh a u p t k lin g t alles 
aus jenen R risenzeiten  w ohl v e r t ra u t  in  den  O hren der K risen 
träger von heute.

Auch gegen den V orw urf d e r  U e b erp ro d u k tio n  u n d  U eber- 
kapazität m uß sich schon dam als  genau  wie h eu te  d er krisen- 
erschüttem de B ergbau w enden, indem  er au f den  V orw urf a n t 
wortet, daß „unsere  K oh len fö rd e ru n g  sicherlich  n ic h t aus- 
reichen würde, w enn das vom  A usland  im p o rtie r te  E isen  in 
Deutschland se lbst e rzeug t w ürde, u n d  w enn d er Im p o rt au s
ländischer K ohle n ich t s t a t th ä t t e “ .

dem  H inw eis au f O ttaw a  h ingehalten  w orden ist, n unm ehr m it 
allem  N achdruck  d ie B enachteiligungen zur Sprache bringen  soll, 
die sich aus der neuen  Schutzzo llära  E ng lands ü b e rh au p t fü r  uns 
ergeben haben . Z udem  w erden w ir wie alle anderen  L änder 
ab w arten  m üssen, w ie im  einzelnen die Z ollbevorzugungen aus- 
sehen, welche die englischen R eichsländer der In d u strieau sfu h r 
ih res M u tterlandes gew ährt h aben . F ü r  die etw aigen V erhand
lungen m it den  D om inien  h a t  das D eutsche R eich  insofern eine 
s ta rk e  S tellung, a ls es ihnen  erheb lich  m ehr abn im m t, als sie uns. 
Im  übrig en  h a t  das D eutsche  R e ich  m it d e r M eistbegünsti
gungs-A bm achung  im  deu tsch -südafrikan ischen  H an d e lsv ertrag  
e inen  H eb e l in  d e r  H an d , dessen  es sich gegebenenfalls m it 
G eschick u n d  Z äh igkeit zu bed ienen  h ab en  w ird. A uch d er ge
r in g sten  w eiteren  Schw ächung seines ohnedies schon s ta rk  ge
sch ru m p ften  A ußenhande ls m uß  D eu tsch lan d  se lbstverständ lich  
m it T a tk ra f t  en tg eg en tre ten . August Küster.

Z um  K ap ite l V erlu stw irtsch aft: „ Im  Ja h re  1876 h a tte n  
von  154 gew erkschaftlich  betriebenen  Zechen des O berbergam ts
bezirks D o rtm u n d  n u r  54 einen G ew inn, u n d  zw ar n u r  zu r H öhe 
v on  4,1 Mill. M ark  erzielt. D ie ü b rigen  erfo rderten  dagegen noch
12,8 Mill. M ark  Z ubuße.“ „V on 55 E isenhü ttenw erken  h aben  
e tw a 30 eine U n terb ilanz  von  ü b er 28 Mill. M ark, die übrigen  
einen  U eberschuß von  ru n d  3,3 Mill. M ark  g eh ab t.“

D ie B ergarbeiterlöhne sind  von  d u rchschn ittlich  4,05 M ark 
je  M ann u n d  Sch ich t im  Ja h re  1874 auf 2,20 M ark im  Ja h re  
1877 gesunken. D er K ohlenpreis fü r 100 Z en tn er F örderkohle 
ging  von  79 M ark im  Ja h re  1874 auf 25 M ark  im  Ja h re  1878 
zurück.

T ro tz  der n iedrigen  Löhne, h e iß t es, h ab en  die m it ih ren  
„C ap ita lien “ am  B ergbau  bete ilig ten  Personen  ih r  ererb te s  u n d  
erw orbenes V erm ögen in  B ergw erksan teilen  bere its eingebüßt, 
„w eil sie n ich t m ehr in  der Lage w aren, d ie fü r  den F o rtb e tr ie b  
der bezüglichen G ruben  erfo rderlichen  Z ubußen  aufzubringen  
u nd  d ad u rch  ihre  A ntheile v o llständ ig  oder doch nahezu  w erth los 
w urden“ . U nd  w eiter: „D as C ap ital h a t  augenschein lich  allen 
M uth  verloren , sich an  der K o h len industrie  zu betheiligen , ob 
gleich d er gegenw ärtige überaus n iedrige C oursstand  gu tbe- 
an lag te r  u n d  bestv erw a lte te r gew erkschaftlicher Zechen der 
Specu lation  einen leb h aften  Im p u ls geben so llte“  (1877).

U eber die m ißliche Lage des G eldm ark tes lesen w ir im  
Ja h resb e rich t 1875: „ J e  bereitw illiger sich w ährend  der ste igen
den Tendenz das kleine C ap ital gew erblichen U n ternehm ungen  
darg eb o ten  h a tte , u m  so kopfloser w ar d ie P an ik , v on  der es 
n ach  E in t r i t t  d e r rückgängigen Bew egung ergriffen  w urde. 
H a tte  m an  vo rher in  u n b ed ach te r V ertrauensseligkeit d ie ü b e r
trie b en sten  H offnungen d isco n tirt, so ste llte  sich p lö tzlich  eine 
äu ß erste  M uth losigkeit ein, u n d  ein  w ildes „sau v e  qu i p e u t!“ riß  
ohne U n tersch ied  solide u n d  unsolide P ap iere  in  den  S trude l 
einer fu rch tb a ren  B aisse. D adurch  v e rth eu e rte  sich n ich t n u r 
d er C red it fü r  die unabw eisbaren  B edürfnisse des B e triebs, 
sondern  er w urde sogar tro tz  h a r te r  B edingungen von  Tag zu 
T ag schw ieriger u n d  d rän g te  so die In d u s tr ie  im m er schneller 
u n d  w eiter ab w ärts  au f der schiefen E b en e .“

E ine  F ü lle  an d ere r Beweise fü r die außero rden tliche  Schärfe 
der K rise  ließe sich le ich t hinzufügen. D ie K am m er begnüg t 
sich n ich t m it der Schilderung des E lends, sondern  geh t in  ih ren  
säm tlichen  B erich ten  d er 70er Ja h re  energisch au f das Ziel der 
A bste llung  d er U rsachen  dieser fu rch tb a ren  Z ustände los.

In  e rste r  L inie z ieh t sie frisch  vom  L eder im  K am p f gegen 
den  F re ih an d e l, d e r in  den 60er Ja h re n  noch d ie A nschauung  
der K am m er b eherrsch te  u n d  sich in  den  70er Ja h re n  allgem ein 
sieghaft du rch g ese tz t h a tte . „D er A ngriff is t  gelungen, die 
H an sa stä d te  u n d  die L an d w irth sch aft (beides dam als F re i
händler) h ab en  den  Sieg erfoch ten  u n d  d ie errungene P osition  
bis je tz t  gegen alle S tü rm e b eh au p te t. E isen  u n d  E isen fab rik a te  
gehen zollfrei ein, u n d  die R ückw anderung  der A rb e ite r nach  
dem  p la tte n  L ande (an  an d ere r S telle w ird  a u f die A usw anderung 
hingew iesen) h a t  in  großer A usdehnung  bere its s ta ttg efu n d en , 
die L öhne sind  auch  d o r t w ieder auf d ie H öhe, die sie vor dem  
K riege h a tte n , u n d  wohl auch  noch w eiter h inabgesunken . Ind eß  
der Siegesjubel is t  schon lange v ers tu m m t, im m er m ehr m ach t 
sich die U eberzeugung P la tz , daß  es ein  P y rrh u ssieg  gew esen.“

D ie S o lid a ritä t d e r In te ressen  der In d u s tr ie  u n d  der L a n d 
w irtsch aft, ab e r au ch  des H andels u n d  V erkehrs, w ird  im m er 
w ieder v on  d er K am m er m it s tä rk s tem  N ach d ru ck  gegenüber 
den  F re ih än d le rn  in  scharfem  K am p f herausgeste llt.

E s lie st sich fa s t so, als ob es fü r  h eu te  geschrieben w äre, 
w enn d ie K am m er b e r ic h te t: „ I n  F r a n k r e i c h  sc h läg t d er 
H andelsm in ister vor, eine R eihe w ich tiger A rtik e l bei d er E in 
fu h r m it einem  Zollzuschlag v o n  24, sogar v on  50 %  zu b e 
legen.“  B e lg i e n  m ach te  keine M iene, seine Zölle zu  erm äßigen .
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„ I t a l i e n  s teu ert gleichfalls m it offenen Segeln im  sehutz- 
zöllnerischen F ahrw asser.“  D er von  der italienischen K am m er 
angenom m ene neue G eneraltarif fü r die Grenzzölle bringe 
einen erheblichen Aufschlag au f die Zollsätze. D ie S c h w e iz  
bereite ähnliche M aßnahm en vor. „ In  den  V e r e in ig t e n  
S t a a t e n  is t die W oodsche T arif-B ill, welche lediglich einigen 
der schreiendsten U ebelständen  des com plicirten  T arifsystem s 
der U nion  abhelfen wollte, ab er keineswegs freihändlerisch  
w ar, ad  a c ta  gelegt w orden.“ R u ß l a n d  beharre  m it E n t 
schiedenheit auf seinem  bisherigen Zollsystem . Selbst in  E n g 
l a n d  w erden gew ichtige S tim m en fü r die U m kehr auf dem  
bisherigen W ege lau t. „M an sollte m einen, daß  solche höchst 
eigenthüm liche T hatsachen  die A ufm erksam keit der D eutschen 
D octrinaire  des M anchesterthum s einigerm aßen in  A nspruch 
nehm en m üß ten .“  Also dasselbe au ta rk tisch e  A bw ehrbegehren 
dam als wie heute.

N eben der U rsache einer verfeh lten  W irtschaftspo litik  
sah  die K am m er in  den siebziger Ja h re n  die K rise  auch m it
begründet du rch  die verfehlte  S t e u e r p o l i t i k  u n d  durch  eine 
falsche V e r k e h r s p o l i t i k ,  insonderheit T a r i f p o l i t i k .  K aum  
ein Jah resb erich t verz ich te t darauf, gerade diese D inge zu 
geißeln.

M an h ö r t dan n  noch viel über andere K lagen als B egle it
erscheinungen der fu rch tbaren  K o n ju n k tu r, vor allen D ingen 
ü b er das E inreißen  des Borgunwesens. M an m üsse von oben 
h e ru n te r die Z ahlungsfristen so kurz ansetzen, daß  u n ten  der 
K leinhändler u n d  der H andw erker n ich t in  der Lage seien, 
noch lange K red ite  zu geben.

E s w ürde zu  w eit führen , au f w eitere E inzelheiten  aus 
diesem  in teressan ten  K am pfabschn itt der siebziger Ja h re  e in 
zugehen. Im  ganzen is t  es fü r die G egenw art n ich t un in teressan t, 
zu  lesen, welche H offnungslosigkeit der K risenzustand  der sieb
ziger Ja h re  hervorgerufen h a t, wie fast alle K risenanzeichen 
von  dam als denen von  heu te  haargenau  gleichen, w ie es n u r 
m öglich w ar, du rch  die U eberw indung d o k trin ä re r w irtschafts
po litischer A uffassungen die H indernisse zum  A ufstieg au s
zuräum en und  wie sich dan n  doch die V ernunft du rchsetzte  
un d  bessere Z eiten  w ieder anbrachen. D ieser geschichtliche 
R ückblick  k an n  auch  gegenw ärtig  die H offnung stä rken , daß  
w ir die fu rch tbare  K rise  von  heu te  u n d  gestern , m ögen zu 
den inneren T orheiten  u n d  H em m ungen auch  außenpolitische 
Schw ierigkeiten kom m en, d ie  u n s noch n iederhalten , ü b e r
winden w erden. D ie Geschichte le h r t uns, daß  alles schon da 
w ar u n d  die H indernisse auch  heu te  w ie e in st überw unden  
werden, weil sie überw unden  w erden müssen.

Ermäßigung der Saarkohlenpreise. —  M it W irkung  vom
1. S eptem ber 1932 an  h a t  die V erw altung der Saargruben  die 
K ohlenpreise um  durchschn ittlich  4 ,8%  u n d  die K okspreise um  
rd . 16,4%  erm äßig t. D ie neuen Preise ste llen sich wie fo lg t1):

KobJensorten

In  F r  je t frei Eisenbahnwagen 
und Grubenbahnhof bei Ab
nahme von mindestens 300 t

Fettkohlen Flammkohlen
A B A l A 2 B

Ungewaschene Kohlen:
Stückkohlen über 80 oder über 50 mm 146,55 143,55 146,55 143,55 140,55

,, über 35 m m ........................ — — — — 137,55
Grieß aus gebrochenen Stücken . . . 148,60 146,55 — — —

Förderkohlen (bestmelierte)2) . . . . 113,45 — 113,45 109,40 —
,, (auf gebesserte) . . . . 125,50 — 125,50 — 121,45
,, (geklaubte)........................ 119,45 — — 114,45 111,45
,, (gewöhnliche)................... 106,40 — 106,40 105,40 —

Rohgrieß (grobkörnig).................................. 90,35 88,35 — — —
,, (gewöhnlich).................................. 87,35 85,30 — 86,35 —

Staubkohlen...................................................... 60,20 — — 57,20 —
Gewaschene Kohlen:

W ürfel.................................................................... 150,60 149,60 158,60 156,60 —
Nuß I  ............................................................... 152,60 151,60 164,65 161,65 —
Nuß T I ............................................................... 148,60 145,55 147,55 145,55 143,55
Nuß I I I ............................................................... 139,55 134,50 130,55 134,50 —

Grieß 0/35 mm................................................ 129,50 — 112,45 —

Grieß 0/15 mm................................................ 129,50 124,50 — 111,45 110,40
F e in g r ie ß .......................................................... 123,50 — 102,40 102,40 —

Koks: Großkoks (gewöhnlich) . . 140,55
Großkoks (Spezial) . 155,60
Mittelkoks 50/80 mm Nr. 0 155,60
Brechkoks 35/50 mm Nr. 1 155,»;m
Brechkoks 15/35 mm Nr. 2 140,55

Bei K aufverträg en  von  weniger als 300 t  u nd  bei Bestellungen 
au ß er V ertrag  erhöhen sich diese Preise um  7 F r  je  t .  Bei V er
träg en  ü b er m ehr als 1000 t  w erden sogenannte M engenpräm ien 
auf die L istenpreise bew illigt. F ü r  die auf dem  W asserwege ab-

2) Vgl. Saar-W irtsch .-Z tg . 37 (1932) S. 600.
2) F örderkohlen  (bestm elierte) w erden n u r im  L andabsatz  

v erkau ft.

gesetzten  K ohlen  w ird  zu r D eckung d er K o ste n  fü r  die Beförde
rung  v on  der G rube n ach  dem  H afen  sowie d er V erladekosten 
eine N ebengebühr berechnet, d ie bis au f w eiteres 12,50 F r  je t  
b e träg t. F ü r  die im  L an d ab sa tz  v e rk au fte n  B rennsto ffe  erhöhen 
sich d ie  G rundpreise  bei A bnahm e au f den  G ruben  um  16 F r  je t  
fü r S tückkohlen  ü b e r 80 m m , W ürfe l, N uß  I  u n d  N u ß  I I ,  um  10 F r 
je t  fü r andere  S o rten ; um  34 F r  je  t  fü r  S tückkoh len  ü b er 80 mm, 
W ürfel, N uß  I , N uß  I I  u n d  K oks, sow ie u m  22 F r  je  t  fü r andere 
S orten  bei A bnahm e im  H afen  S aarb rücken .

D ie b isherigen P re ise  w aren  se it dem  1. M ai 1931 in  K ra f t1).

Die Lage des deutschen Maschinenbaues im August 1932. —
D as A ugustgeschäft verlief ruh ig . D ie A n f r a g e n  vom  In -  und 
A usland gingen ü b e r den  S tan d  d er le tz te n  M onate n ich t hinaus 
u n d  fü h rten  im  allgem einen noch n ic h t zu einer V erm ehrung 
der A u f t r ä g e .  N u r im  L andm asch inengeschäft v e ru rsach te  die 
stä rk ere  N achfrage der In lan d sk u n d sch a ft eine Belebung, die 
auch  N eueinstellungen von  A rb e itsk rä ften  z u r Fo lge h a tte . Das 
A uslandsgeschäft w ar rech t s till; d e r G eschäftsverkehr w ar durch 
D evisenschw ierigkeiten u n d  andere  A usfuhrerschw erungen nach 
wie v o r s ta rk  b eh indert, auch  kam en  w eniger R u ß lan d a u fträg e  
zum  A bschluß. Im m e rh in  fü h rte n  d ie in  den  le tzen  zwei bis 
d rei M onaten e ingetre tenen  le ich ten  A uftragssteigerungen  zu 
einer w eiteren  k leinen  E rh ö h u n g  d er A r b e i t s z e i t  au f rund 
39%  W ochenstunden  u n d  zu  einer Z unahm e des B e s c h ä f t i 
g u n g s g r a d e s  von 30 au f 31 %  d er N orm albeschäftigung . Mehr 
als die H ä lfte  der B eschäftigung d er d eu tschen  M aschinenindustrie 
en tfä llt zu r Z eit noch im m er au f die A usfuhr.

Aus der schwedischen Eisenindustrie. —  D ie L age der schwe
dischen E isen industrie  h a t  sich w ährend des zw eiten  V ierteljahres 
im  großen u n d  ganzen  gegenüber d e r  v o rhergehenden  Z e it n ich t 
geän d ert. D er fo rtg ese tz te  T ie fs tan d  sow ie d ie handels- und 
w ährungspolitischen M aßnahm en im  A usland  e rschw erten  die 
w eitere A usfuhr. B esonders schw ach w ar d ie  A usfuh r von R oh
eisen und  L ancash ire-E isen , a b e r  auch  Q u a litä tss tah l konn te  nur 
im  beg renzten  U m fange ab g ese tz t w erden. A uf dem  einheim ischen 
M ark t zog die E isen in d u str ie  fo rtw äh ren d  N u tzen  aus dem 
niedrigen  S tan d  der schw edischen K rone, d e r  zu r H erabm inderung  
d er E in fu h r u n d  s tä rk e re r  V erw endung schw edischen Eisens 
füh rte . D ie H erste llung  a n  H alb - u n d  F ertigerzeugn issen  h ielt 
sich au f dem  S tan d e  des V orjah res, w äh ren d  d ie  R oheisengew in
nung  noch n ic h t 60 %  d e r  V orjahrsm engen  e rre ic h te . D ie A usfuhr 
w ar überall geringer als im  zw eiten  V ie rte ljah r  1931. U eber 
E r z e u g u n g  u n d  A u s f u h r  g ib t Zallentafel 1 A ufschluß.

Z ahlen tafel 1. S c h w e d e n s  E r z e u g u n g  u n d  A u s f u h r  im  
1. H a l b j a h r  1931 u n d  1932.

Januar-März April-Juni
1931 1932 1931 1932

in 1000 t

E rz e u g u n g :
R o h e isen .........................................................................
Schmiedbares H a lb z e u g .......................................
Gewalztes und geschmiedetes Eisen . . . .

106,8 
126,0 
92 4

75,6
136.7
100.8

108,0
137,6
97,0

61,7
143,0
96,6

A u s fu h r :
Roheisen, Eisenlegierungen, Alteisen . . . 
Schmiedeeisen und Stahl sowie Walzwerks

12,4 7,9 16,6 10,3

erzeugnisse ................................................................ 17,8 15,4 19,5 14,4

Buchbesprechungen2).
Remy, H einrich , D r., a. o. P rofessor a n  d er U n iv e rs itä t H am burg : 

L e h r b u c h  d e r  a n o r g a n i s c h e n  C h e m ie .  (2 B de.) Leipzig: 
Akadem ische V erlagsgesellschaft m . b. H . 8°.

Bd. 1. M it 92 A bb. (u. 2 T abellen-B eilagen). 1931. (X X II, 
718 S.) 20 JIM, geb. 23

B d. 2. M it 32 A bb. (u. 1 Tabellen-B eilage). 1932. (XVI, 
450 S.) 14JO T, geb. 16,80 XJH.

D er V erfasser g eh t von  dem  G rundsatz  aus, d aß  ein  Lehrbuch 
der anorganischen Chemie in  v iel s tä rk e rem  M aße, a ls das bisher 
geschehen is t, neben  den  M itteilungen  des d u rch  B eobachtung 
u n d  E x p erim en t gew onnenen T atsachensto ffes die ursächlichen 
Z usam m enhänge, die du rch  die physikalische Chemie u n d  die 
P h y sik  gegeben w erden, berücksich tigen  m u ß . Beim  L eser wird 
die K en n tn is  d er e rsten  T atsach en  d er anorgan ischen  Chemie 
vo rausgesetz t; d adurch  is t  es m öglich, den  zu  besprechenden 
S toff in  anderer als der üb lichen  W eise cinzuteilen . Die Stoff
besprechung is t  nach  dem  periodischen S ystem  gegliedert; das 
b rin g t m annigfache Vorzüge m it sich, d a  es d ad u rch  m öglich ist,

')  Vgl. S tah l u. E isen  51 (1931) S. 85 u . 604.
2) W er die B ücher zu k au fen  w ünsch t, w ende sich an  den 

\  e r l a g  S t a h l e i s e n  m . b. H ., D üsseldorf, P ostschließfach  664.
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die sich ähnlich verhaltenden  Stoffe u n d  V erbindungen  zusam m en
hängend zu besprechen, auf das G em einsam e hinzuw eisen u n d  die 
Gegensätze s ta rk  h e rv o rtre ten  zu lassen.

Im  ersten B ande des W erkes w erden  n ach  einer eingehenden 
D arstellung des periodischen System s u n d  e iner B esprechung 
der Periodizität der chem ischen u n d  physikalischen  E igenschaften , 
die H auptgruppen  des periodischen System s, beginnend m it dem 
Wasserstoff, behandelt. D er zw eite B an d  u m fa ß t die N eben
gruppen m it E inschluß der L an th an id en g ru p p e .

N eben der w eitgehenden W iedergabe d e r  E ig e n sc h a f te n  der 
chemischen E lem ente  u n d  V erb indungen  sind  in  genügendem  
Maße chemische Technologie u n d  analy tische  Chemie b erü ck 
sichtigt worden. Bei der sy s tem atischen  B ehand lung  d er e in 
zelnen G ruppen sind  A bsch n itte  physika lischen  oder physika lisch 
chemischen In h a lte s  eingeschoben, die z. T . viel ausführlicher 
gehalten sind, als m an  in  einem  L ehrbuche d er anorganischen 
Chemie erw arte t. D er L eser w ird  d ad u rch  im m er w ieder au f die 
W ichtigkeit dieser W issenschaften  fü r  die anorgan ische Chemie 
hingewiesen. Bei dieser E ins te llung  ü b e rra sch t es n ich t, daß 
die A ngaben über die physika lischen  K o n s ta n te n  der E lem en te  
und V erbindungen sehr ausfüh rlich  sind . D ie zah lreichen  Z u 
sammenfassungen in  T abellen  u n d  die V erw endung d er g rap h i
schen D arstellung (Z ustandsd iagram m e) m achen  das W erk  ü b e r
sichtlich; seine B enutzung  w ird  zudem  durch  das ausführliche 
Namen- u nd  Sachverzeichnis sehr erle ich te rt. D er größere U m 

fang  g e s ta t te t  es, den  T atsachensto ff ausführlich  w iederzugeben, 
so daß  das W erk  gew isserm aßen ein Zw ischenglied zwischen den 
norm alen  L ehrbüche rn  u n d  d en  ausführlichen  H and b ü ch e rn  der 
anorganischen Chemie b ildet. D as B uch is t  in  jed er W eise h erv o r
ragend  zusam m engestellt, D ruck  u n d  A u ssta ttu n g  sind  sehr gu t, 
so d aß  es eine w ertvolle B ereicherung des deu tschen  S chrift
tu m s au f diesem  G ebiete d a rste llt. Gustav. Thanheiser.

Wentzcke, P au l: R u h r k a m p f .  E inb ru ch  und  A bw ehr im  rh e i
n isch-w estfälischen In d u strieg eb ie t. (2 B de.) B erlin  (SW  61): 
R e im ar H obbing . 4°.

B d. 2. M it 2 E in sch a ltk a rten  u . 1 Z e itta f. 1932. (X IV , 
521 S.) Geb. 16 M Ji.

W entzcke v o llendet in  diesem  B ande seines W erkes die h ier 
frü h er schon b eg rüß te  D arstellung  des R u h rk am p fes1). Z unächst 
sch ildert e r das Schw inden d e r d eu tschen  W id erstan d sk ra ft 
u n te r  dem  D ruck  d er G elden tw ertung , d an n  den  A bbruch des 
passiven  W iderstandes u n te r  S tresem ann , d ie  R aubzüge d er 
B esatzungsm ächte im  R uh rg eb ie t, das W iederau ftre ten  der 
B estrebungen  zu r E rrich tu n g  einer R hein ischen R ep u b lik , den  
A bschluß d er M icum -V erträge, die Schw ierigkeiten  d er M ark
stab ilis ierung  u nd  schließlich den  A blauf d er B esatzungszeit. 
_________ Rudolf Wedemeyer.

')  S tah l u . E isen  50 (1930) S. 1183.

Vereins-Nachrichten.
V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü 11 e n 1 e u t e.

Von unseren Hochschulen.
X t.'Q ng. A n to n  P o m p ,  A b te ilungsvorsteher beim  K aiser- 

W ilhelm -institu t fü r  E isenforschung  zu D üsseldorf, is t  zum  
H o n o r a r p r o f e s s o r  an  der B ergakadem ie  in  C lausthal e rn a n n t 
worden.

;Aus den Fachausschüssen.
Freitag , den 23. S ep tem b er 1932, 15)4 U hr, fin d e t im  E isen 

hüttenhaus, D üsseldorf, B reite  S tr. 27, die
36. Vollsitzung des Hochofenausschusses 

sta tt m it folgender
T a g e s o r d n u n g ;

1. Geschäftliches u nd  W ahlen.
2. B e z ie h u n g e n  z w i s c h e n  R o h s t o f f b e s c h a f f e n h e i t  u n d  

H o c h o f e n b e t r i e b s z a h l e n  u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k 
s i c h t ig u n g  d e r  M ö l l e r s c h i c h t u n g .  B e ric h te rs ta tte r :  
Xr.»5ng. D r. m ont. A. W a g n e r ,  Völklingen.

3. W a s s e r k ü h lu n g  a m  H o c h o f e n .  (E rgebn is einer W erks
rundfrage.) B e ric h te rs ta tte r :  $ ipl.»*jng. B. v. S o t h e n ,  
Düsseldorf.

4. F i lm v o r f ü h r u n g  a u s  d e r  E i s e n s c h w a m m - A n l a g e  in  
B o c h u m . (B eschreibung: vgl. S tah l u. E isen  52 (1932) N r. 19, 
S. 457/61.)

5. Verschiedenes.

Dienstag, den 27. S ep tem ber 1932, l ö 1/i  U hr, findet in
Düsseldorf, E isen h ü tten h au s , B re ite  S tra ß e  27, die 

27. Vollsitzung des Walzwerksausschusses
sta tt m it folgender

T a g e s o r d n u n g :
1. Geschäftliches.
2. E n tw ic k lu n g  d e r  K a l t w a lz m a s c h in e n .  B e rich te rs ta tte r : 

Oberingenieur F a s t ,  F ried . K ru p p  A.-G . G rusonw erk, M agde
burg-Buckau.

3. M o d e rn e  T r i o w a l z e n s t r a ß e n  u n d  ih r e  V e r w e n d u n g s 
m ö g lic h k e it  im  V e r g le ic h  zu D u o - W a lz e n s t r a ß e n .  
B erich terstatter: O beringenieur E . H o w a h r ,  D üsseldorf-R ath .

4. Verschiedenes.

Aenderungen in der Mitgliederliste.
Baumgartner, Walther, (Bipl.sQng., A um ühl bei K in d b erg  (S te ie r

mark), W alzwerke.
Böhme, Otto, ® ipl.*3ttg., C olm nitz, A m tsh . F re iberg  i. Sa., N r. 26B.
Daniels, Heinz Adolf, ®tpi.=3ing., P a te n ta n w a lt, B erlin  W  15, 

Paderborner S tr. 2.
Dönicke, Karl H., H ü tten in g en ieu r, i. F a . D önicke In d u str ie -  

Ofenbau, K om .-G es., Leipzig S 3, K o ch s tr. 66.
Frenz, Gustav, iDr.Vj-ng. ®. t)., B e trieb sd irek to r  d e r F a . Schiess- 

Defries-A.-G., D üsseldorf 10, C ecilienallee 37.
Kassner, Josef, Ing ., L eite r des E isenw erks, S ta ra  H u t bei B erouna 

(C. S. R.).
Gumz, William, Ingen ieu r, R o h r bei S tu t tg a r t .

Heck, Ferdinand, D irek to r, G roßrohr-V erband , G. m. b. H ., 
D üsseldorf, B ism arckstr. 44— 46.

Hübschen, Ludwig, B e tr ieb sd irek to r der Borsig- u. K oksw erke, 
G. m. b. H ., H indenburg , O.-S., G erich tsstr. 8.

Klamp, Walter, X ipU Q ng., E ngelbach, P o s t B iedenkopf (Lahn).
Klöpper, Ju lius, O hering. u. P ro k u ris t des G roßrohr-V erbandes,

G. m. b. H ., D üsseldorf-O berkassel, S iegfriedstr. 16.
Krebs, K urt, jJDipI.^jhg-, V erein. S tah lw erke, A .-G ., N iederrhein . 

H ü tte , D uisburg-H ochfeld , W anheim er S tr. 149.
Lange, Georg, D irek to r, V orst.-M itgl. d e r S toever-W erke, A .-G ., 

S te t t in , S ch arlau str. 2.
Lezius, Adolf, ®ipl.*(jjttg., W ern igerode (H arz), Auf d er M arsch 2.
Maurer, Rudolf, In g ., M auer bei W ien (O esterr.), K aserngasse 8.
M esskin, Wenjamin S., ®ipl.»Qng., P ro f., I n s t i tu t  fü r  M etall

fo rschung  u. In s t, fü r  M aschinenbau, L en in g rad  2 (U. d. S. S. R .) 
Sagorodny  P ro sp e k t 9, W ohn. 11.

M üller-Hauff, Albert, X r .^ n g . ,  H ü tte n d ire k to r  u . C hefm etallurge 
des W erkes Saporoschstal, K itsehkas-S aporosch je , R echtes 
U fer (U kraine), U . d . S. S. R ., A m erik an sk a ja  K olon ia , Dom  4.

Oroszy, Karl, 3)tpl.=5ng., D üsseldorf, H e rd e rs tr . 52.
Fauler, Josef Rudolf, $ip(.«Q ng., S trebelw erk , G .m .b .H ., M annheim .
Poethe, B. W. M artin, O beringenieur der F a . F ried . K ru p p , A .-G ., 

E ssen , K ön igste ine r S tr . 28.
Radisch, Otto, P ro f., O b erstu d ien ra t a. D ., D resden-A . 19, N ieder- 

w a ld s tr. 6.
Reinecke, Franz, D ip l.-K aufm ., D irek to r  des S teinkohlenberg

w erks E w ald , H e r te n  (W estf.), E w a ld str .
Springer, Karl, D irek to r  der D idier-W erke, A .-G ., W erksgruppe 

M itte l-S üd , M ark tredw itz ; A lexandersbad  bei W unsiedel (B ay.), 
Schw eizerhaus.

Stiehl, Fritz, $ ip l.= 3 n g ., D irek to r  der F a . K ro n p rin z  A.-G . fü r 
M etallindustrie , Solingen-O hligs; D üsseldorf 10, K aisersw erther 
S tr. 164.

Treinen, Leo, X r .^ r tg . ,  G lasfabrik , D ic io san m artin  (R um änien).
Wasser, Julius, R eg .-B aum eister a. D ., S tu ttg a r t ,  S ch re iberstr. 40.
Werckmeister, Curt, In g en ieu r, B erlin  SW  61, Tem pelhofer U fer 25.
Wirmer, Otto, X r.^ jltg ., D irek to r, M asch in en ! B uckau  R . W olf, 

A .-G ., M agdeburg , K ön ig g rä tzer S tr . 11.

N e u e  M i tg l i e d e r .
Bedson, N . Phillips, B. Sc., B rad fo rd  Ironw orks, M anchester 

(E n g lan d ).
Meyer, August, O beringenieur, T ru s t D sersh in stro i, Saporoshje- 

K am enskoje  (U kraine), U . d . S. S. R ., S avod  D sershinskoje.
Meyer, Hans, ®i))I.=Jjttg., D uppach , P o s t  G ero lstein  (Eifel).
Weddige, Georg, D ip l.-H ü tte n in g ., D uisburg , K o lo n ies tr . 153.
Weinberger, Rolf, Xipt.Vjing., W ien X I  (O esterr.), K rausegasse 12.

G e s to r b e n .
Hoffmann, Rudolf, P ro fesso r, C lausthal-Z ellerfeld . 7. 9. 1932.
von Keil-Eichenthurn, Othmar, X r .^ n g . ,  P ro f ., L eoben. 19. 8. 1932.
Neufeld, M artin W., X t.-Q ng., B erlin . 22. 8. 1932.
Schuster,Friedrich, D r. tech n . h. c., M inister a . D ., W ien. 31. 8 .1932 .
Wolff, Paul, X r.'S rtg ., O bering., K ie l-G aard en . 12. 8. 1932.
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Othmar von Keil-Eichenthurn f .
Im  L andeskrankenhaus zu Graz verschied am  19. A ugust 1932 

P rofessor $r.*Q ü9- O th m a r  v o n  K e i l - E i c h e n t h u r n  nach 
schw erem  K am pf m it einem  Leiden, dessen erste  A nzeichen er 
in seinem  rastlosen  A rbeitsdrang  n ich t w ahrhaben wollte. D er 
Tod h a t  ih n  im  44. L ebensjahre aus seinem  Schaffenskreis 
am  E ise n h ü tte n in s titu t der M ontanistischen H ochschule zu 
Leoben gerissen.

D er Heim gegangene w urde am  11. Sep tem ber 1888 als Sohn 
eines alteingesessenen österreichischen Eisengew erken zu T roppau  
in Schlesien geboren, wo er auch seine Schuljahre verlebte. 
Zum  S tud ium  des E isenbüttenw esens bezog er die B ergaka
dem ie in  E reiberg  in Sachsen und  beendete d o rt seine S tudien 
m it der Ablegung der D ip lom -H auptprüfung  im  Ja h re  1915. 
v . K eil w ar nunm ehr ein J a h r  lang  als S tahlw erksassistent 
p rak tisch  tä tig  u nd  w andte sich dann, seiner inneren V eran
lagung folgend,der w issenschaftlichenLauf- 
bahn  zu, wobei er das Glück h a tte , die 
ersten  S chritte  u n te r der L eitung  des u n 
vergessenen P au l O berhoffer m achen zu 
dürfen . Bei ihm  w irk te  v. K eil drei J a h re  
lang als P riv a ta ss is ten t, u nd  bald  verband 
die beiden F orscher innige F reundschaft.
An dem  dam als von O berhoffer in  A ngriff 
genom m enen F ragenkre is der Bestim m ung 
des Sauerstoffes im  E isen  nah m  v. K eil 
regen A nteil; m it einer A rbeit aus diesem  
G ebiet über die D esoxydationsvorgänge 
im  T hom asverfahren  erlang te er nach 
m it A uszeichnung abgelegter P rüfung  die 
W ürde eines D oktor-Ingenieurs.

Im  Ja h re  1920 erh ielt er e inen 'haup t- 
am tlichen L ehrau ftrag  am  E isen h ü tten 
m ännischen In s t i tu t  derTechnischen H och
schule zu A achen. In  dieser Zeit veröffen t
lich te v. K eil zum  Teil allein, zum  Teil m it 
seinem  F re u n d  und  späteren  Schwager 
Oberhoffer eine R eihe von w issenschaft
lichen A rbeiten , die bereits Zeugnis von 
seiner vielseitigen w issenschaftlichen B e
gabung ab leg ten ; sie behandelten  F ragen  aus dem  Gebiete der 
Sauerstoffbestim m ung im  S tahl, der G ußblock- u nd  Gasblasen- 
seigerung, der M öllerberechnung usw.

Im  Ja h re  1921 folgte er einem  R uf als V orstand  des E isen 
h ü tten in s titu te s  an  der M ontanistischen H ochschule zu Leoben 
und  w irkte h ier als o. ö. Professor in  rastloser A rbeit bis zu seinem  
allzu frühen  Tode. D er junge Professor fand  h ier eine Lehrkanzel 
vor, die infolge der Kriegs- u n d  der noch schlim m eren N achkriegs
zeit in  ih ren  E in rich tungen  h in te r den  E rfordernissen  der neueren 
Z eit zurückgeblieben w ar. M it nie erlahm ender T a tk ra f t ging er 
daran , die L abora to rien  m it dem  erforderlichen w issenschaft
lichen R üstzeug  auszubauen, um  v o rerst die m etallographische 
A usbildung der S tud ierenden  auf den  neuesten  S tan d  zu bringen. 
In  ku rzer Zeit en ts tan d en  dann  neben  den neuzeitlichen m etallo- 
graphischen L abora to rien  eine R eihe m etallurg ischer E in rich 
tu n g en  fü r die D urchführung  von Schmelz- u nd  G lühversuchen. 
N eben  E in rich tu n g en  zur B estim m ung des Sauerstoff- u n d  G as
gehaltes im  S tah l w urde auch die F estig k e itsp rü fan sta lt m it 
allen notw endigen P rüfm asch inen  versehen. W eiter w ar es 
seiner zielbew ußten T a tk ra f t  zu danken , daß  sogar in  den 
w irtschaftlich  allerschw ersten Zeiten der N eubau  einer Gieß- 
u n d  Schm elzhalle erfolgen konnte, die m it einer kernlosen I n 
duktionsofenschm elzanlage au sg esta tte t w urde u n d  außerdem  
neuzeitliche E in rich tungen  fü r  den  G ießereibetrieb erh ielt.

N achdem  er durch  diesen großzügigen A usbau seines In s titu te s  
sich die M öglichkeit eines allen A nforderungen gerech t w erdenden 
L eh rb e trieb es sowie ausgedehnter F orschungsarbeit geschaffen 
h a tte , ging er daran , die vielen G edanken, die seinem  nie rastenden  
G eist en tsprangen, p rak tisch  auszuw erten. Sie haben  zum  Teil in 
V eröffentlichungen von  A rbeiten  ih ren  N iederschlag gefunden, zu 
deren  D urchführung  er sich aus den R eihen der S tuden ten  M it
a rb e ite r heranzog, die in  V erehrung und  B egeisterung seiner 
F üh ru n g  folgten. D as G ebiet der E lek trostah lerzeugung , das 
v. K eil schon vor seiner Leobener Z eit bearb e ite t h a tte , bereicherte 
er du rch  U ntersuchungen über W ärm ebilanzen sowie ü ber 
den  E in fluß  verschiedener Schlackenführung. Seine besondere 
A ufm erksam keit w idm ete der V erstorbene der E rforschung 
des Gußeisens, und  seine A rbeiten  auf diesem  G ebiet sollten 
eine p lanm äßige E rken n tn is  des Gußeisens als V ielstofflegie
rung  bringen. Schon die ersten  A rbeiten  gaben  die p rak tische

M öglichkeit d e r E rschm elzung  von  hochw ertigem  Gußeisen 
auf°re in  leg ierungstechnischer G rundlage. I n  se iner A rb e it über 
die G raph itb ildung  im  G ußeisen b rach te  e r eine einw andfreie 
E rk lä ru n g  u n d  B egründung  der s ta b ilen  u n d  m etas tab ilen  E r 
s ta rru n g 'v o n  G ußeisenlegierungen. Seine U n tersuchungen  über 
den E influß  der Legierungs- u n d  E rs ta rru n g sa rt fü h rten  w eiter zu 
der im  L eobener I n s t i tu t  aufgegriffenen w ichtigen F rage  der 
W andstärkenem pfind lichkeit. Seine U n tersu ch u n g en  ü b er Sonder
gußeisen fü h rten  u. a. zu  einer A rb e it ü b e r w achstum freies G uß
eisen. D ie A rbeiten  der le tz ten  J a h re  b efaß ten  sich auch m it der 
F rage  der V ererbung von  W erksto ffeigenschaften , u n d  e rs t die 
F ertigste llung  aller von v. K eil begonnenen A rbeiten  w ird  zeigen, 
welch v ielseitiger F o rscher m itten  aus seiner A rb e it gerissen wurde.

F ru c h tb a r  w aren  auch  v . K eils A rbeiten  au f dem  Gebiete 
der H ochschulreform ; ihm  is t  es in  e rs te r  L in ie zu danken, 

daß  die L eobener H ochschule den reichs- 
deu tschen  H ochschulen  in  jed er Beziehung 
angeglichen w urde, so d aß  ein  A ustausch 
von S tud ierenden  zw ischen Leoben und 
dem  R eich  in  g leicher W eise wie zwischen 
den deu tschen  H ochschu len  m öglich wurde.

A ber auch  ü b e r d en  unm itte lb aren  
R ah m en  seiner H ochschule h inaus stellte 
sich v. K eil fü r  alle bedeu tungsvollen  Auf
gaben  auf seinem  F achgeb ie te  zu r V erfü
gung. E r  w irk te  m aß g ebend  m it bei der 
G ründung  u n d  dem  A usbau  der „E isen 
h ü tte  O esterreich“ , des Zw eigvereins des 
V ereins deu tsch er E isen h ü tten leu te , die in 
kü rzeste r Z eit fa s t ausnahm slos alle F ach 
leu te  der österreich ischen  E isenindustrie 
und  d a rü b er h in au s in  sich vereinigte. 
U n te r  ihm  als fü rsorgendem  zw eiten Vor
sitzenden  fanden  im  R ahm en  des Zweig
vereins a lljäh rlich  eine R eihe bedeutender 
F ach tag u n g en  m it w ertvo llen  Fachvor
träg en  s ta tt .  B esonders die H au p tv e r
sam m lungen d er E ise n h ü tte  Oesterreich 
im  F rü h ja h r  jedes Ja h re s  verm itte lten  

s te ts  beste A nregungen au f fachlichem  G ebiet, u n d  d er Verlauf 
dieser Tagungen, die jedem , d er sie jem als m iterleb te , in  schönster 
E rinnerung  b leiben w erden, w ar v o r allem  den  um sich tigen  Vor
bereitungen P rofessor v. K eils zu danken . D arü b e r h inaus w irkte 
er auf eine Z usam m enarbeit d e r einzelnen österreich ischen  W erke 
hin, u nd  es is t  seiner A nregung zu dan k en , daß  schon eine Reihe 
w ertvoller G em einschaftsarbeiten  te ils  v o llendet sind , teils ihrer 
Fertig ste llung  entgegengehen.

E s w äre aber ein unvollkom m enes L ebensbild , w enn an 
dieser Stelle n ich t auch  der p rach tv o llen  m enschlichen E igen
schaften  des V erblichenen ged ach t w ürde. M it ih m  is t  e in  Mann 
von ausgezeichneten  persönlichen E igenschaften  aus dem  Kreise 
seiner M itw elt gerissen w orden. E r  w ar das V orbild  eines Hoch
schullehrers, überau s fesselnd als V o rtragender, streng  in  seinen 
A nforderungen an  die S tud ierenden , dabei ab e r  s te ts  von höchstem 
G erechtigkeitssinn . E r  w ar ab er n ic h t n u r  d e r  F ü h re r, sondern 
auch der F re u n d  d er s tu d ie ren d en  Ju g e n d , e in  L eh re r, der bei 
vollster W ahrung  des gebührlichen  A bstan d es m it jedem  ein
zelnen se iner Schüler m itfü h lte , d e r s te ts  he lfend  eingriff, wenn 
e r  d en  ehrlichen W illen  zu r A rb e it sah, u n d  d ab e i ausnahm s
los A chtung  u n d  V erehrung fand. A ber auch  außerh a lb  seines 
W irkungskreises als L eh re r  w ar v . K e il e in  M ensch, dessen 
gew innendes W esen ihm  allse its  F re u n d e  schuf. D ank  seiner 
L iebensw ürd igkeit u n d  seinem  b esonderen  Feingefüh l sam m elten 
sich bald  eine große Z ahl von  ihm  au frich tig  zugetan en  F reunden 
um  ihn, die im m er gerne sowohl d e r  e rn s te n  als auch  der fröh
lichen m it ihm  v e rleb ten  S tu n d en  g ed en k en  w erden.

D aß d er V erstorbene, der in le tz te r  Z eit n ich t m ehr in der Voll
k ra ft seinerG esundheit s tan d , tro tz d em  seine unerm üdlicheTätigkeit 
en tfa lten  konnte , v e rd a n k t e r dem  U m stande, d aß  e r aus einem  über
aus glücklichen E heleben  i m m er w ieder neue K ra f t  schöpfen konnte. 
M it seiner F ra u  v erband  ihn  eine L ebenskam eradschaft, deren 
E rinnerung  der H in terb liebenen  ein s te te r  stille r T ro st sein wird.

N un  h a t  ihn  die he im atliche  schlesische E rd e  w ieder zu sich 
genom m en. M it seinen F re u n d en  u n d  B ekan n ten , seinen Schülern 
und  Fachgenossen bek lag t die H ochschule zu  L eoben einen Förderer, 
dem  sie außero rd en tlich  v ie l v e rd a n k t, u nd  d ie gesam te deutsche 
E isen h ü tten in d u strie , n ich t z u le tz t d e r V erein  deu tsch er E isenhü t
ten leu te , einen w ertvollen M itarbeiter u n d  treu en  F reu n d , dem  sie 
s te ts  e in  ehrenvolles A ndenken  bew ahren  w ird.

A . Apold  und  R. Mitsche.


